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Die KriegszieLe Rußlands.
Von Artur  D i x.

Will man die russischen Kriegsziele in ihrer weitesten
und letzten ' Ausdehnung begreifen , so wird man sie dahin
zu deuten haben , daß es dermaleinst nicht mehr zwei politisch
vielgestaltige Erdteile : Europa und Asien — sondern nur
noch einen russischen Kontinent gebe. Die ganze russische
Politik durch die Jahrhunderte ist eine Politik , die den
äußeren Ausbau des Reiches bequemer findet als den inne¬
ren Aufbau — eine beständig auf weitere Ausbreitung , auf
neue Lauöerwerbung gerichtete Politik , die sich mit einer
recht unvollkommenen Nutzung der bereits zusammenge-
balltcn Landmasscn begnügt . Rußland , bas sich noch auf
Menscheualter in seinen weiten Gebieten mit der inneren
Kolonisation beschäftigen könnte , sinnt statt dessen unans-
gesstzt auf Machterweiterung nach außen.

Insbesondere geht das Streben des Landkolosses be¬
greiflicherweise an alle Meere . Sein Drängen an den
Atlantischen Ozean bedroht Deutschland und Skandinavien;
sein Drängen ans, Mittelmeer bedroht die Türkei ; sein
Drängen an den Stillen Ozean hat zu Konflikten mit China
und Japan geführt , unö sein Drängen an den Indischen
Ozean verursacht die gegenwärtig vorübergehend verhüllte
Erbfeindschaft mit England.

So weit abgemessenen Endzielen gegenüber wirkt es
freilich äußerst bescheiden, wenn neulich einflußreiche rus¬
sische Blätter bei der Aufreihung der russischen Kriegsziele
als Mindestforderung nichts weiter bezeichneten als die
dauernde Einverleibung von Ostgalizien . Diese Mindest¬
forderung als solche aber ist nicht unverständlich : hatte doch
Rußland tatsächlich schon während des vorangegangenen
Friedens Westgalizien durch den Rubel halb erobert , sobatz
es ihm ein Leichtes mar , das Land im Kriege zu besetzen.
Nach der Besetzung hat es hier eine sehr geschickte Politik
des Entgegenkommens getrieben , die Zeugnis ablegt von
dem dringenden Wunsch, hier nicht nur ein Faustpfand bis
zum Friedensschluß in der Hand zu halten , sondern tat¬
sächlich diesen Boden nicht wieder zu räumen , weil er als
ruthenischer oder kleinrussischer Boden als ein natürlicher
Bestandteil des russischen Reiches betrachtet wird.

Selbstvcrständlicki blieben die Forderungen der russischen
Blätter bei diesem Mindestzicl nicht stehen: sie erstreckten
sich darüber hinaus auf die Herrschaft über die Ostsee und
den freien Zugang zum Mittelmeer.

Die russische Politik ist eben zurzeit wieder einmal nach
Westen hin orientiert , wie denn ja in der altert Geschichte
des russischen Dranges an die Weltmeere die Bevorzugung
bald dieser, bald jener Richtung seewärts beständig wechselt.
Bald steht die ostasiatische Politik im Vordergrund , bald das
langsame Durchsickern durch Zentralasien in . der Richtung
aus Indien , bald die türkenfcinöliche Politik oder die Be¬
drohung Skandinaviens . Zuletzt war Deutschland an der
Reihe, weil man in Rußland Berlin und Wien als Hinder¬
nisse auf dem Wege nach Konstantinovel betrachtet; die Tür¬
kei ihrerseits aber nutzte die günstige Stunde zu dem ern¬
sten Versuch, die in der Wahl des jeweils Nächstliegenden
Zieles sehr biegsame russische Politik bis auf weiteres von
der Verfolguna der südwestlichen Richtung abznlcnken.

Neben der Absicht, sich auf Kosten Oesterreichs territorial
auszubreiten , und der Absicht, sich neuen Zugang zu schassen
an die Westmeere, verfolgte Rußland noch ein finanzielles
Ziel : es wollte seine auf rund zwanzia Milliard -" ange-
ichwollcncn Schuldverpflichtungen gegenüber Frankreich mit
^ncm Schlage abwälzen auf Deutschland, zugleich auch
Deutschland den wirtschaftsvolitischen Forderungen Ruß¬
lands gefügig machen, dergestalt, daß ein aus dem Kriege
Geborener deutsch-russischer Handelsvertrag Rußland in-
"and sehen sollte. Deutschland ungehemmt mit den Ueber-
lchüssen seiner Agrarproduktion überschwemmen und, un¬
gestört durch deutschen Wettbewerb, seine westrussischc In¬
dustrie weiter aufbaueu zu können.

Die Auffassungen darüber , was den engeren und weite¬
ren russischen Kriegszielen entgegenzusetzen sei, gehen recht
"deit auseinander:

Das am weitesten abgesteckte Gegcnziel ist eine wesent-
k>chc Verschiebung der Grenzen des gesamten Mitteleuropa
gach Osten , eine Zurückdrängung Rußlands in der Rich¬
tung auf Asien, und zwar auf der ganzen Linie zwischen
dem Weißen und dem Schwarzen Meere unter Loslösnng
^er nicht echt-russischen Bestandteile des Zarenreiches in
tdinen heutigen Westgebieten.

Die am weitesten entgegengesetzte Auffassung geht dahin,

daß es unmöglich als . in der Macht Mitteleuropas liegend
betrachtet werden könne , das englische und das russische
Weltreich zugleich zu zertrümmern , und daß insbesondere
Deutschland feine ganze Kraft auf die Niederwerfung Eng¬
lands konzentrieren müsse und trotz allem , was Rußland
uns in diesem Kriege angetan , schließlich doch auf Wieder¬
herstellung freundschaftlicher Beziehungen zum östlichen
Nachbarreich angewiesen sein werde.

Nun ist noch keineswegs der Zeitpunkt gekommen , diese
verschiedenen Fragen eingehender gegeneinander abzu¬
wägen ; soviel sei nur hervorgehoben , daß es für die kon¬
tinental -europäischen Interessen zweifellos dringend er¬
wünscht ist, anstelle der fetzigen Mächtegruppierung wieder
einen Zustand herbeizuführen , der die Gegensätzlichkeit der
russischen und britischen Lebensinteressen in Asien in den
Vordergrund treten läßt . Beiläufig hat schon vor dreißig
Jahren Bismarck in dieser Richtung gearbeitet , als er vor¬
übergehend Rußland den deutschen Geldmarkt öffnete , um
es zu einer aktiven Politik gegen England in Indien zu
befähigen — zu einer Zeit , in der er selbst sich anschickte,
das Deutsche Reich ungeachtet der britischen Widerstände in
die Kolonialpolitik hineinzuführen . Was aber das Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und Rußland nach dem Kriege
anbctrifft , so dürfen wir keinesfalls die aroßen Schwierig¬
keiten übersehen , die aus den handelsvolitischen Wünschen
Rußlands erwachsen. Sie zu beseitigen , wird vielleicht
größere Schwierigkeiten verursachen als die Abdräncmng
des russischen Strebens an die Meere von der zurzeit ein¬
genommenen westlichen Richtung.

ts Im W.
MlilHer ifetrailöM Mt.

Wie », 23. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbart : 23. Dezember , mittags : Un¬

sere Operationen in den Karpathen  nehmen einen gün¬
stigen Verlauf . Im Latorcza -Gcviet wurde ein russischer
Angriffsversuch bei Volocz (Bolovez ) abgewiesen . Im
oberen Ung -Tale machten unsere Truppen gestern 300 Ge¬
fangene bei Fenyvosvölgy und drangen weiter vor . Auch
nordöstlich des L u p ko w e r Passes  in der Richtung
gegen Lisko gewann unser Angriff Raum . Das offizielle
Communiqus des russischen  Generalstabes vom 18. De¬
zember behauptet , daß uns an dieser Front 3000 Gefangene'
unö auch Geschütze und Maschinengewehre abgenommen
wurden . Diese Angaben sind erfunden.  Unsere hier
auftretende .Kampftruppe verlor an Toten , Verwundeten
und Vermißten zusammen zwei Offiziere und 803 Mann;
nicht ein Geschütz, nicht ein Maschinengewehr fiel in die
H.ände des Feindes.

Die heftigen Kämpfe bei K r o s n o, I a s l o, T u cho w
und am unteren Dunajec  halten an . An diesem Fluß
erneuerten die Russen auch in der vergangenen Nacht ihre
vergeblichen verlustreichen Angriffe . An der N i ö a steht
vorerst der Kampf . Nächst der Mündung dieses Flusses
wurde eine Brücke des Feindes über die Weichsel in Brand
geschossen. Südlich Tomaszow  wurde von unseren
Truppen ein Nachtangriff kaukasischer Regimenter abge¬
schlagen.

Die Kämpfe unserer Verbündeten um den Rawka-
und den V z u r a a b s chn i t t dauern fort . An der ganzen
Front ist somit eine neue Schlacht im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Felömarschalleutnant.

*

Berlin , 24. Dez . sT.-U.-Tel .s
Der Kriegsberichterstatter des „Berliner Tageblatts"

Richard Förster meldet aus Lodz:
Der Rückzug der Russen auf der ganzen Linie , der der

Eroberung der stark besetzten Hohen nördlich von Lepinp
durch die Deutschen folgte , war eine Flucht und nicht eine
aus taktischen Gründen gebotene Rückwärtsbewegung auf

eine neue Stellung . Lowicz  ist von unseren Truppen
schon vor drei Tagen genommen worden . Die östlich Lodz
stehenden Kräfte des Feindes gingen unter Hinterlassung
zahlreicher Toter , Verwundeter und Gefangener anschei¬
nend in der ungefähren Richtung auf R a w a zurück, und
die Nachricht von dem Abzüge der vierten russischen Armee
bei Petri kau  hat sich bestätigt . So scheint denn Mar¬
sch au das gemeinsame Ziel des Feindes  zu
sein. Vorher wird er sich wohl noch ein - oder mehrere Male
der ihm dicht auf den Fersen folgenden deutschen Armee
stellen. Ob aber eine derartig geschlagene Truppe trotz allen
persönlichen Mutes , der dem russischen Soldaten nicht abge¬
sprochen werden soll, noch die hohe moralische Kraft zu
energischem und erfolgreichem Widerstande in sich trägt , ist
jedoch sehr zu bezweifeln.

Sie MM riüMH semiffe Sejirte.
Rotterdam , 23. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)

Russische Meldungen geben zu, daß die russischen Trup¬
pen „gewisse Bezirke in Polen " räumen und sich„ans bes¬
sere Stellungen " znrückziehen mntztcn.

Der „Eisenbahnsieg ".
Mailand , 23. D -'z. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Militärkritiker der „Perscveranza " beschäftigt sich
in einem Artikel unter der Ueberschrift „Ein Sieg der Be¬
rechnung " mit dem Gegensatz der sorgfältig berechneten
Vorbereitung des Krieges durch Deutschland und der nach¬
lässigen ungenauen Vorbereitung Rußlands . Der Sieg
Hindenburgs ~ schreibt er — ist nicht der Effekt eines Na-
poleoniichcn Einfalls , sondern das Ergebnis einer methodisch
weisen Ausnutzung der zu Gebote stehenden Mittel , ver¬
eint mft kühler und höherer Willenskraft . Der deutsche Ge¬
neralstab gab. indem er das Eisenbahnspstem in Posen
organisierte , Hindenbnrg eine furchtbare Waffe in die Hand,
die genügt , das Gleichgewicht zwischen den ungleichen Kräf¬
ten der beiden Gegner herzustellen . Hindenbnrg verstand
es nun . mit seinen verhältnismäßig gering »» Kräften durch
Verschiebungen , wie sie die Notwendigkeit gebot , den Feind
auf taktischem Felde zu überflügeln ; und nach überwunde¬
ner Krise gaben die Deutschen der Militärgeschichte das
erste Beispiel eines Eisenbahnsieges.

Ai„Sinus"Uber Die Lw in Men.
Rotterdam , 23. Dez . (T.-U.-Tel .)

Ein Leitartikel der Londoner „Times " über die Lage
in Polen kommt zu folgenden Schlüssen : Wenn die Deut¬
schen imstande wären , bei Opuzno oder sonst wo durchzu¬
brechen, wäre die Lage der Russen in den Karpathen kritisch.

»
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Wir sähen aber keinen Grund , anzunehmen, daß die rus¬
sische Front durchbrochen wird, und meinen auf Grund
der bisher eittgegangencn Nachrichten, daß die deutschen
Angriffe jetzt zum Stehen gebracht werden. Zu gleicher
Zeit ist ersichtlich, daß verzweifelte Kämpfe bevvrstehen,
und daß HindenburgdenEinfall in Schlesien
und den Fall Krakaus auf längere Zeit hin¬
ausgeschoben hat.  Vorläufig bleibt Polen der Haupt¬
kriegsschauplatz. Daß aber die deutsche Aufmerksamkeitvom
Osten abgelenkt wird, gibt den Verbündeten im Westen eine
Neue Chance. . . .

#

Eine rumänische Stimme über die Lage
in Polen.
Wien. 24. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter des Bnkarestcr offiziösen
„Jndepcndance Roumaine " äußert sich über die Lage in
Polen : Man erkennt, daß die Offensive der Verbündeten
in Westpolen gegen die russische Armee unter günstigsten
Bedingungen fortschreitct. Die Russen wurden gezwungen,
in östlicher Richtung zurückzuweichen. Anderseits treiben
die österreichischen Truppen den Feind ans Westgalizien
fortwährend zurück.

Russischer Vandalismus.
Rom, 23. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Zerstörung der Manuspripte Friedrich Gregorius'
kn der Kunst- und Altertnmssammlung in Neidenbura
durch die Russen erregt auch in Rom, dessen Ehrenbürger
Gregorius war , lebhaften Unwillen. — „La Vita" schreibt:
Besonders die Italiener werden mit Schmerz erfahren , daß
die Kriegsfurie auch jene alten Heiligtümer geschändet hat.
Reims , Löwen und Apern  sind von der Zerstörung
heimgesucht worden, weil die unerbittliche Notwe n-
digkeit  vorlag . In Neiden bürg hat die nackte
Brutalität  gehaust.

Allerlei aus Rußland.
'*'■ Kattowitz, 24. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

' * Hier liegen folgende interessante Neuigkeiten aus Ruß¬
land vor : Infolge des A l ko h o l v e r b o t s ist in den
Staatseinnahmen ein monatlicher Ausfall von 250-Mill.
Rubel eingetreten. Ueberdics ist es zu Massenerkrankungen
gekommen, weil die Leute Brennspiritus  und sogar
Hie M öb e l p o l i t u r trinken.

Fm russischen Heer wurde die P r ü g e l str a f e wieder
ein ge führt.  Ein Hauptmann kann 28, ein Oberst 50
Schläge aufzählen laßen. Ein russischer Oberbefehlshaber
wurde von einem seiner Offiziere angeschosscn. Einem
General , der in ein Gefecht zu spät eingriff , riß er persön¬
lich die Achselstücke herunter und ohrfeigte ihn. Dieser
erschoß sich hierauf. In einzelnen Teilen des russischen
Reiches steht auf dem Ausfragcn Verwundeter eine Geld¬
strafe von 800 Rubeln . _

Mm Mi.
«Mer MrdmU Dom 23.Jezember.

-s Großes Hauptquartier , 23. Dez., vorm. (Amtl.)
i Angriffe an den Düneu bei Lombärtzyde
pnd südlichB i x scho o t c wiesen nnserc Truppen leicht ab.
> Bei  Richebonrg - L'Avonö  wurden die Eng¬
länder  gestern wieder aus ihren Stellungen ge,
w o r f e « ; trotz verzweifelter Gegenangriffe wnrdcn alle
Stellungen,  die zwischen Nichebourg und dem Kanal
H'Airc-La-Bafföe den Engländern entrissen  wor¬
den waren, gehalten und befestigt. Seit 20. Dezember fielen
7 80 Farbige « nd Engländer  als Gefangene in
unsere Hände. Fünf Maschinengewehre nnd vier Minen-
werfer wnrden erbeutet.

I « der Umgegend des Lagers von C h a l o n s entwickelt
der Feind eine rege Tätigkeit. Angriffe nördlichS i l l e r y,
südöstlich Reims , bei Souain nnd Perthes  wnrdcn
von «ns, zum teil unter schweren Verlusten für die Fran¬
zosen, abgeschlagen.

In Ost - und Westprenßen  blieb die Lage «nver-
kindcrt.

Die Kämpfe um den Bzura - und Rawka - Ab¬
schnitt  dauern fort.

Ans dem rechten P i l i c a - U se r ist die Lage nnvcr-
Lndert.

Over sie Heeresleitung.

Ae KW«bei Miivnü im Mim.
Mailand , 23. Dez. (T. U.-Tel .)

Die „Times " meldet ans Westflandern, daß die Kämpfe
bei N i e u p o r t abgeslaut hätten. Die Verbündeten be¬
schränkten sich darauf , die Gegenangriffe der Deutschen ab¬
zuwehren. Das Gerücht , die Verbündeten hät¬
te « sich O ste n ö e genähert , sei unbegr  ü tt d e t.

Basel. 24. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)
Der Kriegsberichterstatter des Pariser „Journals"

schildert den Kampf von St . Georges  bei Nieuport , das
die Franzosen den Deutschen vergeblich zu entreißen ver¬
suchten. Die Kirche von St . Georges,  in der sich ein
feindlicher Bcobachtungsposten befinden sollte, sei das erste
Ziel für die französische Artillerie gewesen. Der Kirchturm,
der mit Geschossen förmlich überschüttet worden sei, war
bald in Trümmer . Unsere Artillerie beschoß dann das
Innere der Kirche und stellte das Feuer erst ein, als die
Kirche völlig zerstört war . (Sicher werden nun die Fran¬
zosen die Zerstörung der Kirche als deutsche Freveltat hin-
stcllen. Schriftl .)

sie ihre Angriffe wiederholten und die vorloreuen Stel,
lungen unter schweren Verlusten zurückzuerobern ver¬
suchten. Die Verbündeten geben zu, daß die Deutschen mit
großem Mut dem Angriff der Verbündeten widerstehen.

Tapfere Sachsen.
Dresden , 23. Dez. (Tel ., Ctr. Frkf.)

Wie vom Kriegsschauplatzgemeldet wird , hat das Rcs.-
Jnfantericregiment Nr . 133 in den letzten Tagen einen
Schützengraben, der infolge starken Artilleriefeuers hatte
geräumt werden müssen, nach der Besetzung durch die Fran¬
zosen sogleich mit dem Bajonett und unter dem Absingen
von „Deutschland, Deutschland über alles" wieder genom¬
men. Ein französisches Bataillon soll voll¬
ständig vernichtet  worden fein; auch sind 17 0 Ge¬
fangene  gemacht worden. Der König hat hierauf dem
Kommandeur des Regiments folgendes Telegramm gesandt:

„Erhalte soeben die Nachricht von dem glänzenden
Gefecht Ihres Regiments . Ich beglückwünsche dasselbe
zu dem schönen Erfolg , und bitte, dem Regiment meine
besondere Anerkennung und meinen Dank auszu¬
sprechen. 4 Friedrich August/

Der Luftkrieg.

Das Zurückweichen der Engländer.
Rotterdam . 24. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Dünkirchen  wird gemeldet: Die englischen
Truppen haben einen schweren Stand gehabt. An mehre¬
ren  S t e I l e » m u ß t en sie  z u r L ckw e i che n, worauf

Rotterdam , 23. Dez. (Tel ., Ctr . Frkf.)
Nach einer „Temps"-Meldu»g aus Dünkirchen hat ein

Flieger , der Ettervcek überflog, dort zwölf Bomben abge-
worfen. — In der Nacht zum Montag bei völliger Dunke^
heit stieg ein englischer Marineflieger in der Richtung nach
Ostende auf und warf in dieser Gegend neun Bomben ab.

Rotterdam , 24. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Der deutsche Flieger , der Calais überflog, warf , wie

den „Times " gemeldet wird , am Sonntag mittag zwer
Bomben ab. Man sah ihn eine merkwürdige Kurve über
dem Kanal beschreiben. Mit großer Schnelligkeit flog er
über das Fort Risbon weg, das schon zur Zeit CaligulaS
den Hafeneingang beschützte. Dem ersten Bombenwurf
folgte ein starker Knall, wie von einem Kanonenschuß. Aus
dem Meere ganz nahe bei dem Fort stieg eine große Was¬
sersäule. Der Flieger hatte geschickt gezielt, das Fort blieb
aber unversehrt . Die zweite Bombe siel im Hafen in der
Nähe des Hotel Maritim nieder. Eine gewaltige Wasser¬
garbe stieg empor und bespritzte den Quai und die Vorder¬
seite des Hotels ; von einer Plattform aus schossen ecnige
Soldaten emsig auf den Flieger , der aber bald außer
Schußweite war . ^ .

Basel, 24. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die französischen Flieger entfalten gegenwärtig im El¬

saß eine rege Tätigkeit . Einer von ihnen, ein,französischer
Hauptmann , war infolge Motordefekts genötigt, zwischen
Weil und Haltingen , 1 Stunde von Basel, zu landen. Er
wurde verhaftet und nach Lörrach abgeführt.

Sine Seit« in lenfflienoeltolt.
Ans Noröfrankrcich wird der „Kasseler Allgemeinen

■Zeitung " berichtet:
Es war nach der Erstürmung von H . . . . . Etwa

v2 Stunde war das Dorf schon im Besitze der Deutschen.
Der Feind hatte sich etwa 1 bis 2 Kilometer zurückgezogen
und jenseits des Dorfes an einem Walörande eine neue
Stellung bezogen. Hunderte von Leichen bedeckten den Bo¬
den, hell leuchtete der Schein des brennenden Dorfes über
das Schlachtfeld. Nachdem alle Häuser der genommene»
Ortschaft von den Unsrigen durchsucht waren , erhielt ecn
Feldwebel den Befehl, mit einem Gefreiten und drei Mann
das Schlachtfeld abzupatrvuillteren und die neuen Stel¬
lungen des Feindes zu erkunden. Wir machten uns am
den Weg. Auch viele Engländer , sowohl tote als auch,ver¬
wundete, lagen am Boden.' Plötzlich wurden wir aut ctt
Geräusch aufmerksam, welches aus einiger Entfernung
hörbar wurde. Es war ein verwundeter englischer Infan¬
terist. der vor Schmerzen stöhnte und fortwähend nach Wm-
ser verlangte . Einer unserer Begleiter reichte ihm iccne
Feldflasche hin, deren Rest er mit einem Zug auStram.
Nachdem wir noch seine Lage verbessert hatten, wand.en
wir uns zum Gehen. Doch noch keine 10 Schritt waren
wir gegangen, als hinter uns ein Schuß krachte. Leider trat
auch die Kugel ihr Ziel , das ihr das Auge des hinterlistigen
Schützen gegeben hatte. Einer unserer Kameraden sturzw
tot zu Boden, von der Kngcl des schurkischen Engländers
durch den Kopf getroffen. Doch da kannte auch unsere
keine Grenzen mehr, der Feldwebel zog seinen Degen »nv
gab dem verruchten Meuchelmörder den Todesstoß. Leche

mssm

Am heiligen Abend.
Nur noch wenige Stunden , und der Weihnachts¬

abend  bricht an. Die Glocken werden mit lautem Schall
verkünden, daß das schönste aller Feste, Weihnachten,
wieder herbeigekommen ist. Und aus dem feierlichen Ge¬
läute der Glocken wird man cs hernushören , was unsere
Herzen in diesem Jahr besonders erbeben macht: Kriegs-
weihnachtcn!

Das diesjährige Weihnachtsfest ist so ganz anders wie
kn all den Jahren vorher . Mitten im Kriege, umgeben von
einer Welt von Feinden , begehen wir diesmal das Christ¬
fest. Und doch feiern wir das Weihnachtsfest in diesem
Jahre wieder wie immer beim hellerstrghlenden Tanne  n-
b a u m. Aber doch ist's ein anderer Tannenbaum , der dies¬
mal am Weihnachtsabend leuchtet. Der Christbaum vom
vorigen Jahre ließ cs uns nicht ahnen, was sein Bruder
in diesem Jahre bringen würde. Aber siehe, gleichwohl ist
er der alte geblieben: stolz nnd schlank steht er, der alte
deutsche Tannenbaum , nnd grüßt die Kinder seines Vol¬
kes von den Kameraden in Germanicns dunkelnden Ber-
geswüldern . Ist 's nicht, als brächte er uralte Runenkunde
von einem großen, klugen, mächtigen Volke mit eisernem
Sinn nnd eiserner Kraft, das durch Jahrtausende seines
Lebens in nie versiegender Macht seit grauester Vorzeit
entartete Völker zermalmte, weltbeherrschendeStaaten zer¬
trümmerte und Reiche über Reiche neu erschuf? Und zu¬
letzt schuf es ein eigenes, sein großes, teures , geeintes
Deutsches Reich, dag mächtigste der ganzen Erde. Nein,
nicht Trauer und Schmerz bringt er uns , der Weihnachts-
jhaum von 1914, aber auch nicht die Erfüllung der herr¬
lichen, gewaltigen Weihnachtsbotschast: Frieden auf
Erden! „Auf , auf, mein Volk, die Flammcnzeichen
Zauchen!" So künden seine Kerzen licht nnd froh, und
uns ist, als webe sich in den trauten Lichtcrkranz hinein
ldas magische Grün einer .großen, einer unendlich erhabenen
Hoffnung , die, noch nicht Form geworden, das Kindcrherz
Unseres ewig jungen Volkes plötzlich neu erfüllt . Ahnungs-
«oll ruht unser Blick ans dem strahlenden Lichterbaum.
Ein Bild voll stolzer Zuversicht, mit der sich Lieb' und
Milde paart . Ist 's nicht die neue Seele des deutschen
Volkes, das jetzt zu einem einig' Volk von Brüdern ge¬
worden ist, mit deren Klängen der grüne Tanncnbamn

diesmal zu uns spricht? Auf, auf, mein Volk, die Flam¬
menzeichen rauchen!

K r i e g s w e i h n a cht e tt ! Wenn auch Granaten und
Schrapnells den Weihnachtsgruß der Feinde bilden, und
wenn auch mancher deutschen Mutter Sohn am heiligen
Abend den letztens Gruß mit brechendem Auge in die Hei¬
mat sendet, so feiern wir alle doch ein deutsches Weih-
n a cht s f e st. Denn was ;an Innigkeit und Wärme, an
heimlichem Sehnen und starker Lebensbejahung das deut¬
sche Herz umschließt, alles Empfinden, das sich in dem
Worte „deutsche Religiosität" ausprägt , das wandert am
diesjährigen Weihnachtsfest auf bunten , schimmernden
Flügeln herüber und hinüber vom Schlachtfeld zur Heimat
und von der Heimat wieder zurück zu unseren - Helden,
und es wird uns umspinnen und neues , unbesiegliches
Vertrauen auf die Zukunft und den Sieg in unsere Her¬
zen senken. Und die, die für uns da draußen kämpfen, auch'
ihnen wird das Weihnachtsfest nahe gerückt durch Gaben
aller Art , von treusorgender Hand gesandt. Berge von
Paketen und Kisten sind hinausgeschicktworden, und ivir
wissen es, keiner der Tapferen im Felde wird am Weih¬
nachtsabend ohne einen Gruß aus der Heimat bleiben.

Gewiß, ohne Wehmut wird's ja wohl nicht sein, das
Meihnachtsfest 1914. Die Helden, die für uns kämpfen,
kommen uns nicht aus .dem Sinn , -und am wenigsten in
einer Stunde , in der sie sonst niemals fernblieben. Wie

.vieler auch wird , wenn die Weihnachtsglockenläuten , ge¬
dacht.werden, die in den verflossenen Kriegsmonaten mit
blühenden Wangen hinausgezogcn sind und nun in kühler
Erde ruhen , mit erloschenen Augen ,und . erloschenen Wün¬
schen! Aber die Wehmut, die an dem diesjährigen Weih¬
nachtsfest in unser Herz zieht, so lluns nicht Lbermannen.
Sie soll den Lichterglanz nicht trüb verschleiern, sondern
ihn verklären . Und ist's nicht etwas gar Gewaltiges , daß
wir in diesem Jahre , wo wir von Feinden umringt sind,
unser Weihnachten feiern können, genau so wie in Frie-
öenszeiten ? Ist das nicht ein Beweis von Deutschlands
Größe, Deutschlands Macht? Ja , eine ganz besondere
Weihe wird diesmal auf der Nacht liegen, die die „ge¬
weihte Nacht" genannt wird ; eine Weihe, wie sic keiner
von uns Lebenden jemals empfunden hat. Und mit der
Weihe dieser Nacht wird auch der Glaube an eine
höhere Liebcsmacht  wieder fester Wurzek schlagen

in unsere Herzen. Darum wollen wir nicht vergessen, daß
die Weihnachtsbotschaftbeginnt mit : Ehre sei Gott rr
der Höh e!

Weihnachten  ist aber nicht zuletzt ein' Fest 1.»
die Kinder.  Sie dürfen und sollen sich auch in diew"
Jahre freuen. Wird dieser Krieg nicht für sie. für uni er
Kinder, geschlagen? Wir Erwachsene erdulden den -«n-
wie eine schwere Prüfung , wie eine Schicksalsfrage.
sind die Gegenwart  und der Krieg liegt da wie e
ungeheures dunkles Gewölk, das sich zunächst nur dort -
da lichtet und Aussicht gewährt. Sie aber, d i e K r n o -
sind die Zukunft,  in der das Gewölk sich längst zerstre
haben wird , und sie werden Licht und Weite haben,
werden den Frieden haben, den wir ersehnen, sie werv
die Früchte des harten Ringens ernten , das ihre ^>a
auf sich nehmen mutzten. Sie werden glücklicherJet”' teIt
wir , unbedrvht und gesichert. Darum haben stc ,
Grund , sich' zu freuen , obwohl sie es jetzt noch gar i
Kinder, geschlagen? Wir Erwachsenen erdulden den
Große, das Herrliche, das noch in der Zukunft S ^ ß ,, .<cr
zu ermessen und deshalb können wir uns für die » » „
und mit ihnen freuen . Nnd ist das Weihnacht » !
1914 ein Znknnstssest,  so muß es freudig Llerbep ^
hoffnungsvoll. Die grünen , lichterstrahlenden Weiynaw

desbäume sind ein Zeichen dafür.
Am Weihnachtsfest 1914 wollen wir uns freue» . ^

Friedens , der kommen muß und der kommen wird , st», ^
und fester als je zuvor nnd am Weihnachtstag «uro ,
Deutschen und allen Völkern hüben und drüben der ^
gelang mahnend erklingen, als die einzig denkbare ^
öes großen Weltproblews , öie öieser Weltkrieg ^
gibt: „Friede auf Erden den Mensche tt,
eines guten Willens  sind ."

Theater nnd Konzerte.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  24 . Dez.

höchsten Freude unserer Kinöcrwelt und auch vwter ^
tzen gelangte, knapp vor dem Fest, die vor zwei Ja »t ^
außerordentlichem Erfolg gegebene Märchendichtuna e„
res heimischen Wilhelm C l o b e s —der  Verfasser
rade in diesen Tagen durch sein „Tapferes Schnen
in Hamburg, Mainz und anderwärts zum polkstuw



Donnerstag , 24 . Dezember 1914 Wiesbadener Neueike Nachricht « » Seite s
war unserem Kameraden nicht mehr zu helfen. Schon in
wenigen Minuten war er verschieden.

Als wir dann danach den englischen „Ehrenmann " ein¬
mal etwas näher untersuchten, entdeckten wir außer ver¬
schiedenen Brustbeuteln mit namhaften Geldbeträgen nicht
weniger als 20 wertvolle Ringe und 6 frisch abgeschnittene
Finger mit Ringen bei ihm, die er, wie sich am anderen
Morgen beim Begraben der Toten herausstellte, den um¬
liegenden Gefallenen und Verwundeten, ganz gleich, ob sie
noch lebten oder schon tot waren, abgeschnitten hatte.

Friedrich Koch II ! .. 5./166, Einj .-Gcsr.

England und die Scheldemündung.
Amsterdam, 24. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Hier erhält sich das Gerücht, daß England demnächst
von Holland ungehinderte Durchfahrt durch die Schclde-
mündung für die englische Flotte fordern werde. Soviel
steht aber fest, daß Holland das englische Ansinnen unter
allen Umständen ablehnen werde.

Aus Irland.
soudo«. 23. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel. 1

Polizei und Militär haben von der Liberty Hall in
Dublin , dem Hauptquartier der Anhänger Larkins, eine
große Flagge entfernt , auf der die Worte standen: Wir
dienen weder dem König, noch dem Kaiser, sondern Irland!

6in WmeiM-iin» iM Win neoen die
srniWw Mw.
Wie». 23. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.s

Amtlich wird verlautbart: Das srauzö fikche Un¬
terseeboot „Curie"  wurde, ohne zum Angriff gekom¬
men zu sein, au unserer Küste von Straudbatterieu
uud Wachfahrzeuge « beschosseu und zum Siu-
keu gebracht . Die Besatzung wurde gefangen
genommen.

Unser Unterseeboot 12 griff am 21. Dezember in der
Otrantoftraße die französische Flotte, bestehend aus 18 gro¬
ßen Schiffen, an. torpedierte das Flaggschiff „Cour-
be t" zweimal und träfe beide Male. Die darauf in der
feindlichen Flotte entstandene Verwirrung,  die gefähr¬
liche Nähe feindlicher Schiffe und der hohe Seegang bei un¬
sichtigem Wetter verhinderten das Unterseeboot, über das
weitere Schicksal des getroffenen Schiffes
Gewißheit zu erlangen.

Vom Balkan.
Bukarest —Sofia.

Moskau, 24. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
„Rußkojc Slowo « will erfahren haben, daß ueue Ver¬

handlungen zwischen Bukarest uud Sofia zu einem Ueber-
einkommen geführt haben, das Rußland nicht angenehm sei»
dürfte. Rumänien soll sich bereit erklärt haben, die bulga¬
rischen Forderungen betreffend Mazedonien. Drama und
Kawalla bei der serbischen und der griechischen Regierung
zu unterstützen.

Bukarest —Rom.
Bukarest, 24. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Römische Blätter sprechen geheimnisvoll von einer
zweiten Botschaft nach Rom. Der Abgeordnete Oberst Rau-
dean« hat eine Sondermissiou in militärischenFragen zu
erfüllen gehabt. Er ist von König Viktor Emanuel in einer
längeren Jludicnz im Beisein des Ministers des Aenßeren
Souino empfangen worden. Die Mitteilungen laßen durch-
blickeu» daß in Rom wichtige Entschlüße gefaßt werden

* •

Der serbische Gesandte in Sofia seines
Amtes enthoben.

Sofia , 24. Dez. (T.-U.-Tel .)
Der serbische Gesandte in Sofia , Dr . Spalaikovie , ist

fernes Postens enthoben worden, da ihm die serbische Re-

.̂Kinüeronkel" geworden — „Rhe inz  a u b e r" oder Im
Banne der Loreley  wieder zur Aufführung . Mit
der, dem Märchentraume vom Rhein so lieblich und erquick¬
lich angepaßten Musik unseres Kapellmeisters Arthur R o -
l h e r, die zum Schlutzlieö in wunderbar feinen Klängen
-.die Weihnachtsglockcnläuten " läßt und über das Ganze
den Duft harmonischer Weihe ausstrahlt . Und mit der ge¬
lamten Pracht und Herrlichkeit unseres großartigen Hof-
thcater-Apparates , der hier — unter Spielleitung von Ober-
'üegisseur Mebus — fünf Bilder glanzvoll und für alle Kin¬
derherzen beseligend umrahmt . Dank auch der Mitwirkung
einer Reihe erster Schauspielkräste und, zuletzt seien sie ge¬
kannt , aber nicht an letzter Stelle, der Darbietungen unserer
Balletöamen unter der trefflichen Leitung von Frau Paula
Kochanowska. So gedieh alles zur festlichsten Vorfreude,
aerietcn die versammelten Kinöerscharen von Bild zu Bild
w immer höheres Entzücken, löste der Tanz der Heinzel¬
männchen und Frösche, der Rheinweingeister und der Nixen,
der Puppen , Hampelmänner und Tiere , wahre Beifalls-
lelirme kleiner Händchen aus : bis schließlich die gute Frau
Epolle mit ihrer schneeigen Märchenwelt alles Voransge-
llaygene in — Schatten kann man hier nicht gut sagen —
, eues helleres Licht setzt und das letzte Bild mit der Weih¬
nachts-Apotheose allen Kinderherzcn den Himmel auf Erden
Mn Paar Minuten lang verheißt . . . Warum aber wird alle
mese Herrlichkeit in der Festwoche nicht noch einmal aufs
Urogramm gesetzt? _ er.

Vom Büchertrsch.
Was Sonne und Mond erzählen.

Ein kleines, geschmackvoll in roten Damast gebundenes
^uchiei^ liegt vor uns , dessen Inhalt , ohne aufdringliche
^terarische Ansprüche zu machen, um io mehr fesselt, ie

eiter man sich in ihn vertieft . Die ungekünstelte Sprache
"sich ist schon reizvoll, weil sichln ihrer Schlichtheit und

^eriönlichen Stil der Verfasserin. Hcöivig v. Rena,  nennen
tẑ sönlichen der Verfasserin, Hedwig v. Rena,  nennen

f. Diese selbst ist eine Wiesbadener Offiziersfrau , die
ey Ertrag ihres Merkchens dem Roten Kreuz zum Vesten
nsercx tapferen Krieger gewidmet hat. Von dem Inhalt

ij nur soviel verraten : Die strahlende Frau Sonne und
bleiche, merkwürdig anziehende Herr Mond, die auf

gicrung nach einem Bericht des in Petersburg gewesenen
und nunmehr nach Nisch zurückgekehrten Sonöergesandten
Pasitsch zur Last gelegt wird, die russische öffentliche Mei¬
nung gegen Serbien gewendet zu haben.

RennenknM nenen sie Allen MM.
Kopenhagen, 23. Dez. (Tel. Ctr. Mn .)

Nach zuverlässigen hiesige« Informationen hat der
„Fall Reuuenkampf" eine überraschende Lösung gefunden.
Rennenkampswnrde angesichts der schwierigen Lage im
Kankasus mit einem Kommando gegen die Türken betraut.

Vor den Dardanellen.
Rom, 23. Dez. (Tel., Ctr. Bln .)

Die „Trtbuna " erfährt , daß die französisch-englische
Flotte eine neue Aktion gegen die Dardanellen
vorbereite. Gestern hw ein französischesKriegsschiff eine
Anzahl Schüße gegen die Südforts der Dardanellen ab-

Kleine Geschenke erhalten die Freund¬
schaft.

Kopenhagen, 23. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Eine hochstehende Persönlichkeit eines neutralen Staa¬

tes, die auf dem Wege von Petersburg Kopenhagen pas¬
sierte, erzählte : Nachdem Rußland von Japan militärische
Hilfe in Anspruch genommen hat, machte jetzt Japan den
Vorschlag, Rußland möge ihm auch die zweite Hälfte der
Insel Sachalin — die erste Hälfte besitzt es bereits — ab¬
treten. Rußland ist auf diesen Vorschlag eingegangen, und
Japan hat dafür eine Anzahl Geschütze nach Rußland ge¬
schickt, die bereits unter Leitung japanischer Offiziere in
Gebrauch sind.

WlenW Mimmunn gegen ennlnnS.
Zürich, 24. Dez. (T .-U.-Tel .)

Die Beschießung des italienischen Postöampfers „Le-
tindro" im Hafen von Malta hat in ganz Italien peinliches
Aufsehen hervorgerufen . Die Blätter sprechen die Erwar¬
tung aus , daß England Italien sofort Genugtuung gebe.
Die römische „Tribuna " verlangt , Saß die italienische Re¬
gierung unverzüglich von England Genugtuung fordere.
— Auf dem Dampfer entstand infolge der Beschießung eine
Panik . Es sollen 2 Kanonenschüsse abgegeben worden sein:
ein Kamin wurde durchlöchert und auch sonst Schaden ange¬
richtet. — Der „Corriere della Sera " schreibt: Es ist auf¬
fallend, daß England seit einiger Zeit die italienischen
Schiffe gekapert, nach Marseille und Toulon geschleppt und
ihre Ladungen von dort nach Italien und der Schweiz ge¬
führt , wodurch die Häfen von Genua und Ancona starken
Schaden erleiden, sondern es werden neuerdings auch noch
die Postdampfer angehalten. Es ist nun wirklich an der
Zeit, daß England diese Haltung aufgibt.

Ae Mn« Ser Mm Stans Ms.
Berlin , 24. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Gesundheit des Kaisers Franz Joses ist, wie der
Armecobcrkommandicrcnde Erzherzog Friedrich nach einem
Telegramm des „B. T." dem Schriftsteller Molnar ver¬
sicherte, nnerschüttcrt. Seine Majestät, äußerte der Erz¬
herzog. befindet sich Gott sei Dank bei voller Kraft »nd
Gesundheit. Seine Aufmerksamkeit erstreckt sich auf alle
Einzelheiten der kriegerische» Ercignißc. Er nimmt mit
weiser und fester Ruhe und mit unerschütterlicher Zuversicht
jede Nachricht an?, die vom Kriegsschauplatz eintrifst.

Prinz Friedrich Karl aus der Genesung.
Prinz Friedrich Karl von Hessen, der am 6. September

bei den Kämpfen um Etrepy an der Spitze seines 81. In¬
fanterie -Regiments schwer durch einen Beckenschuß ver¬
wundet wurde und Heilung in dem Lampeschcn Sanatorium
zu Frankfurt gesucht, ist soweit hergestellt, daß er das Sana¬
torium verlassen und sich nach Schloß Friedrichshof im Tau¬
nus begeben konnte. Der Prinz wird vorläufig sich noch
nicht in das Feld zurück begeben, da die Beckenwundenoch
nicht ganz verheilt ist.

ihrer Wanderung so vieles sehen, was sonst verborgen
bleibt, plaudern ihre kleinen und großen Erlebnisse in
allerliebster Weise aus . Ernst und Frohlauuc , schwere Dar¬
stellung und leichtes, schillerndes Plaudern , alles aber ans
der Grundstimmung tiefen und edlen weiblichen Empfin¬
dens ausgebaut, wechseln miteinander ab. Aus vornehmen
Zimmer- und Kellerwohnungen, aus Gärten , aus Gassen,
aus Wäldern , sogar aus einer Badeanstalt plaudern die
beiden für uns Erdenmenschen so wichtigen Gestirne allerlei
Anziehendes aus . Wir empfehlen das hübsche Büchlein, das
im Verlage von C h r. Limbarth (Arthur Venn), Wies¬
baden, erschienen ist, unseren Lesern. Sie werden Freude
daran haben und obendrein ein Scherflcin dem Roten Kreuz
zuwcnden.

Kleine Mitteilungen.
Die vor einigen Monaten verstorbene Gattin des Hof¬

rats Johannes Fastenrath,  des Gründers der Kölner
Blumenspiele, hat in ihrem Testament die Stadt Köln mit
100 000 Mark bedacht zur weiteren Abhaltung der Köl¬
ner Blumenspiele.  Falls diese nicht mehr stattsinden,
fällt der Betrag der in Händen der Stadt Köln befindlichen
Johannes -Fastcnrath -Stiftung zu. Die Stadt Remscheid
(Geburtsort Fastenraths ) erhält SO 000 Mark als Fastenrath-
Stiftuug . Die Zinsen sollen alljährlich am Geburtstage
Fastenraths (3. Mai ) als Geldspenden an verschämte Arme,
ohne Unterschied der Konfession, verteilt werden. Alle Bil¬
der, Möbel und Silbergcgenstünde von künstlerischem Wert
fallen der Stadt K ö l n und der Stadt Remscheid  zu
gleichen Teilen zu. Es soll damit ein Raum in einem dem
Publikum leicht zugänglichen Gebäude eingerichtet werden
und dieser den Namen Johannes -Fastenrath -Stiftung
tragen.

gtflffnung Des frans! « Mnmenis.
Der Felvzug der Phrase und Lüge wird fortgesetzt.

Paris , 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Präsident Deschanel  eröffnet die Kammer»

s i tzu n g und erklärt in einer Ansprache, die Vertreter des
Volkes müßten der Helden gedenken, die seit fünf Monate«
für das Vaterland kämpften. Frankreich sei niemals größer
gewesen, niemals und nirgends habe man herrlichere
Tngende« gesehen. Deschanel gedachte der verstorbene« De¬
putierten, namentlich der auf dem Schlachtfelde gefallene»
Parlamentarier.

Im Senat  eröffnete D u b o st die Sitzung mit einer
Ehrung für das Andenken der verstorbenen Senatoren,
insbesondere des Senators Reymond (Loire), der bei einem
Erkundungsflug in der Nähe von Toul vor dem Feinde
gefallen ist. Er drückt sodann namens des Senats die Be¬
wunderung für die Armee «nd ihre Führer und das
Land ans.

In der Kammer  verlas sodann der Ministerpräsident
V i v i an i

die Regierungserklärung
die daran erinnert , daß Frankreich und Rußland am
31. Juli den englischen Vorschlägen zugestimmt hätten, die
militärischen Vorbereitungen einzustellcn und in London
Verhandlungen anzuknüpfen. Hätte Deutschland zuge¬
stimmt, so.wäre der Frieden selbst in dieser letzten Stunde
noch gerettet worden. Deutschland habe jedoch den Knoten
öurchhauen und den Krieg unvermeidlich gemacht. Wie es
nun diplomatisch den Frieden im Keim erstickt habe, habe
es auch während mehr als vierzig Jahre unermüdlich das
Ziel verfolgt : Frankreich zu vertilgen , um die Welt zu
unterjochen! Da nun Frankreich und seine Verbündeten
trotz ihrer Friedensliebe den Krieg auf sich nehmen mußten,
werden sie ihn auch zu Ende führen. Treu seiner Unter¬
schrift auf dem Vertrage vom 4. September , wo Frankreich
seine Ehre, das heißt sein Leben verpfändet hat, wird es
die Waffen erst niederlegen, wenn das verletzte Recht ge¬
rächt, wenn die dem französischen Vaterlanöe mit Gewalt
entrissenen Provinzen ihm für immer wieder angeschmie¬
det sind, wenn das heldenhafte Belgien in die ganze Fülle
seines wirtschaftlichen Lebens und seiner polttftchen Un¬
abhängigkeit wieder eingesetzt ist, wenn der preußische Mili¬
tarismus zerbrochen ist. wenn auf der Grundlage der Ge¬
rechtigkeit sich endlich ein neues Europa aufbauen kann.
Daß wir des Erfolges sicher sind, verdanken wir dem Heere
und der Flotte , jener Flotte , die vereint mit der englischen
uns die Herrschaft über die See sichert, jenen Truppen , die
in Marokko die unermüdlichen Angriffe zurückschlugen,
jenen Soldaten der Kolonien, die seit dem ersten Tage de^
Krieges mit begeisterter Anhänglichkeit in ihre Heimat
zurückkehren. Wir verdanken dies unserem Heere, das nt
seinem Helöenmute von unvergleichlichen Führern zum
Siege an der Marne , zum Siege in Flandern undun ande¬
ren ungezählten Kämpfen geführt worden war . Wir ver¬
danken dies 'der Nation , welche Einigkeit, Ruhe und Ge¬
lassenheit in diesen kritischen Stunden mit diesem Helden-
mutc zu vereinbaren wußte. Wir haben der Welt zn zeigen
verstanden, daß die organisierte Demokratie durch eine
tatkräftige Aktion ihrem Ideal der Freiheit und Gleich¬
heit, das ihre Größe ausmacht, zu nützen vermag. So
haben wir der Welt zeigen können, daß, wie der GeneraM-
simus, der zugleich ein großer Soldat und erw edler Bur¬
ger ist, cs ausgesprochen hatte, dre Republik stolz sein
kann auf die Armee, die sie ausgebildct hat. So konnten
in diesem ruchlosen Kriege alle Tugenden unserer Raffe
zutage trete», die man uns zuschrieb. Begeisterung und
Tapferkeit, aber auch jene, die man uns abstriit. Ausdauer.
Geduld, stoischer Gleichmut. Grützen wir alle diese Helden.
Eine Nation , die solche Begeisterung erweckt, ist unvergäng¬
lich. Im Schutze dieses Heldenmutes hat die Nation ge¬
lebt und gearbeitet, in dem sie alle Folgen des Krieges
auf sich nahm und der bürgerliche Frieden ist nie getrübt

Die Erklärung begrüßt sodann die unschuldigen bür -r
gerlichen Opfer, die bis dahin durch die K̂rregsgesetze ge¬
schützt worden seien, und die nun der Feind , in dem Ver¬
suche, die unerschüttert gebliebene Nation in L>chrecken zu
setzen, gefangen genommen und massakriert habe. Dielen
Familien gegenüber habe die Regierung ihre Pflicht getan,
aber die Schuld des Landes sei nicht getilgt. Die Regierung
beantrage einen e r stc n Kredit von  300 M i l l i o n e n.
Sie verpflichtet sich feierlich, die Ruinen in den Departe¬
ments , die von der Invasion hcimgesucht worden seien,
wieder auszubaiien. Unter Berücksichtigungdes Ertragen¬
der Entschädigungen, die mir verlangen werden, und ln
Erwartung der Mithilfe und Unterstützung des ^anden-
werde die ganze Nation ihre Pflicht der nationalen Zu¬
sammengehörigkeit zn erfüllen wissen. Der Staat verkünde
so das R c cht a u f E n t schä d i g u n g für die Opfer von
Kricgsereiguissen, und er '»erde seine Pflicht in weiiest-
geheudem Maße erfüllen. Der Tag des endgültigen Sieges
ist noch nicht gekommen: bis dahin ist noch eine schwere
Aufgabe zu erfüllen. Sic kann uns noch lange in An¬
spruch nehmen. Bereiten wir unseren Willen und unseren
Mut darauf vor. Um Erbe sein zn können der ungeheuerste»
Ruhmeswüröe , die ein Volk tragen kann, übernimmt
Frankreich von vornherein alle Opfer. Unsere Verbündeten
wissen es und die neutralen Länder ebenfalls. Durch einen
zügellosen Feldzug falsche ^ Nachrichten  hat
man vergebens versucht, die uns zugewendetcn Snmvatlncn
abspenstig zu machen. Wenn Deutschland anfangs sich den
Anschein gab, daran zu zweifeln, so zweifelt es jetzt nicht
mehr.

Zum Siege gehört nicht nur das Heiligtum an der
Grenze, es gehört auch dazu die Heiligkeit im Innern.
Hüten wir uns fortgesetzt vor jedem Angriff an diese ge¬
heiligte Einigkeit. Heute wie gestern und wie morgen
wollen wir nur den Ruf nach Sieg , die Vision des Vater¬
landes und das Ideal des Rechts kennen. Für dieie Ideale
kämpfen w i r, kämpft auch Belgien , En gl and , R u ß -
l a n ö, das unerschrockene Ser hie n und die kü h ne
japanische Marine.  Dieser Krieg ist der größte der
Geschichte, nicht deshalb, weil die Völker anfeinanderstoßen,
um Gebiete zu erobern, oder für die Bereicherung ihres
materiellen Lebens, sondern weil sie aufeinanderstoßen, um
das Geschick der Welt zu regeln.  Nichts Größeres
hat sich jemals den Augen der Menschheit dargeboten. Gegen
die Barbarei des Despotismus , gegen das,System der Her¬
ausforderung , der methodischen Drohungen,, die Deutsch¬
land Frieden nannte , gegen das System der Morde und
Kollektivplüuöcrung, die Deutschland Kriest nennt , gegen
die unverschämte. Vorherrschaft der .Kriegcrkaste, die das
Unheil entfesselte, hat Frankreich sich mit seinen Verbün¬
deten in einem einzigen Elan erhoben. Das ist der Ein¬
satz, der über unser Leben geht. Seien wir deshalb fort¬
gesetzt einmütig, und morgen, nach der Erreichung des
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Friedens und Sieges , werden wir uns mit Stolz dieser
tragischen Tage erinnern , denn sie werden uns kräftiger
und bester gemacht haben.

Bon den ersten Sätzen an wurde Viviani durch Beifalls-
ruse unterbrochen . Die Deputierten hörten die Erklärung
iehend an nnd brachen in Beifall aus , als Viviani er¬

klärte , Frankreich werde bis zur endgiltigen Befreiung
Europas kämpfen . Als er von den Sqmpathiebezeugungcn
des Auslandes und dem Willen Frankreichs , das helden¬
hafte Belgien wicderherznstellcn und den preußischen Mili¬
tarismus zu zerbrechen , sprach, iibertönten Beifallsrufe und
Rufe „Es lebe Belgien " die Stimme Vivianis , der seine
Rebe längere Zeit unterbrechen mutzte. Die Sätze über die
Gewißheit des Erfolges , über den Generalissimus der Ar¬
mee, die gefallenen Soldaten , die Festigkeit des Kredits und
Sie günstige Finanzlage , fanden lebhaften Beifall . Am
Schlutz der Rede erhob sich ein Beifallssturm.

Eine Anzahl Gesetzesvorlagen , die morgen erörtert
werden sollen, ist im Bnrean der Kammer niedergclegt.

Das Hans vertagte sich um 3Vz  nachmittags aus den
23. Dezember.

*
Rotterdam , 24. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Deutsche Tageszeitung " meldet aus Rotterdam:
Aus hier eingegangcncn Privatbriefen aus Paris entneh¬
men die Blätter , daß die Stimmung in der französischen
Hauptstadt eine sehr ö ü st e r e geworden ist und sich
sogar eine revolutionäre Bewegung  bemerkbar
macht. Ueberall hört man das Jammern der Müt-
t c r , daß man nunmehr auch ihre Söhne von 18 und 19
Jahren zum Kriegsdienst heranzieht und die Einwohner-

, schüft schließt daraus , daß cs um die Sache Frankreichs nicht
' gut stehen könne . D̂azu kommen die Klagen der Kranken

oder Verwundeten aus dem Felde zurückkehrenöen Krieger,
von denen viele erfrorene Gliedmaßen und Rheumatismus
bekommen haben . Es wird befürchtet , daß es bei der Ein¬
ziehung der 18- und 16jährigen Rekruten zu revolutio¬
nären Kundgebungen gegen die Regierung kommen wird.
Das P a r l a m c n ts g e b ä u ö c wird von starken
Abteilungen republikanischer Garde  b c -
w ach t. Die Zeitungen dürfen nichts über die wahre Stim¬
mung in der Bevölkerung veröffentlichen . Sehr übel be¬
merkt wird auch im Publikum das Ausbleiben russischer
Siegesmeldungen . Man fängt bereits über die „Unzuver¬
lässigkeit des russischen Freundes " zu schimpfen an.

Mniw men Den Mg.
Berlin , 24. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „Dtsch. Tagcsztg ." aus Kopenhagen erfährt , ist
es , nach einem dort eingetrosfenen Telegramm ans Paris
aus der Straße vor der Kammer zu lärmenden Kundge¬
bungen gekommen , die gegen die Regierung ge¬
richtet  waren . Sobald einige Deputierte erkannt wur¬
den, empfing Inan sie mit Pfeifen nnd Johlen . Die Masse
rief : „Rieder mit dem Krieg ". Republikanische Garde
«nd Polizisten mntzten einschrciten , um die Menge aus¬
einanderzutreiben.

Aus der holLäudrscheu Kammer.
Haag , 24. Dez . (T .-U.-Tcl .)

In der gestrigen Kammersitzung wurde beim Marine¬
etat dringend ' der Bau von Unterseebooten ver¬
langt . Der Marinesckrctär gab bekannt , daß man erst die
Erfahrungen des gegenwärtigen Krieges abwarten müsse.
Man solle sich keineswegs überstürzen . Die neuen Torpedo¬
boote der niederländischen Regierung würden auf nieder¬
ländischen Werften unter der Garantie der Vulkanwcrft
in Stettin gebaut . Es läge keine Veranlassung vor , sie in
Amerika bauen zu lassen, wie es verlangt worden war.

MüftlÜta!11)5, II Md 107.
Auszug aus dem Berbreitungsbezirk unseres Blattes.

Infanterie -Regiment Nr . 89, Wiesbaden, Homburg v. d. H.
Andechz vom 1t. bis äO. nud »Iidcrc(Defekte turnt 21. bis 20. 11. 14.
10. Komp.: Res. Heinrich Dorn , Rieberselters , lv. : KrieaSsr.

August Dörn . Braunsclnveig, lv.: Fiis. Otto Hilbeck, Hanau, lv.;
Res. Hvvolit Svinbler , ReichSbafe». lv.

11. Komp.: St ei. Josef Stöcker. Gebweiler, b. Unglücksfall lv.:
Res. Jos . Stöcker. Frankfurt , lv.: KrieaSsr. Georg Rügamer,
Frankfurt , lv:: Res. August Ritzling, Langeiiscbivalbach, durch Uii-glucksfall lv.

12. Komv.: Rei . Peter Malck, Proboichoivih, vm.: Fiis. Herrn.
Wolf, Wiesbaden, lv.: Fiis. Karl Kautli, Frankfurt , lv.: Fiis. Karl
Dieb 2. Frankfurt , schäm.

Fclbartillerie -Rcgimen, Rr . 93, Frankfurt a. M . Mainz.
Iltffz. Her»!. Dobra 14. Batterie ). Sonnenberg , lv. 28. 11. 14.

ßleservc-Jnfanteric -Reat, Nr . 80. Oberlabnstein, Wiesbaden, Höchst.
Nicsechte am 21. und 20. 11. II.

. Welirm. Philipp Bender lö. Komv.). Eltville , lv.: Webrni.
Jakob Schwank lö. Komp.). Ransel, lv.: Res. Ferdinand Keim
<3. Komv.). Giesel, lv.

Berichtigung früherer Angaben.
Res. Jos . Sciiöuivctter KI. Komp.). Sonncnberg , bi sh. vm.. vm.

. Pionier -Regimeni Nr . 25,' Mainz.
nerme Pavcgoed am 29. 10., Draaiöbank am 1., Kippa am 6., HocSke am 7.,
Bixschoote am L0., Dixmnidrku am 11., User-Uperri -Üanal am 17. und andere

Gefechte am 20., 25., 26., 26. und 80. 1l. und 1. 12. 14.
1. Feld-Komp.: Pion . Willi. Klein, Cambcrg, lv.: Pion . Kar!

Füll , Hofhelm. lv. : Plo ». Karl Schwank, Wollmerschied, lv.
1. Res, -Komv.: Pion . Wilhelm Schäfer. Biebrich, lv.
4. Feld-Komp.: Ltn. Wagner, gefallen: Res. Adam Dietb, Rup¬

pertshain . schivv.
Reserue-Jusantcrie -Regiment Nr , 80.

Berichtigung früherer Angaben.
4. Komv., Oberlabnstein : Webrni. Karl Pfeiffer , Diez. bish.

vm.. vm. 0. Komv.. Höchst: Webrni. Richard Mehl, Ricder-
ivallns. bisü. vm.. «eit. Ha». Sedan 21. 9. 14.

Landmehr-J >' f«nterie.Rcg'u»cnt Rr . 80, Wiesbaden. Mainz.
Tcic de BobsuiNc am S. 0., La Lhgige am 18. ttttü Gefecht am 2'.. 1!. 11.

Weürm. Phil . Aonin ll . Komv.), Arheiligen, gefallen: Wehrm.
Jos . Job . Bauin 12. Komv.), Zeilsbeiin , gefallen.

6. Komv.: Utffz. Kraft , aefallen: Gcfr. Stein , gefallen: Welirm.
Kar ! Peter Mehler 2, Bleidenstadt, vm.: Ge fr. Enter 2., gefallen:
Wehrm. Rvienstock. geiallen: Webrni. Neder. gefallen: Weürm.
Tstbirner , gefallen: Gcfr. Julius Söfner . Frankfurt , gefallen:
Webrm. Jakob Füll , Bleidenstadt, gefallen.

10. Koma.: Wehrm. Lnbn». Knoll.. Ketternschwalbach, gefallen:
Weürm. Philipp Fuhr . •Fischback. lv. : Wehrm. Johann Harms,
Wiesbaden, lv.: Wehrm. Franz Häußer, Wiesbaden, lv.

Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.
Noyc am 14. 11. 14.

1. Komv.: Must . Josef Weil, Wernborn , lv.: MuSk. Heinrich
Fiedler (3, Komp.). Wiesbaden, gefallen.

Reserve Jnfanteric -Regiiuent Rr . ^7.
, Berichtigung früherer Angaben!.

8. Komv., Limburg : Ltn. ü. R., nicht Offz.-StellS. Karl 61er-
Uierotb. Limburg, bisb. vm., gefallen: Utffz. ö. R. Alovs Abel,

Die Mahnung eines Meisters deutschen Schrifttums,
das Wort Gustav Freytags an die Romandichter , unser
deutsches Volk bei der Arbeit aufzusuchrn , kommt tn diesen
schwertklirrenden Tagen aufs neue zur überragenden Be¬
deutung . Denn die Hauptarbeit , die jetzt getan wird , erfolgt
auf den Kriegsschauplätzen in Ost und West, und demgemäß
spielen sich auch eine ganze Reihe der neuesten Romane
auf den Schlachtfeldern bezw . auf . den Märschen dahin ab:
die Helden sind Mitkämpfer des Weltkrieges . Mit Vorliebe
wird da ein bekanntes Problem mit hineinvcrwoben : die
eheliche Verbindung zwischen Angehörigen verschiedener
Nationen und die Kluft , die sich im Kriegsfall plötzlich auf¬
tut , wenn „er" Franzose , „sie" eine Deutsche ist oder umge¬
kehrt . Auch der neue Roman , besten Abdruck nächste Woche
in den „Wiesbad . Neuest . Nachr ." beginnen wird,Mmit  Men!

Von Guido Kreutzer,

sucht unser Volk bei der Kriegsarbeit auf ; wenn es sich auch
dabei um die Ereignisse von 1870—71 handelt , ihre Entwick¬
lung und die sich ergebenden Verwicklungen haben viel
Aehnlichkeit mit den erschütternden Begebenheiten des
heute . Ebenso dient auch hier das genannte Problem einer
„gemischten" Ehe der Handlung zur Grundlage . Der Ver¬
fasser hat mit großem Geschick wie ans dem Leben heraus,
einen besonders verschlungenen Fall mit der Kriegsge¬
schichte in Verbindung gebracht , nämlich die Liebe eines
französischen Gutsbesitzers zu einer Hamburger Senatoren¬
tochter, deren Bruder , ein Tunichtgut , aus dem Elternhause
floh und in die Fremdenlegion eingetreten war . Wie nun
bei Ausbruch der Feindseligkeiten die Gegensätze anf-
einanderplatzen und an die Stelle des Franzosen ein deut¬
scher Offizier tritt , wie die Hamburgerin alles französische
abwirft und wie auch ihr Bruder seine Schuld heldenhaft
sühnt — Altes das wird in dem „Großen Wecken" dem Le¬
ser packend vorgeführt . Und gleichzeitig zieht ein gut Teil
Kriegsgeschichte an ihm vorüber.

Lahr, biSb. mit., vm.: Weürm. Anton Dillmann . Thalbe -m. biSl,.
vm.. Sw.: Wehrm. Max Heilbronn lnickü Heilbron). Frickhofen,
bisb. vm, gefallen: Wehrm. Johann Lang 2, Hintermeilingen , bish.
verm.. verm. . „ .

Landstnrm-Batarllo » 4 Darmstadt.
Gesicht am 28. 11. 14.

1. Komv.: Utffz. Josef Gerst. Höchst, Sw.
8. Komv.: Osfz.-Stellv . Schoolmann, schwv.: Feldw. Arnold

Nobr , Biebrich, gefallen; Vizefeldw. Adolf Fraund . Mauloft . vw.:
Ldstm. Will,. Westenberger 2.. Hornau , gefallen: Ldstm. Pet . Hrch.
Mank. Wehrbeim, gefallen: Ldstm. Ludwig Löw, Doriweil . ge¬
fallen: Ldstm. Christian Dommermuth. Boten, vm.: Gefr. Lubw.
Bertbold , Homburg, lv.: Gefr. Adolf Merz, Michelbach, lv. : Gefr.
Lndw. Hofsmann. Usingen, lv.: Ldstm. Jakob Divve. Ofsheim. lv. :
Ldstm. Johann Kant. Okriftel, schwv.: Ldstm. Arnold Knavv. Dau¬
born. lv. : Ldstm. Will,. Herkersdorf, Altstadt, schwv.: Ldstm. Frdr.
Reuter , Reichenbach. lv. : Ldstm. August Stahl , Dauborn , lv.:
Ldstm. Joses Steiof , Labr, schwv.

MMrirmm nt» N?mPublikum.

1sHer Bfrtt
Wiesbaden , 24. Dezember.

Des Weihnachtsfeftes wegen erscheint
die nächste Nummer um Montage 28. Gez.
zur gewohnten Zeit»

Unsere Schalterräume , Nicolasstratze 11, sind am Sonn¬
tag , 27. Dezember , von vormittags 11 bis 1 Uhr , geöffnet.
Wir bitten , eilige Anzeigen und Drucksachen, die für die
Montagsausgabc bestimmt sind, in dieser Zeit anfzugcben.

Kriegsweihnachten 1914. AlS Weihnachtsgabe bieten
wir unseren Lesern heute eine besondere Beilage , ab der
außer hervorragenden Schriftstellern und unseren Kriegs¬
berichterstattern auch nicht weniger als neun der hervor¬
ragendsten Führer der verbündeten deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen mitgcarbeitct haben . Wir
sind überzeugt , unseren Lesern daheim und im Felde die
größte und freudigste Ueberraschung mit den Aussprüchen
dieser Männer zu bereiten , denen wir alle , denen das Va¬
terland zu größtem Danke verpflichtet ist. Die Briefe sind
ja gewissermaßen über die Redaktion hinaus an alle Be¬
zieher unseres Blattes gerichtet . Unseren Lesern empfeh¬
le» wir , die WcihnachtSuummer , insbesouderc auch die
Weihnachtsveilage ihren im Felde stehenden Verwandten
und Freunden , zuznsenden.

Siebente Kriegsfitzung der Stadtverordneten»
Der gestrigen letzten diesjährigen Sitzung der Stadtverord¬

neten unter ihrem Vorsteher Jnstizrat Dr . A tberti  lag eine
Eingabe des Gewerkschaftskartells vor betreffend die städti¬
schen Notstandsarbeiten  und Erhöhung der dafür
gezahlten Lohnsätze, die dem Magistrat überwiesen wurde.

Von dem Schreiben des Stadtv . Sattler,  in dem
dieser von der Entbindung seines Amtes als
Stadtverordneter  ersucht , wurde bedauernd Kenn-
nis genommen . Der Vorsitzende sprach hierbei dem Schei¬
denden den Dank für seine bisherige , uneigennützige
Tätigkeit im Interesse der Stadt und ihrer Bürgerschaft
aus und gab der Hoffnung Ausdruck , daß Herrn Sattler
trotz der ihn so schwer betroffenen Heimsuchung noch ein
langer Lebensabend beschieden sein möge.

Oberbürgermeister Geheimrat Glässiug erklärte , daß der
Magistrat Herrn Sattler auch seinerseits bereits in diesem'
Sinne sein Mitgefühl zum Ausdruck gebracht habe.

Das zweite Bataillon des Reserve -Infanterieregiments
Nr . 80, da§ erste und zweite Bataillon des Landwehr-
Infanterieregiments Nr , 80 und das zweite Bataillon des
Reserve -Infanterieregiments Nr . 228 sollen später , wie bis¬
her die übrigen einheimischen Truppen , mit

Liebesgaben
bedacht werden . Da die Wollsachen im Preise steigen , sollen
die erst später zu überführeuden Liebesgaben bereits jetzt
angeschafft werden . Gemäß dem vom Stadtv . Ochs begrün¬

deten Antrag werden deshalb beute schon für jedes Batail¬
lon 4000 Mark , zusammen also 16 000 Mark , ohne Wider¬
spruch bewilligt.

Stadtv . Dcmmer spricht den Wunsch aus , bei diesen er¬
neuten Käufen möglichst die Geschäftsleute zu berücksich¬
tigen , die bei den früheren Lieferungen nicht bedacht wer¬
den konnten.

lieber den Antrag betreffend
Jnstallationserleichterungen beim Elektrizitätswerk

berichtet Stadtv . Glaefer . Der augenblicklich herrschende
P e t r o l e u m m a n g e l hat bas Elektrizitätswerk veran¬
laßt , Maßnahmen zur Förderung des Verbrauches vo«
elektrischem Strom zu Beleuchtungszwecken
vorzuschlagen und zwar in Form von Jnstallations-
e r l e i cht e r u n g e n . Die Erleichterungen bestehen in der
Einführung sogenannter Beisteueranlagen , die auf Antrag
der Hausbesitzer oder der Mieter tn Etagenhäusern herge¬
stellt werden . Das Werk führt auf seine Kosten ben Haus¬
anschluß bis zu einer Länge von 16 Meter innerhalb des
Grundstückes aus und läßt durch Installateure in den Woh¬
nungen und den Treppenhäusern die elektrischen Leitungen
bis zu ben Beleuchtungskörpern auf seine Kosten vorlegen.
Als Gegenleistung verlangt es von dem Hausbesitzer die
Garantie , auf die Dauer von 6 Jahren für mindestens
25 Mark Strom jährlich für die Treppenbeleuchtung zu ver¬
brauchen . Für die Jnftallationsanlagen erhebt es auf die
Dauer von 6 Jahren eine monatliche Beisteuer von 25 Pfg.
für jede Lampenanschluhstcllc . Die Beisteuern werden vom
Hausbesitzer erhoben . Dieser ist jedoch berechtigt , sie ganz
oder zum Teil von dem Mieter cinzuforde - n. In Häusern,
in denen bereits Hausanschlüsse und Jnftallationsanlagen
vorhanden sind, finden die Bestimmungen sinngemäße An¬
wendung für etwaige weitere neuen Installationen . Nach
Ablauf von 6 Jahren geh-n die Installationen kostenlos in
den Besitz des Grundstückseigentümers über.

Durch diese Maßnahmen kommt das Elektrizitätswerk
sowohl den Hausbesitzern wie auch den Mietern tn weitge¬
hendem Maße entgegen . Der -Hansbesitzer kann jetzt dem
Drängen der Mieter nach elektrischer Beleuchtung nachgeben,
ohne eigene Mittel für Hausa .nschlüsse und Installationen
in Anspruch zu nehmen . So kann er z. B . neuen Mietern,
die von ihm elektrische Beleuchtung in der Wohnung ver¬
langen , diese nach Benehmen mit dem Elektrizitätswerk zu-
sagen , und sich mit alten Mietern über die Bezahlung der
Beisteuern verständigen . Ter Mieter andererseits , der
früher wvhl in den seltensten Fällen die Ausgaben für die
elektrische Jnstallationsanlage bestritt , da die anfgewenbeten
Kosten für ihn bei Aufgabe der Wohnung verloren sind,
kann nach den neuen Bestimmungen leicht elektrische Be¬
leuchtung erhalten . Zieht er um , dann erlischt seine Ver¬
pflichtung zur Zahlung der Beisteuern : auch der Hausbe¬
sitzer braucht nur dann wieder für die Weiterzahlung auf-
zukommcn , wenn er die Wohnung wieder an einen neuen
stromverbrauchenden Mieter vermietet.

Das Elektrizitätswerk hofft , durch diese Bestimmungen
eine bessere Ausnutzung seines Kabelnetzes , das in vielen
Straßen ausgebaut ist, aber noch verhältnismäßig wenig
Hausanschlüsse hat , herbeizuführen und so trotz der hohen
Kosten für die Jnstallationsanlagen und des Risikos der
Nichtbenutzung ausgeführter Installationen noch finanzielle
Vorteile zu erzielen , da sich das Verfahren in anderen
Städten bereits gut bewährt hat.

Den Hausbesitzern , für die Beisteueranlagen nicht m
Frage kommen , k o st e n l o s e H a u s a n s chl tt s s e zu er¬
möglichen , bezweckt ein zweiter Antrag des Werkes . Cs
werden nämlich sämtliche Hausanschlüsse bis zu fünfzehn
Meter innerhalb des Grundstückes kostenlos ausgeführi,
wenn dem Anschluß auf die Dauer von sechs Jahren iw 1’
lich für mindestens 60 Mark Strom entnommen wird.

Die neuen Bestimmungen sollen mit dem 1. Jan . n . ti¬
bi Kraft treten . Da eine rege Inanspruchnahme der ge¬
währten Vorteile zu erwarten ist, empfiehlt es sich, mög¬
lichst bald Hausanschlüssc und Jnftallationsanlagen an »" "
melden . Dies kann sowohl bei den konzessionierten Jnsta »;
lationsfirmen wie beim Elektrizitätswerk selbst, wo auw
jede weitere Auskunft erteilt wird , erfolgen.

Der Berichterstatter gab bei dieser Gelegenheit Kenn --
nis von einem Bericht des Gaswerks , wonach infolge ; »er
von der Stadt angebotenen leihweisen Gas inst all"
tion  in den billigeren Mietswohnungen im August o*,
im^September und Oktober ungefähr je 170. im Novemvei
425 unh in der ersten Hälfte des Dezembers bereits « euer
861 Anträge auf diese Neueinführung gestellt worden l«1 ;
Von den 66 konzessionierten Wiesbadener Gasinstallation¬
firmen haben bisher 84! sich bereit erklärt , die Anlagen n
den von der Stadt festgesetzten Preisen auszufuhren . -
Hilfe dieser Firmen ist bereits ein großer Teil der rj
lagen hergestellt , doch harren zurzeit noch 670 der ' " " rav
ihrer Erfüllung , die aber bis Ende Februar auch ert
sein dürften . , , . ,

Stadtv . Dcmmer regt an , eine Erhöhung öe.t>
brauchs des elektrischen Lichts besonders dadurch zu l
dein , daß der Preis für dasselbe erniedrigt werde.

ltnti , Stadtv . Justizrat v. Eck und Ob erb i-
„ .ässing wollen erst den Erfolg der Boriav

abwarten und sie mit der Preisfrage nicht
Die Frage einer Verbilligung des Strompreues,
große Höhe zuzngeben sei, könne ja beim neuen Hanso »'
plan für 1915 in Erwägung gezogen werSen.

Die Vorlagen werden sodann einstimmig g en ey m ^
Die Anträge ans den Ankauf eines Grundstückes

Distrikt Aukamm und auf Bewilligung von 650 -vc . ^
die Errichtung einer Anschlagsäule auf dem Dermalen
lände werden , als noch nicht spruchreif , von der Tage-
nnng abgesetzt. her

Gegen . die Feststellung der Jahresrechnungen ^
Wasser- und LIchtwcrke für die Jahre 1911 und io"
nach dem Bericht deS Stadtv . Barner nichts einzuwe ^

Der im Haushaltsplan für 1914 nicht vorgesehene ^
betrag des Witwengeldes für die Witwe eines stam
Kassenassistcntcn sowie des Witwen - nnd Waifengeiocv .
die Hinterbliebenen des ans dem Felde der Eyre '
lenen Gumnasialdircktors Professors Dr . Walthei
gemäß dem vom Stadtv . Gcbeimrat Professor Fr >
vorgetragcncn Berichts des Organssationsailsschn"

Die ausscheidenden vier bürgerlichen Mitglieder
deren Stellvertreter der Kreisersatzkommisston wert ^ n-
die neue Periode von 1915 bis 1917 wiedergewaym .̂^
stelle des verstorbenen Bildhauers Kneiscl wirb , . ^
Otto Zimmermann  zum stellvertretenden MNgi 0 0t.
Einkommensteuer - Voreinschätzungskommission
(Berichterstatter Stadtv , Hartmann .) worlaaett

Nachdem dann die Stadtverordneten noch Me - fe iit6
listrats über die feste Anstellung des »^ g-esigen

. ' } ÄS"
k»es Magistrats
Klara Großmann alS Handelslehrerin an ber
kaufmännischen Fortbildungsschule und über die cßört
stellung des Oberfeuerwehrmannes Emtl Drei « »eheS"
batten , wurden Sie übrigen auf der Tagesoronnns ' eJti
den Vorlagen an Sie zuständigen Ausschüsse verw ^, „g

Zum Schluß folgte eine kurze nichtössentlichc
zur Genehmigung des Protokolls der letzten - tg=s«
Sitzung,
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Prinz Wolf gang von Hessen , der vierte Sohn
des Prinzen Friedrich Karl von Hessen, der kürzlich zum
Leutnant im Ulanen -Regiment Nr . 6 Seföröert wurde, dessen
Chef einst sein verstorbener Großvater , der Landgraf
Friedrich von Hessen gewesen, ist mit der Grotzhcrzoglich
Hessischen Medaille für Tapferkeit ausgezeichnet worden.

Füsilier Karl Demant,  1 . Komp. 80. Regt., Sohn des
Gastwirts Josef Demant in Frauenstein , hat für erfolgreich
ausgeführte schwierige Patrouillengänge das Eiserne Kreuz
erhalten.

Dem Divisionspfarrer Kraue  von der 21. DI
Vision̂ des 18. Ncserve-Armec-Korps, zuletzt •' Kaplan in
Aschaffenburg, wurde wegen seiner unermüdlichen Tätig¬
keit und Unerschrockenheit in der Erfüllung seiner Pflichten
das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz  e r ste r K la s's e erhielten:
der Mas. Moeller,  der Hauptm. Sommer,  der Bize-
felöwebel H'a m büche n, sämtlich iw Res.-Jnf .-Reg. Nr. 212.
Ferner wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen : den
Gen.-Majorcn Ri cö l, Kom. ö. 8. Jnf .-Brig ., I e h l i n,
Kom. d. 3. Jnf .-Regts ., dem Obersten K l e i n h e n z, Kom.
d. 4. Jnf .-Regts ., den Oberstlts . Hemmer  im Gen.-Stab
I . A. K., Fehl,  Kom. d. Art . u. Jng .-Schule, den Majoren
Grafen v. T a t t e n b a ch, ö. Zentralstelle d. Gen.-Stabes,
komöt. zum K. P . Gr. Gcn.-Stab , Betzel , Battr .-Chcf im
II . Felöart .-R., den Hauptlcuten I a ü r e i ß d. Zentral¬
stelle d. Gen.-Stabes , S p e r r , d. Zentralstelle ü. Gen.-
Stabes , komdt. zum K. P . Gr . Gcn.-Stab , Frhrn . v. Stcn-
g c l. Battr .-Ehef im 2. Feldart .-R., D t h m b. Stabe b. 9.
Felöart .-Regts ., B r a n ö ste t t n e r , Battr .-Ehef im 2.
Fußart .-R., den Lts. Grnny  ö . Res. ö. 1 Jnf .-Regts .,
R o se n b e r g e r d. 2. Feldart .-RegtS., Fischer  b . Res. d.
9. Felöart .-Regts.

AeihnachLsWume und FeuMgeMr.
Der Verband öffentlicher Feuerversicherungs-Anstalten

in Kiel schreibt: Um die Weihnachtszeit finden sich in den
Tageszeitungen häufig Berichte über durch Weihnachts¬
bäume verursachte Brände . Rechnet man zu diesen Bränden
noch die weit zahlreicheren hinzu, von denen die Oeffent-
lichkeit nichts erfährt , so ergibt sich eine erschreckend große
Zahl von Bränden , die, ganz abgesehen von dem materiellen,
zum Teil eine bedeutsame Höhe erreichenden Schaden, auch
Leben und Gesundheit zahlreicher Personen in ernstliche
Gefahr bringen . Es ist daher driiigend geboten, zu Beginn
der Weihnachtszeit die Aufmerksamkeit aus die Gefahr der
Verursachung von Bränden durch Weihnachtsbäumc zu
lenken und einige einfache und doch wirksame Vorsichts¬
maßregeln in Erinnerung zu bringen . Weihnachtsbäume
dürfen nicht in der Nähe von Fenster- und Türvorhängen
ausgestellt werden, denn der geringste Luftzug, der durch
Oeffnen einer Tür . eines Fensters , durch rasches Vorbei¬
gehen und dergl. verursacht wird , genügt, um die Vorhänge
in die brennenden Kerzen hineinzuwehen. Als Baum¬
schmuck sollen nur solche Sachen Verwendung finden, die
schwer entzündlich sind. Die von Straßenhändlern viel
verkauften sog. Wunderkerzen sind durchaus nicht ungefähr¬
lich: bei ihrem Gebrauch ist größte Vorsicht geboten. Die
Kerzen am Baume selbst müssen so angebracht werden, daß
sie senkrecht stehen und über ihnen liegende Zweige nicht
anzünden : die Kerzen dürfen auch nicht so dicht überein¬
ander angebracht werden, daß die unteren die oberen er¬
wärmen , zum Verbiegen und zum Herausfallen aus dem
Lichthalter bringen . Kindern sollte das Anzünden oder
Auslöschen von Kerzen nie geskatet werden. Für alle Fälle
ist — besonders wenn die Bäume längere Zeit stehen und
ausgetrocknet sind — ein Eimer mit Wasser, noch besser eine
Gießkanne bereit zu halten , um einem entstehenden Brande
sofort und energisch zu Leibe gehen zu können.

Werden diese wenigen Vorsichtsmaßregeln befolgt, so
lassen sich zahlreiche Brände um die Weihnachtszeit mit
Leichtigkeit vermeiden.

Wiesbadener Derwnndetenliste.
Aus der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener LamrKttcn liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich.
Bingen , Eltville , Rüdesheim, Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim. Schlangenbad. Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

103. Nachtrag. Zugänge.
Hatzmann, Wiesbaden, Res.-Jnf .-Nea. 223/5 (Hotel

Weinsj . Weürm. Herz. Frickhofen. Jnf .-Reg. 87/8 (Hotel
Weins): Res. Gillich, Kackcnberg, Res.-Jnf .-Reg. Nr . 223/8
(Palnsthatelt . Res. Haupt , Wiesbaden, Res.-Jnf .-Reg. 228/5
(Palasthotelt . Frw . Knielig, Wiesbaden, Jnf .-Reg. 149
(Reichspostt. Res. Ritter , Wiesbaden. Res.-Jnf .-Reg. 223/7
lPalasthotelt . . Haas . Schierstein, Jnf .-Reg. 80/8 (Taunus-
Bote!}. Harsall. Lerdnng-Lntterbach, Jnf .-Req. 88/1 (Hotel
Weinst . Ott , Kettenbach, Löw.-Jnf .-Req. 80/6 (Reichspostt.
Schröder, Schierstein, Jnf .-Req. 80/8 (Taunushotelt.
Schwarz. Dotzheim, Jnf .-Reg. 80/1  lReichspostt. — (An den
beiden Feiertagen ist die Anskunftsstelle geschloflcn.t

Die Großherzogiu-Mntter von Luxemburg hat am
Dienstag Karlsruhe nach zehntäaigem Aufenthalt verlassen
und bcaaü sich nach der Residenz Luxemburg, um dort ihren
Geburtstag (1. Feiertagt zu verleben.

Die Kriegsunterstützungskaffe ist am Samstag, den
26. Dezember, dem zweiten Feiertag , vorm, von 9 bis 12K
Uhr geöffnet.

Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär-
Wocbcnblatt" meldet: Befördert wurden : zu Hauptleuten
l>ie Oberleutnants He Leng d. R. des Feldart .-Reg. Nr. 27
ll Frankfurt a. M.), letzt beim Gen.-Kommando des 18. Res.-
Korps, * Gerstein der Lanöw.-Feldart . 2. Aufgebots (Me¬
schede), jetzt bei den Mun .-Kol. und Trains des 18. Res.-
Korps, * Lene d. R. des Jnf .-Reg. Nr . 117 (II Berlins,
lEtzt im Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 1l8: zu Rittmeistern die
Dberleutnants * Fresenius d. R. der Train -Abt. Nr. 18
Ul Frankfurt a. M.t, jetzt beim Gen.-Kommando des 18.
mes.-Korps, * Christiansen d. R. des Drag .-Neg. Nr . 6
lFlensburgs , jetzt bei der 21. Res.-Din .. * Treusch v. Butt-
lar-Brandenfels d. R. des Leib-Kür.-Reg. Nr . 1 (Striegaut,
Uher in diesem Reg., jetzt bei der 21. Jnf .-Brig ., jje Luft
e- Landw.-Trains 1. Aufgebots (Bonns, * Beyerbach des
Landw.-Trains 1. Aufgebots (Höchsts, beide jetzt bei den
Mun.-Kol. und Trains des 18. Res.-Korps : zu Leutnants
°er Reserve * Löffler, Bizefekdw. (Waldenburg) des Gren.- ‘

Reg. Nr. 10, jetzt in diesem Reg., if.  Seulen , Bizcwachtm.
(Jülich), jetzt bei den Mun .-Kol. und Trains des 18. Res.-
Korps: * Schnorenberger, Bizewachtm. (Worms), jetzt in
der 2. Lanöst.-Battr . des 18. .Res.-Korps, zum Leutnant der
Lanöw.-Feldart . 1. Aufgebots., * Korff, Bizewachtm. (II
Frankfurt a. M.s, jetzt bei den Mun .-Kol. und Trains des
18. Res.-Korps, zum Leutnant des Landw.-Trains 1. Aufg.
Befördert wurden : zum Leutnant der Reserve der Bizc-
felöwcbcl Winneberger (Frankfurt a. M.) im Landw.-
Jnf .-Reg. Nr. 81; zu Leutnants der Landwehr-Jnf . 1. Aufg.
die Bizcfeldwebcl * Langenbach (Siegen), * Schwalbach
(Frankfurt a. M.), * Stein und -tz Müller (Wiesbadens,
£ Münch und * Boß (Höchsts, * Buerbank (Meschede),
-jc Brechtel (Mainz ), * Schulze-Twenhöfen (Meschedes im
Landw.-Jnf .-Reg. Nr. 80; zu Leutnants der Reserve die
Bizefeldwebel * Körver (I Frankfurt a. M.s des Jnf .-Reg.
Nr. 81, * Abraham und * Spiekermann (Meschedes,
* Bohns (Hanau ), Hc Heun (Oberlahnstein) des Jnf .-Reg.
Nr. 88, # Janz (Gießen) des Jnf .-Reg. Nr . 116, # Wagner
und £ Nondholz (Worms), Gsrarö (I Darmstaöt) des
Jnf .-Reg. Nr. 118; die Vizewachtmeister❖ Heil und Ram-
dohr (I Darmstadt), & Stinzing und A Naumann (Gießen)
des Felüart .-Neg. Nr. 25, H Däuser , # Stemmer und
* Metzger (I Darmstadt), Hc Gauüatz (II Frankfurt a. M.)
der Train -Abt. Nr. 18; zu Leutnants der Landwehr-Feld-
art . 1. Aufgebots die Bizcwachtmcister ch Schnetzler (I
Frankfurt a. M.). ch Wick (Oberlahnstein) bei den Mnn .-
Kol. des 18. Armeekorps, ch Rcitz (Erbach) im Feldart .-Reg.
Nr . 25; zu Leutnants der Landwehr 1. Aufgebots ch Hoh-
mann (I Darmstadt), ch Habicht (Gießen), Bizewachtmcistcr
bei den Mun .-Kol. des 18. Armeekorps; zu Leutnants , vor¬
läufig ohne Patent die Fähnriche ch Frhr . v. Hollen und
ch Rößler im Füs.-Reg. Nr . 80, ch Hofmann, ch Deuss
und ch Kindcrmann im Jnf .-Reg. Nr . 81, ch Bötticher im
Jnf .-Reg. Nr . 88, ch Schmidthals, ch Döhle und ch v. Mu¬
ralt im Jnf .-Reg. Nr . 118, ch Schrobsöorff, ch Schülgen,
ch Gescher und ch Lehmann im Drag .-Reg. Nr . 6, chv. Hahn
im Feldart .-Reg. Nr . 25; zu Fähnrichen die Unteroffiziere
ch Frhr . v. Berschuer (Theodor), ch Frhr . v. Berschuer
(Ottmar ) im Füs.-Reg. N. 80, ch Böhm und ch Küncklcr
im Jni .-Reg. Nr . 88, ch Hesfelinck im Ulan .-Reg. Nr . 6,
ch Eorty in der Train -Abt. Nr . 18. Im Beurlaubtenstande:
Befördert wurden : zu Stabsveterinären die Oberveterinäre
der Reserve ch Brücher (Erbach) beim Train -Ersatz-Pfcrde-
dcpot des 18. Armeekorps, ^ Schaaf (Wiesbaden) bei der
Ers.-Abt. des Feldart .-Reg. Nr . 27; der Oberveterinär der
Landwehr 1. Aufgebots ch Dr . Hausmann (Siegen) bei der
Res.-Führpark -Kok. 50 des 18. Res.-Korps ; der Unter-
veterinär der Landwehr 1. Aufgebots ch Ullmann (Worms)
bei der Res.-.Fuhrpark -Kol. 84 des 18. Res.-Korps ; zu
Veterinären , vorläufig ohne Patent , der Unterveterinär der
Reserve ch Dr . Middeldorf beim Res.-Drag .-Reg. Nr . 6.
Für die Dauer des Krieges angestellt, unter Beförderung
zum Vctcrinäroffizier : zu Stabsveterinären der Stabs¬
veterinär (Beamte) a. D.) ch Franke (Mainz) beim Gouv.
Mainz (Konservenfabrik) ; der Obervetcrinär (Beamte)
a. D. ch Morgenstern (II Darmstadt) beim Gouv. Mainz
Fuhrpark -Kol.) ; zu Obervetcrinären die Unterveterinäre
(Beamte) a. D. ch Lebrecht (Mainz) beim Gouv. Mainz
(Konservenfabrik), ch Thon (Wiesbaden) beim Gouv. Mainz
(Fuhrp . der Verkehrs-Offiz.). Als Veterinäroffiziere für
die Dauer des Krieges wurden angestellt: als Stabs¬
veterinäre die Tierärzte ch Professor Dr . Olt (Gießen)
beim Gouv. Mainz (Prov .-Amt), ch Sahner (Höchst) beim
Gouv. Mainz (Biehheeröen); als Oberveterinäre die Tier¬
ärzte ch Hauer (Höchst) beim Gouv. Mainz (Fuhrp .-Kol ),
ch Lohr (Limburg) beim Res.-Fußart .-Reg. Nr . 20, ch Wald¬
eck(Marburg )-beim Gouv. Mainz (Fuhrp .-Kol.), ch Stre-
locke(Oberlahnstein) beim Gouv. Mainz (Konservenfabrik),
ch Maus (Wetzlar) beim Gouv. Mainz ) (Fuhrp .-Kol.),
ch Marcus (Wiesbaden) beim Gouv, Mainz (Fuhrp .-Kol.).
Als Bcterinäroffizier für die Dauer des Krieges wurde
angestellt unter Beförderung zum Veterinär der Unter¬
veterinär ch Dr . Braun (Hanau) bei der Ers.-Esk. des
Leib-Drag .-Rcg. Nr . 24.

Weihnachtsfeier für verwundete Krieger im „Schwarzen
Bock". Wirklich liebevolle Hände haben hier gewaltet, um
unseren Kriegern einen heimatlichen Weihnachtsabend . zu
ersetzen. Punkt 5 Uhr am Dienstag abend traten die
Mannschaften an, um in dem großen Speisesaal des Hotels
dem Lichterglanz des Weihnachtsbaumes entgegengeführt
zu werden., Mit dem Gesang „Stille Nacht, heilige Nacht"
wurde die Feier eröffnet. Ein Prolog von 2 Kindern folgte.
Pfarrer Beesenmeyer  hielt bann die Weihnachtsrede,
darauf folgte der Dank der Mannschaften an alle Geber,
Gönner und Veranstalter . Hofrat Dr . Kraffert  er¬
freute durch einen ielbstversaßten ProGg , dem der Gesang
„Deutschland, Deutschland über alles" sich anschloß. Nun kam
die Verteilung der Geschenke, und mit Recht kann man sa¬
gen, hier haben hochherzige liebevolle Hände gewaltet. Wo
solche Liebe waltet , da ist dem Arzte eine große Stütze bei¬
gegeben, da heilt alles noch einmal so schnell. Hier konnte
man lernen , wie man zu geben hat. Jedes Auge war voll
Freude und Dank.

Der Dank der 27cr. Die für das Regiment und die
von demselben aufgestellten Formationen bestimmten Weih¬
nachtsgaben aus der Heimat sind am 16. Dezember cinge-
trvffen. Die Kunde davon hat wie ein Lauffeuer die
Reihen des Regiments durcheilt, und cs ist mir ein Be¬
dürfnis , den Dank dafür im Namen aller Angehörigen des
Regiments auf schnellstem Wege nach Hause gelangen zu
lassen. Nachdem das Regiment bereits im November in
hochherziger Weise mit einer großen Sendung von Liebes¬
gaben aus der Heimat bedacht worden war , spricht auch aus
den Weihnachtsgrüßen wiederum eine Liebe und Fürsorge,
die uns allen von Herzen wohlgetan hat. Die Zusammen¬
stellung der Sendung hat ihre rascheste Verteilung ermög¬
licht, und da war keiner, der nicht bedacht werden konnte.
.Dank also nicht nur allen denen, die sich durch Spenden in
irgend welcher Form beteiligt haben, Dank auch besonders
den an der Spitze der Sammlung stehenden Damen und
Herren , die sich der überaus mühevollen Arbeit der Zu¬
sammenstellung und Absenöung unterzogen haben. Das
treue Gedenken aus der Heimat wird unsere Weihnachts¬
feier vor dem Feinde in erhebender Weise verschonen,
gez. Klotz , Oberstleutnant und Kommandeur des 1. Nass.
Felögrtillerie -Regiments Oranten.

WeihnachtSbcschcrnug. Am 26. Dez. fand im „Deutschen
Hof", Golögaffe 8, eine Weihnachtsbescherungder Mitte  l-
sta n d s v e r e i n i g » n g für die Kinder der Krieger statt.
Den Saal zierte ein herrlicher Christbaum. Die Feier wurde
von dem 1. Borsttzenden Herrn Kaiser  mit einer Be¬
grüßungsansprache eröffnet, der allen Gebern mit herzlichen
Worten dankte und auch denen, die durch ihre Mitwirkung
die Weihnachtsfeier zu verschönern sich bereit gefunden
haben. Er gedachte der tapferen Krieger im Felde und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß sie Weihnachten 1915 wieder
in Frieden mit uns feiern können. Herr Kinkel - Schier-
stein brachte dann einen von ihm verfaßten Prolog zum
Vortrag und nach dem Liede: „Ihr Kinderlein kommet"
ergriff der Festredner Herr Gg. Christian  das Wort.
„Weihnachten und Krieg 1914" lautete sein Thema. Er
unterzog dabei England einer vernichtenden Kritik und

schloß mit den Worten : „Wehe dir , armes Krämervolk, daß
du uns solche Weihnachten gabst. Die Stimmen her Ge¬
fallenen und der Hinterbliebenen werden dort oben ihre
Anklage erheben, eine Anklage auf Brudermord . Wehe dir
England , deine Stunde kommt, dann schreiben deutsche
Männer mit deutschem Stahl das Summa -Summarum !"
Nach dem gemeinschaftlichenLiede „Stille Nacht, heilige
Nacht" wurden musikalische und deklamatorische Auffüh¬
rungen unter Leitung des Herrn Gustav Jacob» (Königl.
Hoftheater) dargcboten. Nach einer Kaffcepause mit Gratis-
knchcn, welch letzterer in Massen vorhanden war , wurde den
Kindern beschert und kamen etwa 200 Pakete zur Ber-
teilnna.

W-ihnachtöfcier im Teillazarett „Metropole" (vom
Reservelazarett I ). Denjenigen Verwundeten, die nicht in
die Heimat reisen können, das Weihnachtsfest zu ersetzen, und
denen, die in Weihnachtsurlaub fahren, einen Vorgeschmack
der sie erwartenden Stunden zu geben, vor allem aber, um
aus Dankbarkeit in den Herzen unserer Tapferen einige
Freude zu erwe^cn, wurde am Sonntag , 20. Dezember,
im Tcilkazarctt „Metropole" eine Weihnachtsfeier ver¬
anstaltet. Hierzu fanden sich ein die Aerzte, Schwestern,
freiwillige Helferinnen und Helfer. Auch viele Offiziere
wohnten der Feier bei, ferner waren die Angehörigen
einiger Verwundeter anwesend, um den Ihrigen die Stun¬
den noch zu verschönen, und viele geladene Gäste und edle
Spender . Dekan Bickel hielt eine Ansprache, in der er
die Bedeutung des Wnhnachtsfestcs barlcgte und betonte,
daß wir auch in dieser Zeit Weihnachten feiern dürfen, ja
feiern müssen, zumal Gott uns in diesem Kriege reiche
Gnade zuteil werden ließ. Unter Begleitung von Klavier
und Harmonium erklangen nun die Weihnachtsgesänge.
Zur Verschönungder Feier trugen die Kinder des Hoteliers
Beckel durch ein hübsches Weihnachtsspiel bei. Die Tochter
eines Gastes, Maria Pottast , sprach einen sinnreichen Pro¬
log. Es herrschte weihevolle Stimmung , und auf manchem
Kriegerantlitz lag der Schein einer inneren , stillen Freude.
Dann folgte die Beschcrunq. Auf langer Tafel lagen die
Geschenke. Schwestern, Aerzte und Offiziere verteilten sie
an die Verwundeten . Neben praktischen Sachen fand jeder
Krieaer noch einen Teller mit Weihnachtsgcbäck, Aepfeln
und Nüssen. Bon Dank waren die verwundeten Krieger
erfüllt für die Liebe, die ihnen entgegengebrachtwurde, dem
sie auch durch eine kleine Bescherung für die Schwester»
Ausdruck gaben. An die Feier schloß sich ein zwangloses
Beisammensein an. Unter Musik, Geinngsvorträgen und
einer Ansprache flössen die Stunden dahin.

Kriegsabend. Am Sonntag , den 27. Dezember, veran¬
staltet der Bolksbildungsvcrein seinen 12. Kricgsabcnd alS
Weihnachtsabend. Das ganz weihnachtlich gehaltene Pro -<
gramm verspricht eine schöne Feier . Der Chor der höhe¬
ren Mädchenschule  von Frl . S p i e s wird unter Lei¬
tung des Musikdirektors W e r n i cke eine größere Weih¬
nachts-Dichtung — durchsetzt mit Deklamationen — zur
Aufführung bringen . Auch sonst werden die schönsten Weih-
nachtsdichtungcn unserer Großen deklamiert werden. Be¬
sonders dankenswert ist es, daß unsere geschätzte Hosopern-
sängcrn Frau Hans - Z ocpffcl  ihre Kunst in den
Dienst des Akcnds gestellt hat. Die Ansprache wird Pfarrer
Lieber  halten . Da der Andrang , wie zu allen Kriegs-
abenöen, so besonders zu diesem Weihnachtskriegsabend
groß sein wird, empfiehlt es sich, von dem in den Anzeigen
und Anschlägen genannten Vorverkauf (Eintritt wie stets
20 Pfg.) Gebrauch zu machen..

Steuerermäßigung infolge Erkrankung von Familien¬
mitgliedern. Nach 8 20 des Einkommensteuergesetzeskann
bei andauernder Krankheit eine Steuerermäßigung bis zu
drei Stufen gewährt werden. Diese Vergünstigung erstreckt
sich, wie im Publikum noch vielfach fälschlich angenommen
wird , nicht nnr auf die Erkrankung des Steuerpflichtigen
selbst. Die Bewilligung soll vielmehr noch der Anweisung
des Finanzministers auch bei Erkrankung eines Familien¬
mitgliedes cintreten können. Ter Steuerpflichtige muß
indessen dadurch zu ungewöhnlichen Aufwendungen genö¬
tigt, oder in seinen Erwerbsvcrhältnisicn , wenn auch nur
zeitweise, zurückgebrgcht worden sein. Beteiligte Steuer¬
pflichtige mögen diesen Fingerzeig bei der bevorstehenden
Angabe der Steuererklärungen vormercen.

Geschäftsverkehr an den Wcihnachtsfeiertagcn. Am
ersten Weihnachtsfei eitage ist nur der Handel mit Milch-,
Fleisch-, Wurst- und Backwaren bis 9.30 Uhr und von 11.30
bis 12 Uhr mittags gestattet. Der Milchhandel darf auch
nachmittags von 5 bis 7 Uhr stattfinden. Alle anderen Ge¬
schäfte bleiben geschlossen; ausgenommen Friseurläden , die
wie an gewöhnlichen Sonntagen geöffnet sind. — Am zwei¬
ten Weihnachtsfeiertage habe» alle Friseurläden geschlossen,
die anderen Geschäfte dürfen geöffnet sein wie an gewöhn¬
lichen Sonntagen.

Geldsendungen an Kriegsgefangene. In der Presse
wurde kürzlich die nichtamtliche Nachricht verbreitet , die
russische Regierung hätte die Auszahlung von Geldern an
deutsche Kriegsgefangene allgemein untersagt . Diese Nach¬
richt bezieht sich nicht ans P o sta n w ei sn n a s bcträge an
deutsche Kriegsgefangene in Rußland , die nach einer soeben
ergangenen amtlichen Erklärung der russischen Postver¬
waltung unbeanstandet ausgezahlt werden. Die Nachricht
kann somit nur Gelder betreffen, die ans anderem  Wege
an die Gefangenen eingehen. Es empfiehlt sich hiernach.
Geld, an deutsche Kriegsgefangene — nicht nur nach Ruß-
land, sondern auch nach Frankreich und England — allge¬
mein nur durch Postanweisung zu versenden, da dieser Weg
zweifellos der sicherste ist.

Der Wiesbadener Bergniigungsvalast . der am ersten
Weihnachtsfeieriage, nachmittags 4 Uhr, zum ersten Male
im ehemaligen „Kaisersaal" seine Tore öffnet, beabsichtigt,
einem Bedürfnis nach leichter Unterhaltung abznhelscn
und doch dabei dem Ernst der Zeit Rechnung zu tragen.
Dies soll durch große patriotische Konzerte  ge¬
schehen, daneben durch eine Schaubühne,  auf der zeit¬
gemäßer Ernst und Humor durch namhafte Brettlkünstler
zum Worte kommen, und durch Lichtspiele,  die haupt¬
sächlich aktuelle Bilder bringen.

Deutsche Bank. Der Inseratenteil unserer heutigen
Nummer enthält eine Anzeige der D e u t sche n Bank  mit
dem Verzeichnis ihrer Filialen , Zweigstellen und Depositen¬
kassen. _

Kurhaus , Theater , Vereine . Vorträge ustv.
Kurhaus . In dem Orgelfrühkonzert  am

ersten Weihnachtstag um 11̂ Uhr vormittags im Abonne¬
ment im großen Saale des Kurhauses wirken mit : Fried¬
rich P e t e r se n, Organist an der Marktkirche (Orgel), Herr
Fr . v. T h u r n (Gesang) und Herr A. Hahn,  Mitglied des
Kurorchesters (Harfe). Es kommen zum Vorträge : Prä¬
ludium in Es -dur , Choralvorspiel „In dulci jubilo", Toc¬
cata, Adagio und Fuge in C-dur und Toccata in D-moll
von I . S . Vach; an Gesangsvorträgen : Arie des Sidion
ans „Judas Maccabäus " von Händel, „Im Abendrot" und
„Dem Unendlichen" von Frz . Schubert. Kinder unter 10
Jahren haben keinen Zutritt . — Das abendliche Äbonne-
mentskonzert am ersten Weihnachtstag findet als Fest¬
konzert  unter der Leitung des städtischen MuMdirektors
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Schuricht statt. — Der zweite Weihnachtstag bringt im
Kurhause einen Richard Wagner - Abend  unter der
Direktion des Musikdirektors Schuricht.  Zu diesem
Konzert ist die Lösung einer numerierten Platzkarte zu
kO Pf . zur Abonnements- oder Tageskarte erforderlich.

K ö n i g l. S cha u sp i e l e. Heute Donnerstag bleibt
das König!. Theater geschlossen. Für die Weihnachtsfeier¬
tage wurde nachstehender Spielplan festgesetzt: Der erste
Feiertag , Freitag , den 28. ö. M., bringt zunächst im Abonne¬
ment A „Meistersinger von Nürnberg " in der bekannten
Besetzung,' diese Vorstellung beginnt bereits um 6 Uhr. —
Am 2. Weihnachtsfeiertag, Samstag , den 26. ü. M„ geht
Webers Feenoper „ Oberon" in der hiesigen Festspiclein-
richtung im Abonnement B in Szene. — Am Sonntag , den
27. ö. M., findet in dieser Spielzeit erstmalig eine Auf¬
führung von Bizets Oper „Carmen" mit Frl . Bommer in
der Titelrolle statt (Ab. D). Den „Escamillo" singt zum
ersten Male Herr de Garmo, den „Remendado" Herr Haas,
die „Mercedes" Frl . Gärtner , während als „Morales " Herr
Frorath von hier gastiert. In den weiteren Partien sind die
Damen Friedfeldt , Krämer und die Herren Eckard, von
Schenck und Scherer beschäftigt. — Für Montag , den 28. ö„
wird Verdis Oper „La Traviata " mit Frau Friedfeldt in
der Titelrolle , den Damen Gärtner , Victor und den Herren
Eckard, Geisse-Winkel, Haas , Rehkopf, von Schenck und
Schubert im Abonnement 0 vorbereitet. Die nächste Wieder¬
holung der so beifällig aufgenommenen Neueinstudierung
des Schauspiels „Preziosa" mit der Musik von Weber findet
am Dienstag , den 29. d. M., im Abonnement A statt.

R e si d e n zt h e a t c r. Am ersten Feiertage (Freitag)
gelangt als Neuheit zum erstenmal zur Aufführung „Die
Venus mit dem Papagei ", Komödie von L. Schmidt, die
bereits am königlichen Schauspiclhause in Berlin sowie in
München und Düsseldorf große Erfolge erzielt hat. Die
Komödie wird am zweiten Feiertag (Samstag ) abends wie¬
derholt . Am zweiten Feiertage nachmittags SA  Uhr wird
das Lustspiel „Die deutschen Kleinstädter" zu halben.
Preisen gegeben. Am dritten Feiertage (Sonntag ) abends
7 Uhr wird das Spiel „Als ich noch im Flügelkleide . . ."
wiederholt,' nachmittags SA  Uhr gelangt zu halben Preisen
Jacobys und Liucks Lustspiel „Alles mobil" zur Auffüh¬
rung . Die zehnte Bolksvorstellung zu kleinen Preisen fin¬
det am nächsten Montag , 28., statt und bringt eine Wieder¬
holung von „Dr . Klaus ". Der Vorverkauf beginnt am
Freitag (ersten Feiertag ).

Residenz - Theater.  Die Leitung des Residenz-
ThcaterS hat während der Kriegsdauer die Preise sowohl
der Tageskarten als auch der Dutzend- und Fünfziger-
Karten bedeutend ermäßigt und hofft dadurch, dem Publi¬
kum den Besuch deS Theaters zu erleichtern. Der 1. Sperr¬
sitz kommt jetzt auf 2,86M. zu stehen. Genaueres ist aus dem
Inseratenteil dieses Blattes zu ersehen.

Thalia - Theater.  Für die Weihnachtsfeiertage hat
unser modernes Lichtspielhaus in der Kirchgasse ganz her¬
vorragende Spielpläne zusammengestellt. Am ersten Feier¬
tage wird u. a. der prächtige nordische Kunstfilm „Die
Tragödie einer Mutter " vorgeführt , während am zweiten
!und dritten Weihnachtstag der glänzende Film „Der Thron¬
folger", Drama ans dem Leben eines Fürstcnsvhnes, mit
pem Kgl. Schauspieler Carl C l e w i n g - Berlin in der
Hauptrolle, gegeben wird . Herrliche Weihnachtsbilder er¬
gänzen das Programm und auch für fröhliche Unterhaltung
ist durch humoristische Beigaben bestens Sorge getragen.
An allen drei Feiertagen finden die Vorführungen von
3—11 Uhr nachmittags statt.

Die Wiesbadener Lichtspiel - Theater
haben für ihre verschiedene Etablissements für die Zeit vom
26. Dez. bis l . Januar ein überaus spannendes Programm
aufgestellt. U. a.: „Der Hund von Baskerville " und „Das
einsame Haus " nebst reichhaltigem Beiprogramm.

Das R a d i um c m n n a t o r iu m am K o chbr un -
Üen bleibt am zweiten Weihnachtstag geschlossen.

Turnverein Wiesbaden.  An dieser Stelle
machen wir nochmals auf den am 2. Weihnachtsfeiertag
abends 6A  Uhr stattfindenden 2. Kriegsabend verbunden
mit Weihnachtsfeier aufmerksam. Wir hoffen, daß dieser
Abend sich seinem Vorgänger , der einen geradezu glänzen¬
den Erfolg hatte, würdig anschließt und bitten um recht
Zahlreichen Besuch.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Kriegshitlse. Der Katholische Männerverein beschloß,
!den Angehörigen der ins Feld gezogenen Mitglieder eine
Weihnachtsfrende zu bereiten. Je nach der Kopfzahl dieser
Familien wird ein Geschenk in bar überreicht werden.

Nassau und Nachdargebiete.
Eine Weihnachtsspendeunserer .Tapferen im Felde.
Königstein, 22. Dez. Von den im Felde stehenden

Mitgliedern der cvangel. Kirchengemcinde gingen gestern
120 M. bei dem Pfarrer ein mit der Bitte , dieselbe be¬
dürftigen Familien an Weihnachten zu verteilen . Ein
schöner Zug unserer Krieger, die trotz aller Gefahren an die
Heimat auch ans solche Art dachten.

Falkenstein, 22. Dez. P e r sö n l i chcs . Nach dreißig¬
jähriger treuer Diensterfüllung tritt morgen Gemeinde-
rechnet: Rudolph  von seinem Amte zurück, da er infolge
seines hohen Alters eine Wiederwahl ablehnte. Die
Gemeindckörperschaftenbewilligten ihm ein Ruhegehalt.

I. Köln, 23. Dez. D i e F i r m a Gebrüder  S t o l l -
werck  hatte wiederum die Freude , den Kreis ihrer Jubi-
lare , die auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit zurück-
blicken, nm achtzehn vergrößert zu sehen, sodatz jetzt die
Gesamtzahl zweiundneunzig umfaßt. Wie alljährlich, fand
gestern die Begrüßung dieser neuen Jubilarc unter Hinzu¬
ziehung der Altjubilare im Festsaal des Stollwerckschen.
Erholungshauses statt. Die Feier wurde mit einer An¬
sprache des Seniorchefs, Kommerzienrats Heinrich Stoll-
werck, angesichts der ernsten und doch großen Zeit ein¬
geleitet, worauf die Ueberrcichung von Diplomen mit ent¬
sprechenden nennenswerten Geldgeschenkenstattfand. Ein
gemeinsames Frühstück vereinigte alsdann sämtliche Jubi-
llare. Kommerzienrat Ludivig Stollwerck dankte allen Jubi-
^aren für ihre besondere Mitarbeit in den schweren Kriegs-
Zeiten, zumal vier Mitglieder des Vorstandes mit hunder¬
ten der Angestellten ins Feld gezogen sind. Er widerlegte
das Gerücht, daß die Fabrik über kurz oder lang infolge
Mangels an Rohkakao an eine Beschränkung des Betriebes
denken müffe. Die durch den erhöhten Bedarf gelichteten
Kakaovorrüte konnten in zufriedenstellender Weise ergänzt
werden, sodaß die Firma hoffen darf, auch fernerhin der
gesteigerten Nachfrage nach Kakaopulver und Schokolade
gerecht werden zu können. In anbetracht der Kriegslage hat
die Firma davon Abstand genommen, die alljährliche
Feier im Kreise des Gesamtpcrsonals zu veranstalten und
hat den dafür ausgeworfenen Betrag auf 1006 Mark erhöht,
den sie je zur Hälfte an das Rote Kreuz und an die Kriegs-
fpende der Stadt Köln überwirs.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Ermäßigung des Neichsbankdiskonts auf 5 Proz.

Berlin , 23. Dez. (Nichramtl. Wolff-Tel.)
Die Neichsbank hat den Wechseldiskont von 8 auf

5 Prozent,  den Lomvardzinsfuß sür Darlehen gegen
Verpfändung von Effekten und Waren von 7 ans 6 Prozent
ermäßigt.

#

Die Ermäßigung des Neichsbankdiskonts
von 6 auf 8 Prozent wird von der Geschäftsstelle mit großer
Genugtuung begrüßt werden, spiegelt sich doch in dieser
Maßnahme am deutlichsten die Gesundheit und Stärke

unserer Volkswirtschaft auch in Kriegszeiten wieder. Daß
die Ausweise der Neichsbank mit ihrem fortgesetzten An¬
wachsen des Goldbestandes und der hohen Einlageziffer
(Depositen) schon diese Gesundheit zur Genüge offenbarten,
wurde von Woche zu Woche hier zahlengemüß festgestellt.
Jetzt zeigt die Verbilligung des Wechselzinsfußcs, in welch
einer vorbildlichen, von keinem der feindlichen Staaten
gleich unanfechtbar erwiesenen Umsicht die Leitung unserer
Reichsbank das Praevenire gegenüber allen, mit dem
Kriege verbundenen Gefahren betätigt hat. Alles wickelt
sich in strengster Ordnung ab, als lebten wir noch im
tiefsten Frieden , die Golddeckung der Noten ist höher als
in fast allen letzten Jahren , und wären nicht die außer¬
ordentlich gestiegenen Ziffern in den Wochcnausweisen —
nichts deutete auf einen für Handel und Wandel verhäng¬
nisvollen Kriegszustand, nichts auf eine im Auslande
drückend empfundene Kreditnot. Und zur Krönung des so
gefesteten Gebäudes deutscher Wirtschaft im Kriege wird
heute der Bankdiskont ermäßigt!

Durch die Ermäßigung  des Wechseldiskonts um
ein volles Prozent  wird erreicht, daß alle diejenigen,
die bisher in laufender Rechnung bei den Banken unge¬
wöhnlich hohe Debetzinsen bezahlen mußten, _nunmehr
wieder Erleichterung genießen. Wesentlichen Einfluß hat
aber die Höhe des Neichsbankdiskonts auch stets auf die
Bewertung der heimischen Anleihen, wie der Effekten über¬
haupt. Iw Frieden begrüßten die Börsen eine Diskont-
ermüßigung in der Regel mit einer Hausse — das ist jetzt,
wo der offizielle Verkehr ruht , nicht möglich. Auf den nicht
amtlichen Handel in Fonds wird aber die Rückkehr zum
Diskontsatz von 5 Prozent lebhaft einwirken.

Gefährdung des Kohlensyndikats?
Bon den Meldungen , die Erneuerung des Rhein .-

Westf . Kohlensyndikates  sei ernstlich gefährdet,
blieb die Tendenz für Montanwerte im Privatverkehr der
Berliner und Frankfurter Börse ziemlich unbeeinflußt.
Demnach wird man die Ursache der Beunruhigung — zwei
Zechen wollen sich nicht des Rechtes auf freihändigen Ver¬
kauf ab 1. Januar 1918 begeben — nicht als ein unabwend¬
bares Nebel anzuschen haben. In der „Rh.-Westf. Ztg."
wird allerdings das Vorgehen der zwei Störenfriede — es
handelt sich um dir Gewerkschaft Viktoria  in Kupfer-
öreh und die -Gewerkschaft Langenbrahm — als ernst¬
liche Gefährdung deS Syndikatsfortbestandes bezeichnet.
Ueber Viktoria -Kupferdreh mit 185 066 Tonnen Beteilig¬
ung könnte man allenfalls noch hinweggehen, das Ge¬
bühren von Langenbrahm aber mit 727 006 Tonnen Beteilig¬
ung falle umso mehr ins Gewicht, als diese Gewerkschaft
schon bei ihrem Eintritt in das Syöikat im Jahre 1903
Sonderrechte bezw. -Vorteile beansprucht pnd erhalten
hatte. Langenbrahm verkaufte bisher einen erheblichen
Teil ihrer Förderung außerhalb des Syndikates , nahm
also an den Segnungen des Syndikates teil , ohne sich den
Beschränkungen zu unterwerfen . Diese Sonderstellung
wollen die Syndikatszechen mit Ablauf des Syndikats¬
vertrages nicht weiter gewähren, und es wird sich jetzt in
der kurzen Frist bis zum 81. Dezember 1914 zeigen, ob das
Hindernis sich noch einmal beseitigen läßt.

Weitere Belebung des Geschäftsganges.
Ueber die Lage des deutschen Arb ei tsmark-

tes im November  berichtet das vom kaiserlichen stati¬
stischen Amt herausgegebene „Reichs-Arbeitsblatt " in seinem
Dezcmbcrheft wie folgt:

Die günstigere Gestaltung der Wirtschaftslage, die sich
mit dem zweiten Kriegsmonat September einstellte und sich
im Oktober fortsetzte, ist im November nicht zum Stillstand
gekommen,' insbesondere arbeiten , die unmittelbar oder
mittelbar an den Kriegslieferungen und der Versorgung
der im Felde stehenden Wehrpflichtigen beteiligten Indu¬
strien zumeist noch lebhafter als vorher : aber auch in ande¬
ren Gewerben, selbst in solchen, die sich mit der Herstellung
von Luxusgegenstänöen befassen, trat die weitere Belebung
des Geschäftsganges hervor.

Im einzelnen ist die Lage vielfach dem Vormonat gegen¬
über etwa die gleiche geblieben: vereinzelt zeigt sich auch ein
mit der Jahreszeit zusammenhängender Rückgang. Daß
insgesamt die Besserung auf dem Arbeitsmarkte weiter fort¬
geschritten ist, läßt sich auch aus den Nachweisen über die
Arbeitslosen in den deutschen Fachvcrbänden erkennen.
Hier zeigt auch der November ein weiteres Sinken der
Arbeitlofenziffer, die Ende November nur noch wenig mehr
als ein Drittel der Ziffer von Ende August beträgt. Ebenso
ist die Zahl der Krankenkassenmitglieder weiter gestiegen:
die aus den Kassenberichten erkennbare Zunahme bleibt
dabei wahrscheinlich noch hinter der tatsächlichen Besserung
zurück.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 23. Dez. S chl a cht v i e h m a r kt.

Aufgetrieben waren 63 Ochsen, 67 Kühe, 1181 Kälber, 167
Schafe und 1676 Schweine. Preise für den Zentner : feinste
Mastkälver Lebendgewicht 63—58 M., Schlachtgewicht 88—96
Mark , mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebendgewicht
48—52 M., Schlachtgewicht 81—88 M., geringere Mast- und
gyte Saugkälber Lebendgewicht44—47 M., Schlachtgewicht'
75—80 M-: Mastlümmer und Masthammel Lebendgewicht
46 M., Schlachtgewicht 86 M-, geringere Masthammel und
Schafe Lebendgewicht 29 M-, Schlachtgewicht 70 M.: voll¬
fleischige Schweine von -80 bis 106 Kilo Lebendgewicht 57A
bis 60 M., Schlachtgewicht 74—77 M., vollfleischige Schweine
unter 86 Kilo Lebendgewicht 57—68̂ M., Schlachtgewicht
78—75 M., vollfleischiae Schweine von 100 bis 120 Kilo Le¬
bendgewicht und solche von 120 vis 150 Kilo Lebendgewicht
69—61 M., Schlachtgewicht 74—77 M. — .Marktverlauf:
Kälber lebhaft, Schafe langsam, Schweine, mittel , alles
geräumt.

Frankfurt a. M., 23. Dez. Fruchtmarkt.  Merzen,
hiesiger und kurhefsischer 27,60M-, Roggen 23,60 M., Hafer
22,10 M. Alles für 100 Kilo und ab den Stationen des
Höchstpreisbezirks Frankfurt . — Kartoffel markt:
Im Großhandel 7—8 M., im Kleinhandel 8—9 M., alles
für 100 Kilo. _

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Jeder Anfrage müsicn Name und Adresse des Einsenders,
sowie die letzte AbonncmcntSanittuna bcigciügt fein. Anonvme
Anfragen werden nickt beantwortet. Gesckäststirmen können
im Briefkasten nickt cmvioblcn werden. Für die Richtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion kerne Verantwortung.«

Johannisberg. Frage 1: Wann die Hinterbliebenenrente
durch das Bezirkskommando zum ersten Mal ausbezahlt wird,
hängt ganz von den Umständen ab »nd von der Zeitdauer, dre
die notwendigen Ermittelungenin Ansvruch nehmen. Die Ren-
tenempfängerin erhält von der Intendantur rechtzeitig eine Mit¬
teilung, sobald die Rente zum ersten Mal ausbezahlt wird. —
Frage 2: Nach dem neuen Versicherungsgesetzwerden dre Jn-
validenbeiträge beim Todesfälle des Versicherten nicht mehr
zurückbezablt. Dagegen bat die Witwe. Anspruch auf Smter-
bliebenen-Verstckerung, die sie bei der Verstchcrungsstelle an-
mcl&ni A'"^ chamotte (französisch CSamotte) ist gebrannter
Ton. der zerkleinert und gesiebt wird, um dann mit feuerfestem
Ton vermischt zu werden. Der reine feuerfeste Ton würbe
beim Trocknen und beim Brennen brüchig werben. Schamotte¬
fabriken sind überall dort zu finden, wo umfangreiche Tonlager
vorhanden sind. Als die Nächstliegenden nennm wir Ihnen
Biebricha. Rh., Godesberga. Nb.. Grünstadt sM-flz). Settcn-leidelbeim(Pfalz). Kabel, Köln. Krcfeld-Linn a. Rh.. Mülheim

Apotheken-Dienst.
Am Freitag, den 23. Dezember, sind von VA  Uhr mittags

ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöfsnei, welche auch den
Nachtdienst bis morgens 8 Uhr versehen: Bismarck-. Hirsch-.
Taunus-. Viktoria- und Wilhelms-Apotheke.

Am Samstag, den 26. Dezember, in gleicher Weise: Adler-.
Löwen-, Kaiser-Friedrich- «nd Tbercsien-Avotheke.

Am Sonntag, den 27. Dezember, in gleicher Weise: Blückcr-.
Kronen-, Oranicn- und Schützenhos-Avotbeke.

Die lebte Gruppe »ersieht auch den Nachtdienst von abends
8A  bis morgens 8 Uhr Vom 27. Dezember bis einschließlich

;2. Januar 1915. Ebenso sind auch nur diese Apotheken Neujahr
!t>ott VA  Uhr mittags ab geöffnet. 2046

Wetterbericht.
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Bon der WetterdienststelleWeilbnrg.

Höchste Temperatur nach 6.: -j-1 niedrigste Temperatur —0
Barometer: gestern 757.2 mm. hellte 760.7 mm.

VorattSsichtliche Witterung für 28. Dezember:
Trübe mit einzelnen Schneefällen. Nur ganz langsam

kälter werdend.

Weilbnrg . .
Feldberg . .
Neukirch . -
Marburg . ,

Nicderschlagshöhe seit gestern:
.i Trier . . . .
.2 Witzenhausen .
.0 Schwarzenborni
.0 Kassel .

Weinzeitung.
Das Verkaufsgeschäst.

P. Airs Rheinhesien, 23. Dez., wird uns geschrieben: Im
freihändigen Weinverkaufsgeschäft zeigte sich in der letzten
Zeit etwas mehr Leben als sonst. Es wird nach den 1914er
Weinen, die allerdings nicht in großer Menge vorhanden
sind, mehr gefragt. Bezahlt wurden bei den letzten Ver¬
käufen für das Stück 1914er 430,—650M., 1918er 500—800 M„
1912er 580—840 M. — Am Mittelrhein  ist das Wein¬
geschäft ruhig , da nur ganz -wenig Wein lagert , außerdem
auch das Interesse nicht besonders groß ist. Aeltexe Weine
gibt es nur noch in kleinen Mengen. Bezahlt wurden zu¬
letzt für das Fuder nördlich von Koblenz 1912er 650—820M.,
1913er vis 800 M. — An der Nahe  wies das Weinver-
kaufsgeschüft in der letzten Zeit vereinzelt etwas Leben allf.
Es wurden Weine älterer Jahrgänge, , und zwar 1912er zu
600—800 M., 1913er zu 720—850 M. ahgesetzt. Für 1914er
ist noch keine Nachfrage vorhanden. — An der Mosel
wurden für das Fuder 1914er 420—500 M., 1912er 600 bis
660 M., 1913er 700—860 M. bezahlt. — A u s ö e r R h e i n -
Pfalz,  23. Dez., wird berichtet: Bis in die letzte Zeit hin¬
ein herrschte ein reges geschäftliches Leben. Die Nachfrage
war gut und der Verkauf ebenso. Für das Fuder 1914er
Rotwein wurden im unteren Gebirge 360—380 M., Weiß¬
wein 470—660 M., im mittleren Gebirge 390—460 M., bezw.
630—980 M., im überen Gebirge 356—360 M., bezw. 340—450
M. erlöst,

Wasserstand:' Rheinpegei Caub: gestern2.83 heute 2.42. Lahn-
Pegel: gestern2.94, heute2.80.

28. Dezember Sonnenaufgang* Sonnenuntergang
8.12
3.47

Mondaufgang
Monduntergang

0.Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. nt. b
(Direktion: Seb . Ri ebner)  In Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen
Hans Schneider:  für den Reklame- und Jnserateniei.

Ein rasch und sicher wirkender Mittel gegen alle
rheumatischen und Kerven-Zchrnerzen.

Die geradezu überraschenden Erfolge, die von einigen berv
ragenden Aerzten mit Togal  erzielt wurden, verschafften- u
Präparate in Kürze eine woblveröiente, allgemeiney(tterteu* ,ĉ
Togal  ist ein auf einem vollkommen neuen Grundsätze auwem , ^
absolut harmloses deutsches Prävarat , Mit unfehlbarer Sm *V
wirkt cs prompt bei veralteten Fällen von Neuralgie, Kovtiwm
Nbenmatismus, Gicht, Ischias, Hexenschuß und Glieber
aller Art. Der Erfolg tritt sofort etn, die Schmerzen laste» ^
und man wird von neuem Lebensmut beseelt. Togal  ist i« fier e«
Apotheke erhältlich. Man mache keine Experimente mit ^lst
Mitteln, andere Leute haben dies zuvor kür Sie getan. ,,jgjac
nehmen sie jetzt Togal.  Es gibt nichts Besseres. Der m ^
Preis ermöglicht es jedem, >ich von der vorzüglichenA 1 i es
zu überzeugen. Es wird garantiert, baß es hilft und ‘Ajg
unschädlich ist. (Ausschneiden.)



Die Weihnachtsgrüße unserer Feldherren
an Volk und Heer.

So viele liebevolle Gedanken, so viele gute Wünsche
heute aus den friedlichen Heimen hinaus zu den friedlosen
Kampfreih-en unserer todesmutigen Krieger eilen: nieman¬
des gedenkt das ganze Volk mit solcher Dankbarkeit, mit
solcher Verehrung , wie der erprobten und ruhmreichen Feld¬
herren, die unsere Heere von Sieg zu Sieg geführt haben.
Mit um so größerer Erkenntlichkeit werden es darum die
Daheimgebliebenen begrüßen, daß die Schlachtenöenkerund
Schlachtenlenker an diesem Familienfest, das diesmal die
ganze Nation als eine einzige Familie versammelt findet,
ihre Augen für eine Weile von den blutigen Feldern in
die von ihnen so stark geschirmte Heimat zurückwenden.
F-renndwillig unseren Wunsch gewährend, richten sie an
uns Worte voll erbaulicher Kraft, voll glückverheißender
Zuversicht. Volk und Heer werden in gleicher Weise auf¬
horchen, wenn sic diese treuen, väterlichen Grüße, diese hin¬
reißenden Aufruse zu tapferem Ausbarren vernehmen, die
uns die Größe des Zieles deuten.

Seine Königliche Hoheit, der Kronprinz Rupprecht von
Bayern , der Sieger von Metz, hatte die Güte, uns folgen¬
den Gruß zu entbieten, aus dem zugleich mit der Aner¬
kennung der gewaltigen Leistungen des Volkes und des
Heeres die Ueberzeugung herauszuhören ist. daß beide auch
weiterhin auf der Höhe ihrer Opferwilligkeit und Tüchtig¬
keit bleiben werden.

Fu ungeahnter Größe offenbart sich der innere
Wert unseres Volkes : opferwilliger Sinn in der Heimat,
Heldentum im Fe *de.

wenn Feder an seiner Stelle bereit ist. auch das letzte
cinznsetzcu für des Vaterlandes Bestand nnd Zukunft.

Im Felde 2. 12. 14.

Der Verkünder der Siege unserer österreichisch-unga¬
rischen Bundesgenossen, der stellvertretende Chef des
Gencralstabcs der k. u. k. Armee, Generalmajor v. Höfer,
schreibt:

Obwohl grundsätzlich kein Freund solchen Hervor-
tretcns , kann ich diesmal immer wieder nur sagen:
Wir wollen mit unseren deutschen Kameraden durch¬
halten bis ans

Seine Exzellenz, General der Kavallerie und General-
aöjutant Sr . Majestät des Kaisers, von Mackensen, der
Führer der 9. Armee, der Sieger von Wloclawec, Kutno
und Loüz-Lowicz, faßt seinen Weihnachtsgruß in ein ein¬
ziges, knappes Kommandowort:

Dnrchhalten'

Seine Exzellenz, General der Infanterie und komman¬
dierender General von Emmich, der erste Ritter des Ordens
?our is mörits in diesem Kriege, der uns durch die unge¬
ahnt schnelle Einnahme Lüttichs das erste große Sicgesglück
bescherte, richtet an uns folgende Botschaft:

Mein Weihnachtswunsch für Volk und Heer:
Sie mögen bleiben , was sic sind, unübertrefflich in

Opfersinn, Heldenmut und Disziplin , ein unbesicgliches
Werkzeug in der Hand ihrer Führer , um den Kampf für
die heiligsten Güter mit Gottes Hülfe z« einem guten
Ende zu führen.

Seine Exzellenz, der General der Infanterie , von
Francois , der Führer der VIII . Armee, sendet den innigen
Spruch:

Wenn unsere Gedanken heimwärts eilen zum bren¬
nenden Wcihnachtsbanm, so begleitet sie das Gelöbnis:

Wir werden weiter unsere ganze Kraft eiusetzcn zum
Schutze von Thron » Vaterland und Familie , bis wir
heimkehren können mit dem Lorbeer des Sieges , der
uns einen ehrenvollen Frieden sichert.

Ein kraftbewutztes Loblied der eisernen Zeit , die wir
erleben dürfen, stimmt Seine Exzellenz der General der
Kavallerie, Freiherr von Dank! an, der die k. u. k. österrei¬
chisch-ungarische Armee bei Lublin zum Siege geführt hat:

Wir stehen im fünften Monate des Kampfes. Obwohl
die Hoffnung besteht, daß noch vor Weihnachten entschei¬
dende Schläge fallen, so wird dadurch voraussichtlich noch
nicht das Ende des Krieges herbeigcführt . Wir werde»
diesmal das große Friedensscst schußbereit im Schützen¬
graben feiern . Im Drange des Augenblicks sehen wir
heute immer nur den Kampf, die Gefahr, die Mühsal
nnd Sorge vor uns . Es kommt uns aber nicht voll zu
Bewnßtscin , in welcher großen, heroischen Zeit wir
leben, an welchen wcltcrschüttcrnden Ereignissen wir
teilnehmc » und Mitwirken. Wie viele Generationen,
wie viele Millionen Menschen haben sich an dem gewal¬
tigen , jahrelangen Ringen mit dem korsischen Eroberer
vor hundert Fahren , an den Erfolgen von 1870/71 auf¬
erbaut nnd begeistert? Welcher Opfcrsinu, welche Hin¬
gebung und Erziehung kam dadurch in die Fugend , ins
Volk ? Welche Summe von Stolz und patriotischer Be¬
geisterung hat unsere Herzen höher schlagen lassen im
Andenken an Aspern , Leipzig, Waterloo , an Custozza
nnd Lissa, an Metz und Sedan ? Welche Macht und
Kraft, welcher Aufschwung und Fortschritt wurde zur
Entfaltung gebracht?

Fetzt sind wir wieder in einer großen, eisernen Zeit
wieder wird um Existenz nnd Zukunft , um Ehre und
Ruhm Blut und Leven eingesetzt. Und wenn das dank¬
bare Vaterland den heutigen gigantischen Kämpfen neue
Altäre , neue Monumente weiht, daun können auch wir
hintreten und sagen: Wir haben all das geschaffen, wir
sind diejenigen , die alle Opfer gebracht, wir haben das
Reich beschützt und neu begründet, unsere Taten werden
leben, solange es eine Geschichte gibt. Millionen Nach¬
kommen werden nns preisen und aus unseren Kämpfen
neue Kraft, neuen Ansporn schöpfen für die Entwicke¬
lung . den Fortschritt und Reichtum des Vaterlandes.

Darum vorwärts Kameraden, vorwärts mit aller
Macht, wir müssen siegen!

Seine Exzellenz, Generalleutnant v. Stein , der kom¬
mandierende General des 14. Reserve-Armeekorps, der als
Generalquartiermeister in seinsn mit Recht bewunderten,
wuchtigen Meldungen aus dem Großen Hauptquartier der
erste klassische Geschichtsschreiber dieses Weltkrieges wurde,
weist uns mit gewohnter Sprachgewalt, wie sehr es uns
nottut , nicht nur zu siegen, sondern den Sieg auch zu ver¬
dienen:

Die überraschenden Erfolge des deutschen Heeres
bei Beginn des Feldzuges konnten in unserem Volke
falsche Vorstellungen erwecken. Der nüchternen Ab¬
wägung der eigenen nnd fremden Kräfte durste nicht
verborgen bleiben , daß die Hanptkämpse noch bcvor-
stande« . Sein oder Nichtsein von großen Staaten , Leben
oder Sterben von mächtigen Völkern fordern die letzten
Kräfte znr Entscheidung heraus . Nicht immer enden
solche gewaltigen Kämpfe in großen Siegen oder Nieder¬
lagen , ihre Bedeutung zeigt sich oft erst in den Folgen.
Diese Folgen im Verein mit Ueberliesernng , Dichtung
und Sagcnbildung verleihen ihnen in den Augen der
Nachfahrenden den schimmernden Glanz , der ihnen nach
ihrer Wirkung zukommt.

Unserem Volke würden schnelle und leichte Siege
nicht zum Glück gedient haben. Die nach den Erfolgen
des Feldzuges 70/71 hcrvorgetrctcnen Auswüchse
würden sich noch stärker geltend gemacht haben. Seit
jener Zeit hat der gewaltige Aufschwung einen größeren
Ausschlag znr materiellen Richtung verursacht.

Der Ausgleich zwischen geistigen und materiellen
Kräften war noch nicht vermittelt.

Wenn jetzt alle Kräfte, geistige wie materielle , zum
endgiltigeu Erfolge angespannt werden, so erstreben
wir den vollen Sieg . Wir dürfen aber nicht rechten
über die Form , in der ihn uns Gott verleiht . Ob er
im vorüberrauschenden Wetter einer Entscheidungs¬
schlacht oder im zähen Ringen durch den letzten über¬
ragenden Kräfteeinsatz oder in beider Gestalt uns zn-
fällt, mutz uns gleich gelten . Aber unser wird er sei« ,

Und von demselben Geist ist der Weihnachtswunsch Seiner . Exzellenz des Generalobersten von Heeringen, des Oberbefehlshabers der VII. Armee,
erfüllt. Die warmherzigen Worte des verdienstreichen Mannes, der als Kriegsminister die letzte, gewaltige Heeresvorlage vertreten hat und so die
Voraussetzung dafür schaffen half, daß wir die schwerste Probe im Daseinskampf der Völker bestehen können— sie mögen hier der starke Ausklailg sein,
Zumal Exzellenz von Heeringen (übrigens einer der ältesten Bezieher der Wiesbadener Zeitung) und seine Familie in Wiesbaden wohlbekannt sind:

- Heran an den Feind und Durchs
trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten möge , wie bisher,
auch in alle Zukunft die Losung jedes deutschen Soldaten , ^ y? / > ^
bleiben , während unser Volk einig und opferwillig auch in yftTzs'
schwersten Zeiten im Vertrauen auf Gott und in fester Zuvor - yp.
fU ®ics  on ^" ff8 ' fcin * ** eine  X-

Das fei mein herzlicher Weihnachtswunsch in der ietzigene - ^ ^ '
ernsten Zeit . - ^ fr / ?

Seine Exzellenz, Generaloberst von Bülow , öer Ober¬
befehlshaber her II . Armee, der Sieger von St . Quentin,
spornt unsere Willenskraft:

I « dem gegenwärtigen Völkerringen wird der
Nation der Sieg znfallen , deren Entschlnß, sich selbst zu
behaupten, unerschütterlich ist nnd die diesem Ziele alle
andcren Rücksichten untere

den 1. XU. 1914.
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MillMMrO fit IMWMW« .
Von Otto Evcrling in Berlin -Nikolassee.

^ In einem Feldpostbrief vom November aus einem
Schützengraben steht geschrieben: „Da sah mein Neben¬
mann, ein Friese, und sang still vor sich hin, ungestört durch
die Sprache der Kanonen, Kirchenlied auf Lied, endend
schlietzlich mit einer Weihnachtsweise. Man muß in unserer
Lage sein, um ganz den tiefen, ersehnten Frieden eines
Weihnachtsliedes auf sich wirken zu lassen."

Liest man solch herrliches Weihnachtsgeständnis aus
einem Schützengraben, dann will am Schreibtisch der „Weih-
nachtsgrutz für Deutschlands Krieger" nicht recht aus der
Feder.

Was wollen wir euch sagen, die wir nicht in eurer Lage
sind, die wir unser Weihnachtslied nicht vom Kanonen¬
donner begleitet singen, nicht in herber Wirklichkeit miter-
leben? Und doch haben wir euch etwas zu sagen, ihr Män¬
ner der tapferen, starken deutschen Wehr!

Gerade weil wir im trauten Lampenschein fast wie im
Frieden am Schreibtisch sitzen können, gerade weil unser
Jüngster , der Blonde mit den lebhaften blauen Augen,
abends so friedlich für den großen Bruder im Kriege beten
und dann ohne Sorgen vor feindlichem Ueberfall in seinem
Bette einschlafen kann, gerade weil der kleine deutsche
Junge mit heiß geröteten Backen von den eroberten Festen,
von den Mutigen Kämpfen in Frankreich und zur See , und
den großen Siegen über die Russen erzählen darf, gerade
weil seine Mutter und seine Schwester, wärmende Woll¬
sachen strickend, in ruhiger Sicherheit leben dürfen, des¬
halb haben mir euch zu Weihnacht etwas zu sagen.

Wir danken euch.
Ja , glaubt es, wir danken euch. Das ist ein schlichter

Weihnachtsgruß, aber unsere Seele liegt darin ! Daß ihr
mit euren Leibern in freudigem Opfermut einen lebendigen
Wall um uns bildet wider das Wüten unserer Feinde , daß
ihr unsere Städte und Dörfer , unsere Frauen und Kinder
vor der grausen Kriegsnot schirmet, daß ihr im furchtbaren
Weltbrand die Heimat vor den Schrecken des Schlachtfeldes
bewahrt , dafür danken wir euch zu Weihnacht aus tiefstem
Herzensgrund.

Und wenn Deutschlands Krieger noch nicht wissen soll¬
ten, worum sie in heiliger Selbstverständlichkeit in Kampf
und Tod ziehen, heute wirö's jedem offenbar: Ihr kämpft
um die deutsche Weihnacht. Kein Volk feiert solche Weih¬
nacht. Und nichts enthüllt uns des deutschen Gemütes und
Geistes Tiefe und Wert wie seine Weihnachtsfeier. Streicht
die Weihnachtsfeier aus unserm Winter , er wird kalt und
dunkel, nehmt die Weihnachtswahrheit ans unserm Leben,
cs wird herb und ziellos . Rottet das deutsche Volk mit
seiner Feier und Wahrheit der Weihnacht aus , und die
Menschheit verarmt . Niemals wird es uns so klar, als
unter dem deutschen Weihnachtsbaum: unser Vaterland
mutz bestehen, das deutsche Wesen darf nicht untergehen. Da
ist kein Opfer zu groß, es muß gebracht werden, da ist kein
Kampf zu schwer, er mutz gekämpft werden.

Ihr wackeren Streiter , laßt euch nicht nur von uns,
faßt euch mit uns von der deutschen Weihnacht grüßen.
Euer Herz wird, >enn es auch eine Weile weich werden
will, mit neuer Festigkeit gestärkt, mit neuer Tapferkeit
burchglüht, mit neuem Opfermut erfüllt, mit neuem Gott¬
vertrauen geweiht.

Wie Weihnacht deutsche Männer in der Fremde grüßen
und segnen kann, das hat Ernst von Wildenbruch in seinem
Sang „Weihnachten auf fremdem Meere" uns gesagt.

Der Dichter schildert, wie zu den fernen Deutschen iiber
das weite Meer ohne Brücke und Steg „wandelt schwei¬
gend die Weihnacht, kommt aus dem deutschen Lande her".

„Tausend Gedanken aus Hütte und Haus
alle in Liebe und Sorge gehegt,
sind ihr zu tragen auferlegt,
soll sie bestellen fern da drauß '.
Soll dem Sohne am fernen Strand
sagen: „Die Mutter denket dein".
Soll dem Vater im fremden Land
Bote von Weib und Kindern sein."

Euch gilt die „gar schwere Fracht", die Weihnacht
bringt , ihr treuen Hüter des Vaterlandes in Ost und West,
auf dem Wasser und in den Schützengräben, auf stiller Wacht

Heimkehr.
Von Gabriele Reuter.

Der Geheimrat hatte Zigarren unter die ausziehenden
Truppen verteilt und viele Hände zum Abschied geschüttelt.
Sie winkten mit .Blumen aus den Fenstern , die prächtigen
jungen Kerls . Die Wölbungen der Bahnhofshalle waren
ungefüllt von dem Sturmgebraus ihres Gesanges, der
wie eine Welle von Trost und Mut zu den Frauen , den
Kindern und Vätern zurückflutete, indem die grünumlaubte
Lokomotive den Zug hinausführte in die Sonnenhalle des
Augusttages — hinaus zu Tod und Sieg.

Der Geheimrat reckte sich ein wenig, die schmalen Ge-
lehrtenlippen zogen sich sonderbar an den Mundwinkeln
herab, das gab dem Ausdruck des geistvollen Gesichtes et¬
was Verbissenes, Hartes und Bitteres . Er schritt schnell
.durch chie Menge, er wollte die Fragen vermeiden, die er
zur Genüge kannte: Haben der Herr Geheimrat auch einen
Sohn dabei?

Sogar die Frau hatte gestern bei Tisch das Gesicht zwi¬
schen dem grauen Scheitel zu ihm erhoben und schüchtern
gefragt : Ob er sich nicht auch stellen muß?

Den Namen hatte sie nicht zu neunen gewagt, der Ge¬
heimrat hatte es ihr strenge untersagt . . AVer nun antwor¬
tete er ihr sachlich, kühl, als rede er von einem Fremden:
Erwin sei ja für dienstuntauglich erklärt , sonst würde er
damals keinen Auslandspaß bekoinmen haben. Eine ideale
Gesinnung, die ihn als Freiwilligen zurücktreiben würde
>— die gehe ihm ja leider ab. Der Geheimrat wandte sich
darauf einer Betrachtung der allgemeinen politischen Lage
'zu. Es war immer etwas Unpersönliches, vorsichtig Be¬
herrschtes im Ton zwischen den Ehegatten, seit Erwin das
Elternhaus für immer verlassen hatte. — Wie das geschehen
konnte? Der einzige Sohn , den der Geheimrat so leiden¬
schaftlich geliebt hatte, den er zu seinem Freunde , seinem
Nachfolger hatte erziehen wollen? Er war nicht der ein¬
zige Vater , der sich ein fest umrissenes Bild von seinem
Kinde macht und es nicht verwinden kann, wenn
dieses Kind sich nach anderen inneren Gesetzen entwickelt.
Der Geheimrat war ein Idealist und liebte sein Idealbild,
nicht seinen wirklichen Sohn , dessen Natur ihm unsympathi¬
scher wurde, je mehr d:r Knabe heranwuchs. In dem Sohn

und im Sturmgebrause , euch alle» , Kriegsvolk, jung
und alt!

„Blonder Knabe, dir einen Kuß
bring ' ich vom fernen Muttermund,
bärtiger Mann , einen süßen Gruß
tu' ich von Kindern und Weib dir kund."

So grüßt euch die deutsche Weihnacht selbst und ihr
denkt heim und träumt , vom Kampfgctöse umbrttllt, einen
seligen Weihnachtstraum.

Und dann erleben wir ein zweites Weihnachtswunder.
Weihnacht wird ein Wandersmann , der nicht nur aus der
Heimat in die Ferne , auch aus der Ferne in die Heimat
zieht. Ihr gebt ihr auf den weiten Weg ins deutsche Land
gar schöne, edle Botschaft:

„Grüße an all', die in Hütte und Haus
heut unterm Baum zusammen sind,
Vater und Mutter und Weib und Kind:
Grütze viel tausend, am Herzen gehegt,
haben die Männer , die fernen , da drauß'
ihr zu bestellen auferlegt ."

Weihnachten wandelt : sorgt nicht — sorgt nicht, ihr
deutschen Streiter , ste wird's bestellen! —

Nie während des ganzen großen Krieges werden die
dankbare Vokksgemcinde und das schützende Volksheer so
innig im Geiste sich nahe und verbunden sein, als wenn am
Weihnachtsbaum die Lichter brennen und vom Glockeuturm
die Weihnachtsglocken schallen.

Und diese innige dankerfüllte, sehnsuchtsvolleGeistes-
gemcinschaft soll uns eine Gewähr sein für edle Weihnachts-
gaben.

Was wünschst du dir denn diesmal zu Weihnachten?
so haben wir am Abend, nachdem er sich müde „Sol¬
dat gespielt", den Jüngsten gefragt. Und er richtet im
Vettchen sich auf und sagt mit leuchtendem Blick: einen Sieg.

Du lieber deutscher Knabe, dein Weihnachtswunsch ist
das Wcihnachtsgcbet, das unser ganzes Volk daheim und
draußen eint. Die edle Weihnachtsgabe wünschen wir uns
alle: einen großen Sieg . Und kehrt ihr dann heim, so
wollen wir euer Haupt mit dem Siegerkranz schmücken, und
es soll im großen deutschen Vaterlandc die echte Weihnacht
werden. Die Weihe jener heiligen Nacht soll über unser
deutsches Leben sich segnend senken, alle die Opfer, die heilig
großen, werden zu unendlichen Lebenswcrten, und wir
lassen die Glocken von Turm zu Turm durchs Land froh¬
locken im Jnbelsturm:

Ehre sei Gott in der Höhe, und Friede auf Erden, und
den Menschen ein Wohlgefallen.

Weihnachten 1914.
Von Julius Hart.

Wie die Weltesche Aggdrasil unseres ältesten deutschen
Glaubens , im Krieg und Brand einer Götterdämmerungs-
zeit von der Wurzel bis zum Wipfel von Feuern durch¬
stoßen, raucht und flammt in diesem Jahr unser Weihnachts¬
baum. — der als unser großer Glücksbanm seit unseren
ersten Kindertagen mit uns und in uns lebte.

Deutsch-weihnachtlich fühlen wir allein wohl, wenn wir
im Anblick dieser geröteten Himmel und Erden die Klüfte
und Abgründe sehen, die zwischen dieser Nacht von 1014
liegen und jener von Bethlehem. Durch welche die Könige
ziehen, nur von der Sehnsucht getrieben, den Weltheiland
zu suchen, und die Hirten jubelnd aufschauen zum Stern
der Sterne , um den die Engclscharen schweben, singend den
Chor der Chöre: „Friede auf Erden, und allen Menschen
ein Wohlgefallen." Nur diese Worte sind gewiß der Mensch¬
heit Weihnachtsglauben, ein wirkliches Evangelium und
frohe Botschaft, Frucht, gepflückt vom paradiesischen Lebens¬
baum, von dem die alte Bibelweisheit geheimnisvoll raunt:
Hättet Ihr von ihm gegessen, so wäret Ihr wie Gott und
wüßtet Eure Unsterblichkeit. Mit goldenen Griffeln steht
es in jeder Menschenbrust geschrieben, daß nur diese Worte
Worte der heiligen Nacht sind, alle und ewige Religion,
aller und ewiger Jöealglnuben . „Krieg auf Erden, Haß

aller Völker untereinander ", gellt cs heute aus allen Höhen
und Tiefen. Trotz alledem, trotz alledem, — mit um so
weihevollerem Gefühl stellen wir den alten Lebens- und
Paradiesesbanm auf unseren Tisch, um aus seinen Zweigen
die Stimmen zu vernehmen, die uns erwecken zu dem, was
unser höchstes und bestes Fühlen , Wünschen und Wollen ist.
Nein, lüstern wir nicht das Heiligste in uns ! Seien wir
nur nicht wie die Wechsler im Tempel. Wie diese Weih¬
nacht 1914 nur das völligste Widerbild ist zu jener Nacht
von Bethlehem, das können und dürfen wir uns nicht hin-
wegdisputieren , sondern mit Schmerz und Bitternis doppelt
empfinden, wie das Soll und das Sein , das Ideal und die
Wirklichkeit stets anseinandergingen , und wie ohnmächtig
wir waren und wie verwirrt , daß wir nicht erreichten und
zu dem hingelangten , was als ein unverrückbarer Stern doch
stets über uns stand, und von dom wir ganz bestimmt
wiffen: Es wäre für uns das Gute und Veste. Hier ist nur
das Heil für die Wunden, die wir uns in einem fort selber
schlagen.

Aber aus diesem Schmerz und dieser Bitternis schöpfen
wir auch eine Wethnachtskraft, daß wir mit heißerer Sehn¬
sucht und heiligerem Wollen aufblickeu zu dem Gott und
dem Ideal , die uns gesetzt sind, und inbrünstiger und mit
seligeren Schauern als jemals sonst hören wir in dieser
Nacht der Engel Chor. Je lodernder die Flammen um
uns schlagen, je ungebärdiger die Sintflut ihre wilden
Wasier gegen uns herantreibt , um so lebendiger nur können
wir den Noahmenschen in uns erwecken, der das Rettungs¬
schiff baut und unseren Weihnachtsbaum und allen frucht¬
baren Samen des Lebens, und, wie cs im indischen Mythus
heißt, den heiligen Schriften der Menschheit, — die ewigen
Gebote vom Frieden auf Erden und vom Wohlgefallen der
Erdenkinder durch alle Gewalten der Zerstörungen und des
Todes sicher dahinträgt . Gerade in diesem Kriegsjahr kam
es über uns alle wie ein Rausch voller Jugend und Be¬
geisterung, und jäh fiel von uns das Denken letzter Zeiten,
das auch von unserer Volkskultur als wie von einer Kultur
der Greisheit und des Niederganges redete. So jung stehen
wir auch in dieser Nacht um unseren alten Wunderbaum,
wenn auch die Hände von Blut gerötet sind, und blicken
auch in seine Feuer und Flammen dennoch mit dem
Menschen- und Kinderauge der jungen Dichterin Marlene
Marot , lauschend nur dem Märchen:

„Das dein Mund so herrlich preist,
Schönstem, tiefsten, ewigen Märchen,
Weil das Märchen Liebe heißt . . ."

Alle Wahrheit ruht doch allein in diesem Märchen der
Weihnacht von dem kommenden Reich des Friedens und der
Liebe ans Erden.

Ja , wird und muß uns nicht gerade dieser Welt- und
Völkerkrieg, der furchtbarste, der je geschlagen worden, dem
Friedensrcich unserer alten Weihnachtsbotschast näher
bringen , als alles andere? Redet nicht dieses Erlebnis eine
gewaltige Tatiprache, wie es kein Wort und keine Predigt
vermag? Draußen im Felde steht ein ganzes Volk, ein
Millionenhcer deutscher Männer , und da ist Keiner, irr
dessen Seele nicht in dieser Nacht der Wethnachtsbaum anf-
leuchtet >cnd ein großes, tiefes Sehnen nach dem Frieden
daheim erglüht . Und kein Heer von Söldnern ist es mehr,
das Krieg um des Krieges willen führt , sondern sein Zweck
und Ziel allein, sein ganzer Glauben ist der Krieg um des
Friedens willen, der sicherste Frieden , den kein Feind mehr
zu stören wagen darf, der schützt vor dem Ansturm einer
ganzen Welt.

Das , was uns Hans Delbrück von dem Geheimnis des
deutschen Volkes sagt, daß sich sein kriegerischer Geist in >o
wunderbarer Weise mit einer ganz friedfertigen Gesinnung
verbindet, daß dieses friedfertigste Volk die höchsten kriege¬
rischen Eigenschaften entfaltet , ist gerade auch für alle Welt
eine große Bürgschaft dafür , daß der Sieg eines solche»
Volkes allein daß große Friedensreich heraufführen »iw
den alten Menschheitstraum erfüllen kann. Nirgendwo t»
der Frieden sicherer, als unter seiner Herrschaft und seinem
Schutz. Im Frieden nur suchen sic ihren Ruhm, ihre Ehre
und ihren Schmuck, und sie kriegen nur , um sich zu schütze»'
sagte schon Tacitus von unseren ältesten Vorfahren . Uno
in der heiligen Nacht dieses blutigen Jahres , mitten unter
den grausamen Verwüstungen und Zerstörungen stehen wir
gerade mit dem nllerruhigsten und sichersten Gewissen aut-

weckte aber jeder Erziehungsversuch, in dem er nur Ver¬
achtung und Hohn für sein dem Vater gegensätzliches We¬
sen witterte , zornigen Haß. Sv wurde das Haus des mit
Titeln und Reichtümcrn beladenen weltbekannten Gelehr¬
ten zu einer Hölle von Feindschaft, Wut und verbissenem
Kampf. Bis ein in sich geringfügiger Anlaß, ein nicht be¬
standenes Examen, eine Auseinandersetzung zwischen Va¬
ter und Sohn brachte, bei der von beiden Seiten so viel Be¬
leidigungen fielen, daß jede Art von Verkehr danach zur
Unmöglichkeitwurde.

* *

Die Geheimrätin kam von einer Werhuachtsbescherung
in einem Lazarett . Die Augen unter dem Schleier brann¬
ten ihr von vergossenen Tränen . Es war ein erschüttern¬
der Eindruck gewesen: die kindliche Freude dieser an Krük-
ken und Stöcken hinkenden, mit Verbänden bedeckten jun¬
gen Männer , deren erdfarbene Gesichter die Spuren über¬
menschlicher Anstrengungen trugen.

Müde stieg sie die Treppen zu ihrer Wohnung hinan.
Ein kleiner Junge in ' einem Matrosenanzug sauste vor ihr
die Stufen in großen Sätzen hinauf . Irgend etwas er¬
innerte sie plötzlich an Erwin . Sie blieb stehen und ein
Schmerz zuckte so wie der Stich einer Nadel vom Herzen
bis in die Fingerspitzen.

So wach war alles noch? Und sie hatte hoch Wochen
gehabt, in denen jedes Gefühl abgestorben schien. Sie er¬
schrak über sich selbst. Und plötzlich fühlte sic ganz deutlich,
daß sic jetzt, in der nächsten Minute von ihrem Sohn hören
werde. Als das Dienstmädchen ihr die Tür öffnete und
wichtig flüsterte, es sei Besuch beim Herrn Gehcimrat —
ein Verwandter , det den Arm in der Binde trage, faltete sie
heftia die Hände, und ihr Herzschlag setzte einen Augenblick
aus.

„Marie — komm bitte herein!" Die Stimme ihres
Mannes klang so eigen, weich, verhalten . — Die Geheim-
rätin sah sofort ihren Irrtum ein. Es war nicht Erwin,
der sie dort drinnen erwartete . Ein fremder Mann in
einer vertragenen grauen Felduniform grüßte ste.

„Gnädige Fan . es ist mir sehr schwer, daß ich gerade
am Weihnachtsabend Ihnen eine so traurige Nachricht
bringen muß . . ." „Traurig ?" fragte der Geheimrat und
es zuckte in seinem blaffen Gesicht. „Ist der Tod fürs Va¬
terland traurig ?"

„Eriviu ?" Der Name glitt so leise aus der Mutter
Munde — drei Jahre lang hatte sic ihn nicht mehr laur
nennen dürfen. . ....

„Ja — unser Sohn Erwin !" sagte die Mutter still >»-
sich hin. Und noch einmal : „Mein lieber, lieber Erwr»-
sagtc der Gehcimrat init starker Stimme . „Dieser Herr Ufl
neben ihm gekämpft, hat ihn fallen sehen und bringt »»„
seine letzten Grüße — den Heldentod fürs Vaterland
wiederholte er noch einmal . .. riff,

„Erwin — mein Erwin, " sagte die Mutter still für I ’
hin- n --Der feldgraue Manu legte einen kleinen ledernen -L,
hälter mit Papieren und Photographien auf den wli
Und dann SaS eiserne Kreuz am schwarz-weißen Bande.

„Es ist ihm verliehen wurden für eine tollkühne t
vielen von uns das Leben gerettet hat," sagte der SB ,
ehrfürchtig. „Wenige Tage bevor er fiel. Ich möchte»
sagen: Er .war uns allen ein lieber Kamerad. Wir y”1
ihm gern zu, wenn er von der abenteuerlichen Netze-
zählte, die ihn zu Beginn deS Krieges übers Meer f»9 ’
Für ihn gab es keine Hindernisse, sobald er etwas
Man könnte ihn eigensinnig nennen — aber sonst ein M
voll Mut — Geradheit — Energie ! Sic haben viel >»
werkoren, Herr Gehcimrat !" , ^ t*c.

Der Vater stand am Tisch und hörte alle diese cg
Seine Finger tasteten nach dem eisernen Kreuz. Er v» cttt
auf und neigte den Kopf und drückte seinen Mund in c>
langen Kusse ans das Ehrenzeichen. „nein.

Der Bote hatte sich entfernt . Die Eltern blieben ^
Die Geheimrätin , die lautlos vor sich hin weinte,
einem Schrank und nahm die alten Bikder.von Erwin ^
ans , die sic drei Jahre lang dort verborgen hatte. ,c„
staubte sie ab und stellte sie ans den Tisch, alle die ver
Photographien , die ihn als kleinen Jungen im Mar>
anzug zeigten, als Schüler und als Studenten mit der ^
ten Mütze. Sie holte zwei Armleuchter und zünde ^
Kerzen an, denn einen Tannenbaum gab cs nicht rm
bei den zwei einsamen alten Leuten. , „ he»

Sie trat zu ihrem Mann und strich ihm sanft uve
Arm. . „ ierci»

„Nun wollen wir Weihnachten feiern mit uLfött0
Jungen , der wieder heimgekchrt ist," sagte sie. Es
heiter und siegreich, trotz ihrer Tränen.
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iccgt und dürfen zuversichtlich zum Sternenhtnrmel auf¬
schauen. Einen Eisenring haben wir um den Weihnachts-
baum gegossen und geschlossen, zu seinem Schutze und um
seine Botschaften zu hüten und zu bewahren, steht dieses
Bolk gerüstet und gewappnet. Rur ein heiliger Krieg ist
ihm dieser Krieg, ein Kampf für das Friedensideal dieser
Stacht, das als tiefstes und höchstes in der Seele der Mensch-
heit leuchtet. Noch vermochte e§ nie ein .Volk, das einmal
die Zügel der Weltherrschaft in den Händen hielt , der Erde
den Frieden zu geben. Und je mächtiger all diese alten
uielche waren, um so mehr wuchs nur ihre Kriegs- und
Eroberungsgier , und sie wollten durch Gewalt und Schwert
gewinnen, was allein fest und sicher, und so viel besser durch
Arbeit und Geist errungen werden kann. Sie alle zerfielen
aber auch über ein Kleines, und roas durch das Schwert aus¬
gebaut wurde, zerbrach wieder unter dem Schwert. Wir
ichen heute in die Weihnacht hinaus und ersehnen uns , Last
wir als ihr Geschenk aus dem roten Scheine des Krieges,
aus dem Opfcrblut unserer Toten als ein hohes Gut . als
einen heiligsten Besitz endlich auch eine Herrschaft und eine
Macht gewinnen. Die Herrschaft des friedfertigsten Volkes,
eines Arbeiter- und Bauernvolkes , eines Volkes der Dichter
und Denker, das es lebendig erfahren hat. wie es alles,
was es will, sich durch seine Arbeit und seinen Geist allein
am besten und zweckmäßigsten zu erringen vermag, zu
seiner Arbeit nur des Friedens bedarf und durch Frieden
seine Herrichaft am gewissesten und sichersten ausbreitet:
-i- Eine L-ivide et impera lTrenne und herrsche) war das
Gebot aller jener anderen Herrenvvlker, auf dem sie ihre
Herrschaft aufbauten : „Vereine und leite,  ein besserer
Hort, rief ihnen der Goethesche Mund zu, und das ganze
Gewusen, die Lecle und das Gefühl des deutschen Volkes
leben in diesem Wort Goethes, reden aus und mit ihm.

K .au den organisatorischen Kräften unseres deutschen
Gerftes,;. ore luir gerade in diesen Monaten kennen lernten
und welche auch ein Erstaunen und eine Verwunderung der
anderen Volker waren , uns zu unseren Siegen führten,
steht dieses „Vereine und leite" als Gebot und kategorischer
Imperativ . Bon diesem Volke wissen wir , daß cs wie kein
anderes , ausgezeichnet von den fremden Nationen , stets eine
bcionderc Kraft und Fähigkeit erwies , sich in deren Scelen-
und Gedankenlcben zu versetzen und zu versenken, teil-
zunehmcn an ihrem Leben, als wenn es sein eigenes wäre,
sie aufs höchste anzucrkennen und ein innigstes Wechsel-
leben mit ihnen zu führen. Wohl wurde es manchmal zu
einer Schwache, und zu bereitwillig ergaben wir uns dem
fremden Einfluß . So lange wir schwach und klein waren.
Aber auch eine höchste Kraft und Tugend ist es für ein
starkes Herren - und Herrschcrvolk, das bei allem stolzen
Selbstbewußtsein doch auch jeden anderen in seiner Eigenart
gelten laßt und zu lieben weiß. Eine Kraft zu vereinen
und zu leiten, daß auch die Geleiteten fühlen , nur in diesem
Berem zu sein, ist es gut und läßt sich wohl leben. Ein
solches Bork ist das Noahvolt, welches über die Sintflut
dieses Krieges die Weihnachtsüotschaft rettet und. das
Schwert in der Hand, mit dem Siegerkranz geschmückt, allen
Nationen znruft : Frieden auf Erden und allen Menschenein Wohlgefallen. 1

Die deutschen Glocken lauten
hinaus ins französische Land.

Unser nach dem Westen entsandter, vom
Großen Generalstab genehmigter Kriegsbericht¬
erstatter. Herr Julius Hirsch, schickt uns aus
dem Großen Hauptguartier des Westens folgen¬
den Bericht vom 18. Dezember 1914.

Deutsches Großes Hauptquartier, 18. Dezember.
Rings um das Schloß, in dem wir Kriegsberichterstatter

unser Quartier aufgeschlagen haben, lag schon nächtlicher
Friede. Die meisten der Kollegen hatten sich schon zurück¬
gezogen,- nur in dem Salon des Parterre des Schlosses, der
in seinem unnatürlichen vornehmen Prunk uns die Fremde
noch fremder gestaltet,  wachte noch ein Terzett. Der Kollege

von der „Kölnischen" phantasierte aus dem frisch gestimmten
Klavier. Halb Gelehrter , halb Künstler, ruft er uns mit
seiner dentschen Musik die Heimat näher. Sie wird uns
die goldene Brücke, über die wir unsere Gedanken nach
Hanse in das Vaterland senden. Wie mag es jetzt dort sein?

Da stürzt eine der Ordonnanzen freudig erregt in das
Zimmer . „Unten in der Stadt läuten die Glocken! Man hört
Hurrah schreien, und sie singen „Die Wacht am Rhein !"
Wir eile» in den Schloßhof. Wahrhaftig, dort unten in der
Tiefe, über die das Licht der Laternen , wie ein Feuerschein,

Weihnachten 1914.
Du heilige Nacht, du lveihenacht!
Mit deiner milden Schwingen Macht
Scheuchst du des Krieges Nähe,
vom Himmel hoch da kommst du her
Und kündest uns die frohe Mär,
Die aus dem deutschen Tannenbaum
Umweht uns wie ein Friedenstraum. —

Ehre sei (Sott in der Höhe!
Du holder Traum in böser Zeit,
Hohnlachend tötet dich der Neid
Mit brüllenden Kanonen.
Dich Christkind auch, dich Friedenspfand,
Dich schlug der Lügner Frevelhand
Ans Marterkreuz, und erst dein Tod
Gab uns der Liebe Morgenrot,

Gab Frieden allen Zonen.
Aus deinem Blute wuchs ein Baum
Und schattet über Zeit und Raum
Den Frieden deiner Lehren. —
Doch wiedrum sproßt des Neides Saat
Und zwingt uns, mit entschlossener Tat
Dein Reich zu schirmen und dein Wort;
Als wahren Friedens starker Hort

Dem Frevelmut zu wehren.
Ehre fei Gott — der Sieg ist nah!
Auf Bethlehem folgt Golgatha,
Auf Golgatha folgt Pfingsten.
Mit Flammenschrift schreibt Gottes Hand
Das Menetekel auf Feindesland . . . . .
So wächst empor das neue Reich
Und beut des Friedens Palmenzweig

Dem Höchsten und dem Geringsten.
Und wie es wuchs aus Neid und Not,
Aus falschem Zeugnis und Heldentod
Das Reich der Hcilandssrben, —
So  wächst empor Großdeutschlands Macht
Aus Feindeslügen und Niedertracht!
So wächst empor GroßdeutschlandsRuhm
Aus Schlachtenfchauern und Heldentum,

Aus Blut und heiligem Sterben!
ernhard Grvthus -Wiesbaden.

sich breitet, klingt es wie aus tausend Kehlen: „Hurrah !"
Und immer wieder und wieder. Und dann tragen die Lüfte
die Melodie eines Liedes näher , das auch mich, den Oester-
reicher, mächtig ergreift . Die Worte hört man ja nicht, nur
die Klänge des alten „Gott erhalte !" Das braust durch die
Straßen des Hauptauartiers in der französischen Stadt . Und
den Franzosen dröhnt in die Ohren „Deutschland, Deutsch¬
land über alles !"

Die Russen sind zurückgeschlagen. Die freudige Stim-
mung wird  immer stärker  und stärker. Wir eilen im Auto-

Hand in Hand saßen sie beide da mit den Erinnerungen,
die von ihrem Sohne auf Erden zurückgeblieben waren.
Anfangs schwiegen sie lange und hingen ihren Gedanken
nach. Dann begannen sie leise und zaghast miteinander
zu reden. —: weißt du noch? Kleine Geschichten aus seiner
Kindheit wachten zwischen ihnen wieder auf — als die
Freude an ihm noch so hell und morgenfrischwar.

„Weißt du noch?" Der Geheimrat nahm seine Frau
in den Arm und sagte leise: „Marie — du hast schwer an
mir getragen, diese ganzen Jahre — willst 5it mir ver¬
zeihen?" e

Sie nickte durch Tränen . „Ich -wußte ja, wie sehr du
gelitten hast."

mobil hinunter in die Stadt . Die Wache am Marktplatz
steht mit ihrem Leutnant auf der Straße ) Gerüchte flattern
auf, jedes macht das Herz wärmer . Wenn cs nur Wahr¬
heit wäre ! Ein junger Offizier bringt die Meldung, der
Kaiser habe vom Balkon des Schlosses in Berlin zu einer
jubelnden Menge gesprochen. Da mutz er doch ausgiebig
sein, der Sieg gegen die Russen — und Hurrarufe ertönen
über den Platz. Man hört sie weit hinaus in die Straßen,
und aus der Kaserne eines französischen Infanterieregi¬
ments braust als begeisterte Antwort ein Ruf wie Donner¬
hall: „Die Wacht am Rhein !"

Durch kleinere, dunkle Straßen suchen wir eine deutsche
Bierwirtschaft auf. Die zwei kleinen Räume sind heute ge¬
steckt voll. Die Hälfte der Gäste mutz immer warten , bis die
andere die Gläser geleert hat. Es sind zu wenig Gläser
da für das langentbehrte Münchener Bräu . Ein Gesprächs¬
stoff nur fliegt von Tisch zu Tisch: Die Russen sind auf dem
Rückzug. Was man noch erhofft, wird seufzend verschwiegen.
Denn man ist im kaiserlichen Hauptquartier — und nir¬
gends ist man vorsichtiger mit den Meldungen über die
Dinge im Osten und Westen, als gerade hier an der Quelle.
Und selbst wenn Hindenbirrg herübertclephvnierte , daß die
Zahl „seiner" Russen wieder um zwanzigtausend oder mehr
gestiegen sei, dann saßen die Herren im Großen General¬
stab — wenn cs die strategische Lage erforderte — noch tage¬
lang mit übervollem Herzen und zeigten, was sie von öenr
großen Moltke gelernt haben: Schweigen!

Die Gläser klingen aneinander , man trinkt einem
halb Dutzend junger Offiziere zu, die mit dem Eisernen
Kreuz, eben frischgebacken, von der Front kommen. Da
klingt es draußen mit einemmale, mächtiger und kraftvoller
als die Stunde vorher. Ein Offizier hat den Glockenturm
des Domes bestiegen, und nun dröhnen seine Glocken, und
sie tragen ihr Geläute hinaus ins französische Land. Die
Glocken der andern Kirchen stimmen ein, und auch ein
Glöcklein der kleinen Kirche dort oben bei unserm Schloß
mengt sich in die freudige Symphonie. Dort haben Land-
wehrmänner den Herrn Pfarrer fein-fröhlich um den
Schlüssel zum Kirchturm ersucht. Erst gavs wohl ein wenig
Zögern , dann aber — als er hörte, es sei nur den Russen
so gewaltig an den Kragen gegangen — rückte er mit dem
Schlüssel heraus . Und die kleine Glocke bimmelte, daß es
eine Freude war.

Wir waren alle hinaus aus deii Stuben , hinaus auf den
Platz. Brausend erklangen die Hurrarufe in die Nacht.
Dann stimmte einer „Heil Dir im Siegerkranz " an , und
hundert Männerkehlcn stimmten ein. Und die Glocken der
Kirche dröhnten und sangen und klangen. Leise, behutsam
öfflicten sich an den Häusern die Fensterläden. Lichtschein
drang da und dort auf die Straße : dann wurden cs immer
mehr und mehr, und als wieder „Die Wacht am Rhein" er¬
klang, lauschten tausende französische Einwohner , vielleicht
ängstlichen Herzens, der deutschen Weise und den Glocken
ihrer Stadt . Einige mutige Frauen öffneten die Haustore
und erkundigten sich, was denn die Ursache des deutschen
Jubels sei, und als sie dies hörten, schlichen sie wieder still
ins Haus . Zwei junge Frauen nur — vielleicht stehen
ihre Männer im Feld — drückten die Schürze vors Gesicht,
blieben am Tor stehen und — weinten.

Ein Offizier, der Jiispektionsgaug hatte, kam und er-!
zählte, daß alle Feldwachen, weit über die Stadt und die
Landstraßen hinaus um 11 Uhr auf ihren Posten angctreten
seien, um mit einem dreimaligen Hurrah ihre tapferen
Kameraden im Osten zu grüßen . Das gab neuen Anlaß
zur Begeisterung und „Deutschland. Deutschland über
alles!" klangs in die stille Nacht. Dann wurde die Feier
in den Gaststuben fortgesetzt. Ein Offizier feierte in schv-
"en .Worten den prachtvollen Erfolg , und alle leerten die
Gläser auf das Wohl der Fcldmarschällc Htndenburg und
Erzherzog Friedrich.

Rn der Straßenecke draußen im Dunklen stand ein
Lanösturmmann Wache. Während die Lieder ertönten,
stand er schweigend. Als sich die Offiziere aber wieder zu¬
rückgezogen hatten, faßte er sich ein Herz, und wie aus
einem tiefen Brunnen rief er über den dunklen, stille», ver¬
lassenen Platz : „D a t h a b e n w i r w i ed c r j n t j e -
macht !"

Und wie zu Tvde erschrocken schlossen sich rasch die letzten
noch offenen Fensterladen.

I u l ins H i r sch, Kriegsberichterstatter.

Ser MUMmmn der AM.
Unser nach dem Westen entsandter, vom Gr.

Generalstab genehmigter Kriegsberichterstatter,
Herr Julius Hirsch, schickt uns aus dem Gr.
Hauptquartier des Westens folgenden Bericht:

Deutsches Großes Hauptquartier. 19. Dez.
Ter milde Kriegslärm hat nicht nachgelassen, und doch

siegt cs wie ein feiner, silberglänzender Schleier des
Friedens über dem ganzen Land, das deutsche Truppen in
Frankreich und Flandern besetzt halten. Der Weihnachts-
wann hält große Parade , von den kleinen Dörfern tief
unten im Elsaß angesangen, bis hinauf zu den Leucht-
-ürmcn an der flandrischen Küste. Diesmal kommt er zuerst
SU den großen Kindern , die für die deutsche Heimat kämpfen,
bluten und sterben, zu unseren braven Feldgrauen und zu
den blauen Jungen , die an Ser belgischen Küste Wacht halten,
»das Land der Briten mit der Seele suchend".

Hunderte Eiscnbahnzüge mit Wcihnachts- und Liebes¬
gaben fuhren in den letzten Wochen an die Front nach
Westen,und Osten, und die glänzende Organisation , welche
die freiwillige Krankenpflege auch für diese Zuführung ins
Leben rief, hat sich tadellos bewährt. Von den Sammel-
siativiicn der einzelnen Armeen in der Heimat gingen die
großen Liebesgabensendungen auf den Etappenstratzen nach

den Etappen-Hauptorten , von wo sie strahlenförmig von
den Militärbehörden zu den einzelnen Truppcnkörpern ge¬
bracht wurden . Während es früher nicht möglich war , daß
nach dem Wunsche Einzelner große Liebesgabensenbungen
an einen bestimmten Trnppeukörper gelangen konnten —
außer wenn sie mit Kraftwagen zugeführt wurden — wurde
diesbezüglich zur Weihnachtszeit eine Ausnahme gemacht,
und jeder Wagen einer Liebesgabensendung durfte von
einem Weihnachtsmann aus der Heimat, der um die Samm¬
lung veröienstetest Persönlichkeit zu den Truppen nach
Belgien und Frankreich begleitet werden.

Was die vielen Tausend Kisten enthalten , die jetzt an
der Front ansgepackt und verteilt werden, weiß man ja in
der Heimat. Schokolade, Würste, Pasteten, Kognak, Leb¬
kuchen, Zigarren und Tabak, warme Unterwäsche, Puls¬
wärmer , Kniewärmer , Socken etc. Besonders von letzterer
haben unsere Truppen in reicher Fülle erhalten . Und wie
ein Notschrei geht es durch die Schützengräben: Nur keine
Pulswärmer mehr! Der deutsche „Kriegsausschuß für
wollene Unterkleidung" im Zeichen des Noten Kreuzes hat
Wollsachen für 15/ Miss. M. an die Armee gesandt. Diese
Zahl mag die Unseren daheim überzeugen, daß es unseren
Truppen wirklich an nichts fehlt. Und besonders wohl¬
tätig war der Gedanke, bei der gesamten Organisation der
Liebesgaben, daß nicht einzelne Formationen bedacht werden
und andere leer ansgehen sollten, sondern daß die Gaben
des deutschen Volkes ein Gemeingut der ganzen Armee sein
müßten. Sie alle hier im Felde kämpfen für jeden von
euch in der Heimat, für den Weinbauer am Rhein und für
den Handwerker in Obcrschlcsien. Das Unpersönliche der
Liebesgabenverteilung ist gerade jetzt zur Weihnachtszeit
das so wahrhaft Menschliche. Und das Geleitwort aller
Liebesgaben sollte jenes Wort sein, das ein deutsches Mäd¬
chen kürzlich ihrer Liebesgabensendung beilegte:

Ich kenne Dich nicht und Du kämpfst für mich!
Du kennst mich nicht und ich bete für Dich!

Während der Weihnachtszeit ist jeder deutsche Kämpfer
mit seiner Heimat doppelt eng verbunden. Außer den
Weihnachtszügen, welche für die einzelnen Armeen schon in
den einzelnen Sammelorten der Heimat zusammengestellt
werden, bringt auch die Feldpost jetzt viele Tausende Weih¬
nachtspaket« zu den Truppe « und die bis zm» 1. De^ mber

aufgcgebenen Pakete sind bereits an ihren Endzielen an¬
gelangt. Es ist selbstverständlich, daß nicht nur an einzelne
Truppenteile und Offiziere, sondern an die Heerführer
auch reizende Weihnachtspakete gelangen, die für die Trup¬
pen des Armeekommandanten bestimmt sind. Oft begleiteten
liebe Verse die gute Gabe. Und die trefflichsten Dichter
zeitigt dabei das junge Deutschland, das noch die Schulbank
drückt. Einer der nettesten poctischcil Begleitbriefe traf an
den deutschen Kronprinzen ein, n„d ich bin in der Lage,
ihn hier wiedcrzugebcn:

Lieber Herr Kronprinz!
In der Zeitung Hab' ich e§  selbst gelesen,
Es sei bisher immer zu knapp gewesen.
Was Euch für die Mühen im Feindesland,
Den Lieben da draußen die Heimat gesandt.
Und da nun bald wird Weihnachten kommen,
Hab' ich mir ergebenst die Freiheit genommen
Und sende den Truppen in Kampf und Streit
Für die kalte Kälte 'ne Kleinigkeit.
Wir wohnen hier nämlich dichte beim Brocken,
Da schätzt man Pulswärmer . Strümpfe und Socken,
Zigarren und Tabak legt' ich dazu,
Das gibt frischen Mut , neue Seelenruh '.
Ein kleiner Trost in den kühleren Tagen
Für jene, die sich so siegreich geschlagen,
Damit bald die neu'ste Depesche hieß:
Hurra , Germania ! Deutsch ist Paris!
Gern zög' ich gegen die bösen Franzosen.
Doch trag ' ich leider noch kurze Hosen,
Und statt in den Kampf ruft täglich die Pflicht
Mich früh  in die Schule zum Unterricht.
Als Junge , als ganz echter Halberstädter,
Herr Kronprinz , gelingt mir 's vielleicht auch später,
Wenns wieder mal klappt, daß der Feind zu kühn,
Mit Ihnen hinein nach Frankreich zu zieh».
Verzeih'» Sie , wenn ich mich selbst an Sie wende,
Und dies Paket für die Ihrigen sende
Als Dank für manch gelungenen Streich.
Ein Hoch Hohenzollcrn! Erich Oestrcich. ~

Dem Kronprinzen hat das Brieflein gewis. gefallen.
Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
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Die Wiedereroberung von Lodz.
Von unserem mit Genehmigung des Großen Generalstabes nach Polen entsandten Kriegsberichterstatter Ernst Klein.

Die Zeit des Schreckens.
Lodz. 11. Dezember.

Am 20. August erschienen die ersten deutschen Soldaten
in Lodz und die öeutschsprcchenöe Bevölkerung, deren größ¬
tes Kontingent die Jndenschaft stellt, empfing sie wie die
Befreier , die Bringer einer neuen Zeit . Damals herrschte
noch Wohlstand und Ueberfluß in der reichen, an 600 000
Einwohner zählenden Industriestadt , und Juden und Deut¬
sche wetteiferten darin , den Soldaten Liebes zu erweisen. Aber
da kam im November der Rückzug, die deutschen Truppen
räumten die Stadt und die Kosaken wurden wieder ihre
Herren.

Die deutsch-feindliche Bevölkerung ließ nun ihrem Haß
gegen die wehrlosen Juden die Zügel schießen. Kutscher,
Straßenbahnschaffner, elegante Herren , halbwüchsige Bur¬
schen zeigten den Kosaken die „Jtdi ", die Inden mit dem
Kastan, und die Nagaikas feierten am hcllichten Tage und
auf offener Straße ihre grauenhaften Orgien . Was Jude
war , wurde den Russen als deutscher Spion denunziert und
halb tot geprügelt . Gouverneur der Stabt war der Kom¬
mandierende der 2. russischen Armee, General S che i d e-
mann,  ein brutaler Wüterich, der in der Zeit seiner Herr¬
schaft an hundert unschuldige Juden auf¬
hängen ließ.  Als die Deutschen den berühmten Durch¬
bruch bei Lensiac ausführten , wurde er, ebenso wie Rennen-
kampf a b g e sc tzt und zu seinem Nachfolger gleichfalls
ein Deutschrussc, General B., ernannt . Dieser war ein
wohlwollender Mann , der den Judenverfolgungen ein Ende
machte, aber leider blieb er nicht lang, sondern wurde bald
durch General Theodorowitsch  ersetzt , einen Mann
nach dem Schlage Scheidemanns, und für die armen Juden
begannen wieder schwere Tage. . Die Drangsalie¬
rungen der Juden fingen wieder an und in der Altstadt
wurde geraubt und geplündert , wie wenn die Russen in
Feindesland wären . Alle feinen Lokale, wie vor allem
das Grandhotel, war für Zivilisten verschlossen. Hier
wohnte der russische Stab und im Speisesaal feierten die
Herren mit den Schönen, die sie ans Warschau und Peters¬
burg mitgebracht hatten. Orgien . Der Bevölkerung gegen¬
über prahlten sic mit den Siegen der russischen Waffen über
die deutschen und österreichischen Armeen. Die in Lodz er¬
scheinenden deutschen und polnischen Blätter wurden mit
erlogenen russischen Siegesnachrichten gefüttert.

Hunger, Elend und Not herrschten in der schwer ge¬
prüften Stadt . Es hatte sich zwar zu Anfang des Krieges
ein Bürgerkomitee gebildet, das sich mit dem Ankauf von
Lebensmittelvorräten beschäftigte, aber sei es, daß man nicht
gewissenhaft dabei zu Werke ging oder die Sache nicht recht
verstand — kurz es trat bald Mangel am Notwendigsten
ein und die Preise der Lebensmittel begannen phantastische
Höhen zu erklimmen. Die ärmere Bevölkerung der Stadt
konnte natürlich diese Preise nicht erschwingen. Milch,
Zucker sind überhaupt nicht für schweres Geld zu bekommen
— in ganz Lodz gibt es heute kein Stückchen Kohle. Die
Fabriken haben all- gesperrt, hungernd, frierend standen die
Menschen auf den Straßen umher und wußten nichts mit
ihrem Elend anzufangen.

Dabei begannen die Granaten in ihre Stadt cinzu-
schlagen. immer dichter, je näher sich der seit drei Wochen
in der Umgegend von Lodz tobende Kaürpf an die Stadt
selbst heranzog. In der ganzen Umgegend wurde erbittert
gekämpft. Die Russen hatten sich in all den kleinen Städten
und Dörfern verschanzt und leisteten den Deutschen er¬
bitterten Widerstand. Jedes Haus , jeden Gartenzaun ver¬
teidigten sie und in vielen Ortschaften. kam es in den
Straßen zu verzweifelten Bajonettkämpsen. Alexandrow,
Ozakow, Konstantyuow, Tuszyn , Strykow, wie sie alle
heißen, diese einst so blühenden Flecken, sind heute arm¬
selige Ruinenstätten . Keine Kirche, die unbeschädigt ge¬
blieben, keine Fabrik , die nicht zerstört, Häuser, Gärten
vernichtet, ganze Dörfer niedergebrannt — und wie viel
Menschen sind bei den Kämpfen umgekommen. In Alexan¬
drow allein sollen über hundert Einwohner getötet worden
sein. Von dem reichen Viehstand der Gegend sind nur ein
paar klägliche Reste übriggeblicbcn — alles andere ver¬
brannt , getötet. , . ■, ,

Ort um Ort eroberten die Deutschen und immer starker
hörten die zitternden Einwohner von Lodz den Donner
ihrer Geschütze Die russische Artillerie hatte ihre Stellun¬
gen beim jüdischen Friedhof an der Straße nach Vrzeznip.
Feldkanonen und Haubitzen, und das Feuer der deutschen
Batterien richtete sich daher hauptsächlich gegen diese Stelle.

Am Montag , den 80. November, und in der darauffol¬
genden Nacht war die Kanonade am stärksten, nahm dann
etwas ab, um am Donnerstag ihren Höhepunkt zu errei¬
chen. Hageldicht fielen die Granaten in die Stadt ; die
Einwohner sperrten ihre Geschäfte und flüchteten in die
Keller. Die ganze Woche lang trauten ' sie sich nicht auf die
Straße . Am Freitag war der Sieg der Deutschen bereits
sicher, und das russische Armee-Oberkommando begann seine
Koffer zu packen. Zuerst wurden die Lazarette geräumt
und die Verwundeten nach Warschau gebracht; dann ver¬
schwand in aller Stille die hochwohllöbliche Polizei , und am
Samstag zogen die russischen Truppen ab. Zum Abschied
wurden die Juden noch einmal gründlich von den Kosaken
geprügelt.

Am Sonntag , den 16. Dez., erschien als erster deutscher
Soldat in der Piotrkowska, der Hauptstraße von Lodz, ein
Radfahrer . Kavalleriepatrouillen folgten ihm und am
Nachmittag zog das Gros der deutschen Armee ein — die
Schreckenszeit für Lodz war vorüber.
, Die Juden aber wagen es nicht, ihre Freude darüber
zu bezeugen. Die Deutschen sind schon einmal abgezogen,
die Russen wiedergekommen. Sie fürchten sich. So freund¬
lich sie früher den Deutschen begegnet sind, so ängstlich gehen
sie ihnen jetzt aus dem Wege — damit man sie später nicht
den Kosaken als deutsche Spione denunziere. Wer die ver¬
grämten , abgezehrten Gesichter' dieser hungernden und
frierenden Männer und Frauen sieht, kann daraus die
Geschichte ihrer Leiden lesen.

Aber ich denke, die werden ebensowenig wiederkommen,
wie die Russen. Und dem Mansch in der Stadt wird auch
so schnell̂ als möglich abgeholfen werden — die erste Auf¬
gabe der deutschen Ortsverwaltung war , 350 000 Tonnen
Lebensmittel, vor allem Kohlen, ln Deutschland für Lodz zn
bestellen.

Es ist höchste Zeit , daß sie kommen. Ich sitze da in
etnem eleganten Zimmer des Savoyhotels , das allen er¬

denklichen Luxus, aber kaum Kohlen zum Heizen hat. Und
mit den vor Kälte steifen Fingern Berichte zu schreiben, ist
eine harte Aufgabe.

*

Der zerstörte Friedhof.
Lodz. 12. Dezember.

Außerhalb der Stadt , auf einem etwas erhöhten Punkt
liegt der Friedhof der Juden von Lodz. Die sind nicht nur
ll'vmme, sondern zum großen Teil auch sehr reiche Leute,
die viel Geld daran wandten, die letzte Wohnstätte ihrer
Lieben schön zu errichten und zu erhalten . Sie legten einen
kimmungsvollen Hain an, mit prächtigen Pflanzen , lieb¬
lichen Blumenbeeten und kostbaren Denkmälern — aber
was ist unter dem Granatenhagel , der darüber wegging,
davon geblieben! Zertrümmerte Denkmäler, verwüstete
Blumenbeete, zerfetzte Bäume ! Der Krieg kennt keine
Pietät — der Friedhof liegt an einer strategisch sehr wich¬
tigen Stelle , und die Russen stellten hinter ihm als Deckung
ihre Geschütze auf. Biele der deutschen Granaten , die diesen
galten, nahmen ihren Weg durch den Totenhain der Juden
von Lodz und machten ihn binnen wenigen Stunden zu
einer traurigen Berwüstungsstätte , zu einem dieser furcht- j
baren Anschauungsbilder von der Grausamkeit des Krieges.

Gleich ein paar Schritte vom Eingang bietet sich uns so
ein lehrreiches Bild dar — ein durch eine Granate zer¬
störtes Grab. Der schwarze Granitstein , der es schmückte,
liegt in viele Trümmer gerissen auf den Nachbargräbern
herum und das Geschoß steckt tief drunten im Sarg . Dahei
ist dieser Tote noch gut wcggekommen— zwei, drei Gräber
sah ich nachher, da hat die Granate , die hineinfnhr , die
Särge herausgeschleudert und ihre Trümmer in der Nach¬
barschaft verstreut. Die Gräber der Reichen sind prunkvoller,
stolzer und größer und boten daher den Granaten viel mehr
Ziele. Keins ist unter ihnen, das nicht etwas abbekommen
— wie viele aber sind von Grund auf zerstört! Da füllt
etnem gar bald ein prunkvolles Mausoleum, ein von
Säulen getragener Rundbau aus Marmor in einem
kleinen, von eineut kunstvollen Eisengitter umfriedeten
Blumengarten auf. „Poznanski " steht in großen Bronze¬
lettern auf dem Fries des Tempels ; das ist der Name der
reichsten Judenfamilie in Lodz, die man die Rothschilds
von Polen nennt ; vier Granaten genügten, um diese etwas
protzige Herrlichkeit vvllkommen zu verwüsten. Drei von
ihnen machten aus den sorgfältig gepflegten Winterbeeten
formlose Erdhaufen und rissen einige der Zierbäume um;
die vierte traf das Dach, fegte eine der mächtigen Konsolen
herunter und warf sie gegen das Gitter , dessen dicke Stäbe
wie Bambusrohr geknickt wurden.

Diesem Grab gegenüber liegt, von einer hübschen
Balustrade aus gelbem Marmor umgeben, die Ruhestätte
einer anderen vornehmen Familie . Durch die fein und
zierlich gearbeiteten Säulchen der Balustrade suchte sich eine
Granate ihren verderblichen Weg — in Atome zersplittert,
liegen sie nun auf den Nachbargräbern herum. Am schlimm¬
sten wirrde aber dem Grabe eines gewissen Silberstein mit¬
gespielt. Sein Schmuck bestand ans einer kunstvoll ge¬
meißelten Säule , die auf einem hohen, den Namen des
Toten tragenden Sockel stand. Eine Granate schlug aus
diesen Sockel auf, warf den mehrere Zentner schweren Block
gegen das dahinter sich erhebende Eisengitter , das er trotz
dessen Stärke durchbrach, um mehrere Schritte weiter auf
einem fremden Grabe zu landen. Die Säule wurde in zwei
Teile zerhauen ; der eine liegt ein paar Meter noch über den
Sockel hinaus , der andere flog gegen das daneben errichtete
Mausoleum einer Familie Kipper, zerschmettertedie Trep¬
pen und warf den freistehenden Sarkophag glatt um.

Zur Seite des Friedhofs zieht sich ein weites, ödes Feld
hin — das war früher der Garten , in dem der Friedhofs¬
gärtner die Blumen für die Gräber zog. Die Russen
machten au§ diesen Blumenbeeten ihre Batterieschanzen und
heute ist ihr Boden weit und breit mit den Sprengstückcn
der deutschen Granaten besät. An den Schanzen ist nicht
viel zu sehen, sie sind nicht sehr sorgfältig ansgebaut , und
nur die Unterstände mit Schranktüren gedeckt und mit
Matratzen ausstaffiert . Das Material dazu holten sich die
russischen Soldaten ans dem auf der anderen Seite des
Feldes stehenden Hause deS FriedhofSgäxtners . Und da sie
einmal drin waren , schlugen sie gleich alles, was sie nicht
brauchen konnten, kurz und klein. Vielleicht hätten sie das
Haus des verhaßten Juden überhaupt niedergebrannt,
wenn nicht darin ihr Batterietelephon nntcrgebracht worden
wäre. Eine deutsche Granate aber fuhr in das Zimmer, in
dem der Apparat stand, und machte dem Telephon mitsamt
dem Telephonisten den Gamus.

*

Im Artilleriefeuer.
Lodz, 14. Dezember 1814.

Der Generalstab der neunten Armee, jener unter dem
Befehl des Generals v. Mackensen  stehenden Armee,
die sich durch ihre Siege bei Kntno und Lowicz sowie durch
die Wiedereroberung von Lodz solchen Ruhm erworben hat,
war so liebenswürdig , den Kriegsberichterstattern den Be¬
such bei der Front zn gestatten.

Wir fuhren auf der Straße nach Brzezinn, in dessen
Nähe sich die Stellungen der deutschen Artillerie befinden.
Durch eine traurige , verwüstete Landschaft ging unser Weg
an dem neuangclegtcn Kinderfriedhof vorbei, auf dem sie
täglich zehn bis zwölf der armen kleinen Wesen begraben,
die dem jetzt infolge des Lebcnsmittelmangels in Lodz herr¬
schenden Hungertyphus zum Opfer fallen. Vorbei an einem
einsamen, zerstörten Gehöft, auf dessen Bäumen die Russen
zwanzig deutsche Bauern aufgehängt haben.

Näher und näher kam der Donner der Geschütze;, ganz
deutlich unterschied man die Salven der deutschen Artillerie
von den viel schwächeren und weniger häusigen der Russen.
Einen kurzen Halt machten wir am Kommando, das eben¬
falls in einem zerschossenen Hause sein Quartier aufge-
ichlagen hat, und während unser Führer sich beim General¬
stabschef meldete, sahen wir einem Flugzeug zu, das sich
gerade zur Abfahrt rüstete. Die Soldaten schoben es auf
eine Wiese, die Schraube wurde angedreht, und nach kurzem
Ankauf hob sich der Doppeldecker in die Luft, schraubte sich
höher und höher, und unser Hurra flog den beiden kühnen
Offizieren nach, die da dir Fahrt antraten , von der so man¬
cher Kamerad nicht mehr zurückgekehrt ist.

Wir aber weiter . Hinter den Bauernhäusern an der
Straße stehen die Munitionsparks der im Feuer liegenden
Batterien ; die Pferde all- unter Schennendüchern, die
Mannschaften plaudernd und rauchend um die Lagerfeuer
gruppiert . Die Fahrküchen oder, wie der Soldat sie nennt,
die Goulaschkanonen, brodeln lustig — das ist noch so ein
echtes, rechtes, frohes Soldatenbild — der moderne Krieg
hat nicht viele ähnliche.

Abermals ein Bauernhaus , zerstört, verlassen. Giebt
es denn andere an dieser Straße , über die der Krieg mit
seinem Vernichtungsritt schreitet? Eine Granate fuhr durch
das ganze Haus , flog in den Stall , wo vier Kühe, des armen
Bauern ganzes Hab und Gut , standen, und riß sie in tau¬
send Stücke. Der arme Bauer , ein Deutscher noch dazu, sitzt
vorn in der Stube mit den Soldaten , die ein großes Feuer
angemacht haben und mit ihm ihre kärgliche Mahlzeit teilen.

Es sitzt sich ganz behaglich da drinnen — draußen ist es
kalt und feucht. Und die Granaten und Schrapnells fliegen
fortwährend in der Luft herum. Trotzdem unsere Batterien
ununterbrochen auf sie lospochen, antworten sie nicht gerade
sehr häufig, aber wie sich etwas auf der Straße zeigt, er¬
wacht ihr Eifer und sie schicken gleich ein paar Granaten
herüber. Immerhin ist cs unangenehm genug, wenn man
diese unheimlichen Dinger , die man nicht sieht, fortwährend
über sich pfeifen und sausen hört . Bald fliegt so eine Grä¬
mte zweihundert Schritte links, bald hundert Schritte rechts
n den Boden; ebensogut kann sie sa einen  Schritt links
ider einen  Schritt rechts einschlagen. Die Kanoniere
jaben sich allerdings schon längst daran gewöhnt; sie küm¬
mern sich gar nicht mehr um diese „Liebesgaben", die ihnen
)ie Russen herüberichicken. Und eine Freude ist eS, ihnen
&ei der Arbeit an ihren Haubitzen zuzusehcn. Wie auf dem
Schießplatz wird das Kommando, das vom Beobachter her¬
übertelephoniert wird, ausgeführt — um die Russen drüben
schert sich niemand. Wenn Feuerpause ist, kriecht man in die
mit Stroh ausgevolsterten Unterstände, raucht. ein Pfeif¬
chen, schreibt Weibnachtsbrief an die Lieben usw.

Auf der Höhe ist der Beobachter. Die Ruinen eines zer¬
schossenen Ziegcloscns recken hier ihre geschwärzten Mauer¬
reste in die Luft, und in ihnen haben sich die Kommandan¬
ten und Beobachter der Artillerie unten auf den Hängen
eingenistet. Drei Mann hoch schleichen wir uns hin, machen
uns so klein als möglich, um das Feuer des Feindes nicht
auf uns und damit auf diese heikle Stelle zu lenken —
aber kaum zeigen wir uns auf der Straße , blitzen schon
ein paar russische Granaten herüber.

Aber wir kommen hinüber und springen hinter die
Mauern . Tollkühn sind die Männer , Offiziere wie Mann¬
schaften, zu nennen , die hier in diesem verfallenen Maurr-
werk den Geschützen des Feindes gegeniibcr stuf dem
Präsentierbrett ihre Pflicht erfüllen. Das Ziel ist leicht,
und die russischen Artilleristen schießen gut! — Oben bei
dem angebrachten Scherenfernrohr steht der Unterofstzier,
der die Wirkung der eigenen Schüsse, sowie jede Bewegung
beim Feinde zu melden hat. Unten in einem kleinen, not¬
dürftig zusammengeleimten Zimmer sitzt der Feuerleiter,
der nach den Meldungen des Beobachters seine Befehle er¬
teilt , die durch einen Mann am Telephonapparat an die
Batterien weitergegebcn werden. Ter Telephondraht — er
ist der Nerv der modernen Schlacht. „Wir hängen ja all
an der Telephonstrippe", sagte mir neulich ein deutscher
Gcneralstabsofftzier — und wie recht hatte er! •

Der Beobachter macht mir für einen Augenblick Play
am Fernrohr . Ich drehe das mächtige Ding im Halbkreise
und übersehe das ganze Schlachtfeld, auf dem seit funi
Tagen der furchtbare Kampf tobt. Und was >ehe ich. .
Links am Horizont die über den Höhen explodierenden
deutschen Granaten und Schrapnells — das sind dw Stei¬
lungen der russischen Artillerie . Rechts, etwa 800 Schiit
entfernt , einen Wald, an dessen Rand unaufhörlich «
weißen Wölkchen der deutschen Schrapnells tanzen. ^
gelten der russischen Infanterie , die sich dort erngegraven
und hinter Drahtverhauen verschanzt hat. Kein Lebens
zeichen gibt sie aber von sich, sondern liegt da und warrei
auf den Angriff der deutschen Infanterie , deren ^ äjutzen
grüben ungefähr 300 Schritt davon deutlich an den gelven
Erdanfwürfen zu erkennen ist. Aber auch hier rührt n
nichts. Hier warten sie wieder, bis die Artillerie den Fein
drüben sturmreif geklopft hat — aber das ist eine va
Geduldsprobe; fünf Tage währt sie schon.

Wieder sehe ich ein modernes Schlachtfeld, stehe mure
in seinem infernalischen Lärmen und Toben und sehe nrcyrs'
nichts als diese öde, gähnende Leere. Von der Poesie >7
alten fröhlichen Schlachten ist hier nichts zu entdecken
hier sind nur raffinierte Mordmaschinen, Telephondrao
und Maulwnrfshöhlen . -

Eine Stunde lang stehen wir und lauschen dem Gem»
der Geschütze. Und dann fahren wir heim — enttau « '
ernüchtert — und waren doch mitten im furchtbar!■
Artilleriefeuer . . .. r, , nUl

Was wir gesehen und erlebt haben, ist natürlich n
ein ganz kleiner Ausschnitt aus der ungeheuren ©öU“»
front , in der die Armee Mackensen gegen die Russen n -
Zur Stunde , da wir draußen waren , reichte diese ^
in einer mehrfach gebrochenen Linie von der Mündung
Bzura in die Weichsel auf dem westsichen Ufer der ern ‘
über Debsk, Lowiez, Bielawy . östlich an Lodz vorbei! ” .
Wolo-Rakowa und von hier über Reclkow nach drei"
Nur lanaiam . aber doch stetig, gewinnen die Dem' -^
Raum . Die Russen, einmal in die Defensive gedranar, j(
teidiqen sich außerordentlich zäh. Sie graben sich in *
vier hinter einander liegenden Stellungen ern, die
blutige Angriffe genommen werden muffen, und bcicvr» ^
sich nicht nur darauf , diese zn verteidigen, sondern i ^
nehmen selbsi sehr häniig Geqenangri ' se. Rückhainv
kennen die Deutschen sowobl die geschickte Führung . ^

ich die Tapferkeit der russischen Soldaten an. ^1«
ret Wellen rollen ihre Angriffe gegen die deutschen

Siel--
. . . - - - - - " " ' -̂ „ cr der

nngen heran , und wenn die erste, die zweite nn (S\ öAett,
Infanterie und der Maschinengewehre zusamincngcm n
ürmt doch die dritte über die Leichenberge der '77 ,^ 6*
odesmutig daher, bis auch sie an der Ruhe und
eit der deutschen Schützen zerschellt. ^ •üt  sich

Wie bei den Oesirrreichern in Galizien , so "^ ^ ahl
uch hier bei den Deutschen in Polen , daß dw uev ^
ind die Tapferkeit der russischen Soldaten dock1 Ajeg
eicht, um den verbündeten Truppen den endliche'
ireitig zu machen. Der bessere Mann muß und wiru ^
ind der steht in den Reihen der Deutschen und Oesterre
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Roman von F-r. Lehne.

sSchlun.1
„Ich will Edith alles Glück wünschen — doch freuen

kann ich mich nit darüber . Ich gönn ' sie dem anderen ,
nimmer , weil ich sie nit vergessen kann. Ich komm nit
drüber weg — mir -ist ganz recht geschehen—" Traurig
blickte er vor sich nieder.

„Kopf hoch, Lucianl Wer weiß —"
„Nein , Thanklnar , ich denk' nimmer dran , zu hei-

xaten, nun ich mein Mädele doch nit bekommen kann."
Verstohlen wischte er sich eine Trane aus dem Auge!«
„Sitzt es so tief, Lucian ?"
iWaldow nickte.
„Wenn ich Ihnen .aber NUN sage, daß Edith nicht

Mehr verlobt ist?"
„Was ?" schrie Lucian erregt und sprang auf, daß die

Umsitzenden aufmerksam wurden.
„Ruhe , sonst erfahren Sie gar nichts mehr !"
Thankmar drückte ihn auf feinen Sitz nieder.
„Ich glaub's nit ^ nein ! Wie wäre das möglich?"
„Hier der Beweis
Unter diesen Umständen hielt es Thankmar für kein

Unrecht, den Brief der Schwester dem jungen Künstler zu
zeigen, da es bei ihm feststand, daß sie ihre Verlobung
nur Waldows wegen gelöst hatte, weil sie nicht mit der
Liebe zu einenr anderen Herberts Frau werden konnte.

Fast gierig überflog Lucian die wenigen Zeilen ; düNN
ßtwete er tief auf:

„Thankmar , lieber, alter Junge !"
Er drückte dessen Arm so sehr, daß der beinahe auf-

schrie.
„Was ist denn, Waldow ? Bk  sind ja ganz aus dem

Kauschen!"
Ein leichtes Lächeln umspielte den hübschen Wund

des Jünglings.
„Edith darf auf .keinen Fall Mieder in Stellung

gehen !"
Thankmar zuckte die Achseln.
„Wer sollte sie daran hindern ?"

Wiesbadener Neueste Nachrichten

„Ich ! Ich fahre morgen nach C."
„Um dann durch Ihr Ungestüm alles zu verderben!

Nein, Lucian den Gedanken schlagen Sie sich gefälligst aus
dem Kopf!"

„Dann geben Sie mir einen besseren Rat , denn ich!
lasse nit mehr von ihr ! Ich will sie solange bitten, daß
sie gar nit anders kann, als „ja" sagen."

Er war ganz aufgeregt ; sein hübsches Gesicht strahlte
vor Glück über den 'Hoffnungsschimmer, der sich ihm gezeigt,
daß Thanknrar förmlich gerührt davon war.

Er dachte eine Weile nach, daun sagte er:
„Ob es so ginge? Ich schicke ihr einige Stellen -Än-

gebotc aus den hiesigen Zeitungen und bemerke dazu, daß
ich mich schon für sie bemüht habe. Eine persönliche Vor¬
stellung bei einer Firma sei erwünscht — so kommt sie her
und alles, weitere wird sich dann finden —"

„Ja , Thankmar — ja ! Ach, ich möchte dich am
liebsten umarmen , alter , lieber Kerl ! Gelt, ich darf jetzt
„du" sagen? Du . schreibst doch gleich heute abend noch?
Mensch, was bin ich glücklich! Nun komm, ich halt 's hier
nit mehr aus pH ich muß Luft haben 7-7- 7- 7

* * * ■ ,
. Der junge Student hatte die Schwester von der Bahn

abgeholt. Sie war sehr ernst und sah sehr blaß aus . Ihm
tat es in der Seele weh, als. er den leidvollen Zug um
Ediths Mund sah.

„Warte , du sollst bald wieder lächeln," dachte er.
Geschickt wich er ihren Fragen nach dem Geschäftlichen

aus, sie auf später vertröstend.
Vor allem wolle er wissen, wie es ihr ginge«
„Gilt , Thankmar , wie du siehst."
„Armes Madel, es tut dir dock) jetzt wohl leid, so

glänzende Verhältnisse aufgegeben zu haben ?"
Heftig schüttelte sie den Kopf.
„Das nicht, aber Herbert Thomas tut mir leid, daß

er diese Enttäuschung hat erleben müssen. Ich hörte, er sei
nach England gefahren. Dorthin sollte ursprünglich der
erste Reisende. Na, so ist's auch gut. Und ich brauche
Arbeit, viel Arbeit, um über das altes hinwegzukommen..
Vater ist ja so gilt — wenn auch — ach, Thankmar, ich
habe schwere Stunden hinter - mir !"

„Warum aber nur um Gottes willen ?"
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„Frag ' mich nicht, Thankmar . Quäle mich nicht."
Ihre Lippen zuckten in verhaltenem Schmerz.
„O ja, Edith, ich muß es wissen.. Hast du dir PiellewU

etwas zuschulden kommen lassen?"
Da richtete sich Edith hoch,auf und maß den Bruder

mit zürnenden! Blick.
„Thankmar , willst du mich beleidigen?"
„Das nicht, Edith, du begreifst aber wohl, daß ich

Kissen möchte, was vvrgefallen ist, Cüne Mutmaßung habe
ich noch gehabt r - Lucian Waldow —"

Das flammende Rot, das bei diesen Worten Wer ihr
Gesicht lief, zeigte ihm, daß er richtig gedacht. Süll lächelte
er por sich hin.

Etwas hastig fragte Edith da, um das Gesprächsthema!
zu wechseln:

„Und wann war meine Vorstellung erwünscht?"
„Gegen fünf Uhr erwartet man dich. Hast also noch'

zwei Stunden Zeit . Ich schlage vor, du trinkst erst eine
Tasse Kaffee bei mir und siehst dir meine Bude an . Ich!
wohne ganz gemütlich, es wird dir schon gefallen."

Wald hatten sie ihr Ziel erreicht, und Thankmar war
; ihr beim Ablegen des Hutes und Jacketts behilfliche Un¬

willkürlich mußte er die Schwester bewundern, die so vor-
nehm in dem dunkelblauen Schneiderkleide aussah, und
er begriff Waldow, daß er dieses schöne Geschöpf nicht ver¬
gessen konnte.

Sogar einen Schreibtisch hast Lu, Thankmar ?"
„Kolossal, nicht wahr ?" 'n bißchen wackelig ist ep

ja schon, aber na , das tut der Liebe keinen Abbruch weiter«
Nicht wahr, ich wohne ganz hübsch? Sieh nur , die Aus¬
sicht —"

Er zeigte ihr feine Bücher und seine Kollegienhefte.-
,,Kannst mir 's' glauben, Dita , ich bummle nicht; ich

bin fleißig. Na, und' die Jahre werden auch noch vergehen;
man schlägt sich so recht und schlecht durch."

In einer plötzliches Aufwallung umarmte er sie«
„Ach, Dita , wenn ich dich nicht gehabt hätte !"
„Nicht doch, Thankmar , ich denke, das ist erledigt.

Wir zwei, wir verstehen uns doch. Also bitte, nichts mehr
darüber ! Es wäre ganz schön, wenn ich hier eine Stellung

i bekäme, dann könnten wir öfter beisammen sein."
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„Auch ich wünsche es ; vor allem aber wünsche ich, dsZ
du recht glücklich werden mögest!"

Dann warf er einen Blick auf seine Uhr.
„Donnerwetter , Frau Hirsch wird ungeduldig werden,

wenn ich mich nicht blicken taffe’ Der Kaffee wird längst
fertig sein, und der extra deinetwegen gebackene Kuchen
harrt ebenfalls seines Schicksals! Meine Wirtin ist ein
.Engel, aber ein bißchen empfindlich. Auf dich ist sie sehr
neugierig ! Entschuldige mich für einen Augenblick. Ich
möchte ihr Bescheid sagen, daß sie den Kaffeetisch deckt.
Du hast doch nichts dagegen, wenn sie ein Täßchen Mt uns
trinkt ? Also ich bin gleich wieder da ! Addio!"

Nach einigen Minuten klopfte es.
„Herein !" rief Edith und hob unwillkürlich die Augen

pon dem Buche, in dem sie geblättert.

Lucian
Blutrot im Gesicht sprang Edith auf.
Wortlos starrte sie den Eingetretenen an

Waldow stand vor ihr!
Wie ging das zu ? Wie kam das ? Noch begriff sie

den Zusammenhang nicht.
„Edith !" stammelte er, und eine fast überirdische

Freude lag auf seinein Gesicht, als er sie vor sich stehen sah.
Er streckte ihr beide Hände entgegen.
-„Sie wundern sich wohl, mich hier zu sehen? Das

glaube ich. Doch lassen Sie mich kurz sein — ich weiß
alles !" " ' ~ "

Ihre Ueberraschung Kar zu groß ; sie konnte nicht
sprechen, und vergebens bemühte sie sich, klar zu sehen.

„Ja , Edith, ich weiß, daß Sie nit mehr verlobt sind;
ich weiß, daß Sie wieder arbeiten wallen ; ich Hab.' ja Ihren
Brief gelesen |

Jetzt fing sie an zu begreifen — Thankmar , der Ab¬
scheuliche, sie so hinter 's -Licht zu führen — da sprach
Lucian auch schon weiter und sah sie treuherzig bittend an:

„Ich kann nit zugeben, daß Sie wieder in die Fremde
gehen, Edith. Thankmar will '« auch nit — Edith, du sollst
bei mir bleiben —; wir beide gehören doch nun mal zu¬
sammen — ich liebe dich ja so unaussprechlich, — sträube
dich doch nit gar so sehr — mein, Mädele — — —"

Er war ganz dicht zu ihr getreten und hatte ihre
beiden Hände gefaßt.

«So sprich doch nur ein Wort —*

Edith befand' sich in einer unbeschreiblichen Ans¬
regung ; sie wollte zürnen , daß man sie so überrumpelt
hatte ; sie wollte stark bleiben — ihr Weg lag ja so klar
vor ihr . Aber als sie seinem bittenden Blick begegnete,
konnte sie ihm sticht so abweisend antworten ^ wie sie be¬
absichtigt. " ' >

„Edith , hast noch immer kein Vertrauen zu mir ?"
fragte er traurig . „Wie soll ich dir 's nur zeigen, daß ich
ein anderer geworden hin ? Ach, wenn du in mein Herz
sehen könntest —"

Seine ganze Seele lag in seinen Augen, und Edith
fühlte sich schwach werden. Was half auch aller Wider¬
stand — er verstärkte nur unnütz ihre Qual und verschloß
ihr doch nicht die Erkenntnis , daß sie Lucian Waldow mit
allen Schmerzen liebte, die nur die Liebe gibt!

Und sie war so müde von all den Kämpfen, sie sehnte
sich so nach Ausruhen . War es nicht besser, sie überwand
ihren Trotz und gab nach?

„Edith , willst's denn nit noch mal mit mir versuchen?
Du sollst'? nit zu bereuen haben — Ditele —"

Weich und zwingend wie einst klang seine Stimme, in
ihr Ohr — da neigte sie den blonden Kopf.

„Ach, Lucian," flüsterte sie.
„Mädele !" Mit einem Jubelruf zog er sie an sich,

und sie widerstrebte nicht mehr.
Fest hielt er sie umschlungen und drückte seine-Lippen

auf ihr blondes Haar . Das Herz war ihm so voll heiligen
Glücksempfindens, daß er keine Worte fand.

Nun war sie wieder sein! Nun hielt er sie wieder wie
früher an seiner Brust ! Und im stillen gelobte er sich, nur
für sie, für ihr Glück zu leben!

„Du mein einziges, mein goldenes Mädele, wie soll
ich dir danken für dein Vertrauen ?" flüsterte er in tiefer
Bewegung. „Nun Hab' ich endlich mal wieder meinen
Namen von den stolzen, trotzigen Lippen gehört ! Jetzt
soll dich keiner mehr von meiner Seite reißen ' Ach, Ditele,
wenn du wüßtest, wie es. in mir aussah, als .du dem anderen
gehörtest —“

„Sprich nicht davon, heute nicht — ich habe so viel
erlebt ! Ich habe unrecht an einen edlen Menschen ge¬
handelt, aber ich wollte ja durchaus vergessen —"

„Du Trotzkopf, und da war dir jedes Mittel recht —■

nun mach' die Augen zu, mein. Mädele, und denk', daß
alles ein böser Traum gewesen ist —"

Er küßte sie auf die Augen, auf das goldige Haar und
den roten Mund , und sie war so glücklich in seinem Arm
— so glücklich, seine zärtliche, schmeichelnde Stimme wieder
zu hören : , s

„Und nun, mein Ditele, versprichst du mir, du läßt
mich nit mehr lange warten . Wir haben soviel an Glück
nachzuholen! Eine Frau Kapellmeister wirst du freilich
doch nit ; so weit Hab' ich'? noch nit gebracht," sagte 'er
schelmisch. „Aber eine Frau Konzertmeister ist auch, nit
zu verachten —“

„Ich weiß, Lucian, du bist ein großer Künstler ge¬
worden." *

Er hielt ihr den Mund zu.
„Still , Mädele, das will ich nit von dir hören..

Mein Ehrgeiz ist das nit , sondern das, ein glücklicher Ehe¬
mann zu werden. Ach, Ditele — " er überschüttete sie
mit seinen Liebkosungen, bis sie ihn von sich drängte^

„Wo nur Thankmar bleibt ?"
Da machte Lucian ein verschmitztes Gesicht.
„Der kocht draußen Kaffee und wartet , bis er gerufen

wird — “
„Der Böse! Geh' nur und hole ihn. Ich Hab.' ein

Wörtchen mit ihm zu reden."
„Mach 's gnädig mit ihm. Wir wollen dem guten

Jungen lieber von Herzen danken :— "
An der Tür wandte er sich noch einmal um und nahm

sie noch einmal in den Arm. Er flüsterte in ihr rosiges
Ohr:

„Noch einen Kuß bei der Türe , Herzliebste ö bis
nachher — "

Sie blickte vor sich hin, ein verträumtes Lächeln in
dem schönen Gesicht.

Ja , sie hatte vergeben und vergessen!
Nun wollte sie von neuem aufbauen. Mit gutem

Müte und Vertrauen sah sie in die Zukunft ; denn jetzt
konnte sie dem Geliebten gern vertrauen , und ein Leben
ohne ihn schien ihr, seit er sie wieder geküßt, undenkbar!
Denn dem sonnigen, fröhlichen Menschen gehörte doch
einmal ihre ganze Liebe!

Ende,
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Nassauer Lehen.
Ebbes vun unserm Stammtisch.

Vir re che : Gure beisamme ihr Kumbärn ! Des war
awer diesmal e golöner Sonnöag , der sich gcwäsche Hot, «
Regewetter, üeß mer noch kaan Hund vor die Diehr jagt,
unn ich hatt wer doch so Verschiedenes vorgenommc! So
wollt ich wer unner Annerm aach den Looseverkaaf dorch
des rote Kreiz in de Stadt angucke, wollt unser riehrig tich-
tig ESchutzmannskapelle in die Wilhelmstroß c bisse mit
meim werte Besuch beehrn u. s. w. Awer ausgerechnet
rnußts grab am Sonnöag regne, als wann die Woch iwer
dodezu kaa Zeit war . No, wie's gar nit uffheern wollt, saat
ich zu meiner Alte : „Lisbet, gieh emol in de Keller unn zapp
mer emol en Bembelkrug voll Aeppelwci', dann stobbste mer
mei lang Peif mit Portoriko , stellst mer mei gesitterte Haus¬
pantoffel vor mein Ruhesessel, unn dann kanns meinetwege
drauße Schosseestaa' regne! Mei ' besser Ehehälft Hot zwar
Ebbes in de Bart gebrummelt vun bequeme Mannsleit,
unn detz en grad heit de Deiwel dehaam löste mißt, wo se
noch so verschiedene Haamlichkeitevor die Weihnachtsfeier-
öag in die Reih' mache mißt, awer ich hunn gedacht wie
Golöschmidts Jung : „rutsch mer de Buckel enufs, unn wann
de drowe bist, aach wider errunner ." Ja so giehts aam.

Hannphilipp:  Maanste vielleicht, bei uns wär's
besser gcwesc? Mei Bawctt hat so e halb Dutzend, „Dretsch-
weiwer öcrf mer nit saa'", also so e Portion Jugcndgenos-
sine, wovon die jüngst schon iwer sechzig war , unn wo kaa'
öevon mehr wie fünf wackelige Zäh' in ihrm liewe Mäulche
tzot, eingelade zu eme gemietliche Kaffeeklatsch, wobei doch
immer e Bis je uff de Nochbersleit erum geritte werd: unn
öoöebei sin doch wir Mannsleit iwerflissig. Grad hat ich mer
die „Neicste Wiesbadener Nochrichte" krieht unn wollt mich
enei vertiefe, wer wider am stärkste liefe könnt! Gewehn-
lich sinn's jo die Englänner , awer in de letzte Zeit duhn
en die Russe de Rang streitig mache: b- B . Hot doch unser
genialer Hindeburg die vorig Woch mit unfern verbindete
Oestreicher zesamme öo im Polnische die gemischt Gesellschaft
von Groß- nun Klaa'ruffe, Tartarc , Baschkire, Kirgise, Don-
kosake, Littauer , Pole , Kalmicke, unn wie die Bande sich
sonst noch zesammesetzt, ganz geheerig vermebelt unn e
bisje uff de Trapp gebrocht! Unn jetzt schreiwc se, des war
nor so e taktischer Rickzug gewcse! Do kennt mer doch grad
aus de Haut sahrn, wie die Kerl Alles verdrehe kenne.

S cho r sch: Sei nor zefriöde. Wanns Widder Friede
gibt, bilde die Brieöer en Weltlügeklub mit dem Grey als
Präsident , de Poingkarre werd Vize, de Nikelaus Kassierer,
de Keenig Albert Schriftfiehrer unn die annern Kumbärn
wern all Beisitzer: kerzlich warn se jo erscht wider emol
beisamme um ze berotschlage, wie mer am beste den Oose-
kerl von beitsche Michel am schnellste unnerkriehe kann! Ja,
Peifedeckel: guckt Eich nor hier in unserm Wisbare um,
was mer noch vor Solöate ins Feld bringe kenne: sämtliche
Kaserne unn fimf Schule sinn noch gestobbte voll. Im Oste
sowie im Weste kriehe die Feind ihr Wichs: sogar sinn die
vorig Woch so e paar Kreuzer emol an die englisch Kist
unn hawe die liewe Vettern e bisje munter gemacht: die
Sach war jo vor die Englänner gar nit so ohne, weil se
es doch gar nit vor meeglich gehalle hawe, öeß die Deitsche
die Kiehnheit besitze, aus ihrm aagebliche Ratteloch eraus
ze kumme: wart nor ab. Des war blos de Aafang, Fort¬
setzung folgt.

V i r r e che: Host ganz recht, Schorsch: so e verloge Ge¬
sellschaft is mer lang nit mieh vorkumme! Wann mer den
Tagesbericht am Mondag vum Joffry leest, do soll mer
bald glawe, der Kerl wär reif vor de Eichberg: verzählt de
ganze Welt so Märcher, als wann die Franzose iwerall
siegreich bis jetzt gewese wärn : se hätte an der Aisne, an
der User, am Kanal , korz uff de ganze Linie bis jetzt nor
Vorteile crrunge ! Du sollst des Messer verliern , Du Ower-
liehner : ja mit so em Spaziergang noch Berlin is es doch
nit so eifach, do geheert doch e bisje mehr dezu, als enn
große Rand riskiern . Awer seid nor zefridde. De richtige
Zeitpunkt scheint nit mich fern zu sei, wo die Sach wider
vorwärts gieht. Unser brave Truppe unn unser Heer-
fiehrer sin abgehärt nun kenne schone bisje Kält vertraan,
an wolle Unnerzeig, Duwak unn Zigarrn fehlts en njt,
unn am Neijohrsdag is bevor gesorgt, deß se sich en ornd-
liche Grog braue kenne: uff alle Fälle sinn se widerstanns¬
fähiger wie des ganz ebeigeschafst Gesindel vunn Turkos,
Inder usw.

Hannphilipp:  Nor nit de Kopp verliern unn ge¬
trost in die Zukunft gucke. So lang mer noch unfern Feld¬
marschall im Oste unn die bewährte Fiehrer im Weste hawe,
brauche mer kaa Engst ze hawe! Mer verzichte jo gern uff
alles dies Johr , mer hawe de Andresmarkt sang- unn
klanglos voriwer geh loste wie de Hochemer Mark, mer halle
aach kaa Fassenacht unn ich seh aach nit ein, for was mer jetz
en Vergniegungspalast brauche. Alleweil hott mer Ge¬
legenheit genug, sei iwrige Vatze uff e nitzlicher Art los-
zewerrn : ich kann iwerhaabt nit versteh, wie in dene ernste
Zeite noch jemand an su Bosse denke kann? Gewiß will jo

jeder lewe, unn wanns nor von Krumbiern unn K.-Brot
is : gewiß mutz mer aach die Tcater nun ihr Personal
unnerstitze, awer die Kerch muß im Ort bleiwe. Gefreit
hotts mich deshalb, deß unser brave Kinstler im Residenz,
die uns in de Friedenszeit so manchmol mit ihrer Biehne-
kunst crfreit hawe, in so schneller nun generöser Weis
seitens ihrer Direktion e bisje froher ins Lewe gucke kenne.
No, ich winsche jo aach dem neie Vergniegungspalast alles
Gute unn Scheenc, awer ich maan, ich maan, ich maan!

Schorsch : Kammer Dich doch nit um ungelehte Aier,
vielleicht Hot die Direktion mich Glick wie die Vorgänger,
unn zudem kosts jo nit dein Batze. Mer soll doche Kind,
des noch gar nit geborn is , nit gleich vor lewensunfähig
hinstelle. Ich guck mer den Palast aach emol aa'n, unn wann
ich Vcrgniegc dran sinne, gehn ich öftersch hin: also
Schwamm driwrr ! Saat emol, ihr Kumbärn , wie is es dann
mit dem Bescherowend am Donnerstag ? Soch ich do etwa
hier ellaans bei unserm Wert unn seiner Ehehälft sitze unn
Triebsaal bloose? Sonst habt ihr mich doch immer eige-
ladc? Ich bin jo mit allem zefridde, was ihr merr vor¬
stellt. En gesegnete Appetit Hab ich, unn am neetige Dorscht
solls aach nit fehle: Konfekt riehrn ich nit aa, nnn im
Iwrige stell ich mein Mann.

Vir reche : Schorsch, mer soll jo eigentlich gar kaa
Fre'mdwerter mehr gebrauche. Awer bei mir biste doch
persona gratissima, unn öo Hab ich e Extraeinladung vor
unneetig gehalle: also punkt acht werd bei uns im gure
Zimmer beschert, hernooch kenne mir zwaa noch z bisje
unner uns bleiwe: was ich griehe, des waaß ich schon im
Voraus : e paar gestickte Pantoffel , e Stilpche unn zur
Feier des Dags letzt mer mei Lisbcth die bündig Stramin-
west hin : sinn die Feieröag erum, dann kimmt se Widder in
die Mottckist, unn die nächste Weihnächte zieht se de Virre
Widder so zwaa, drei Dag aa! Praktisch, nit wahr, is mei
lieb aagetraut Gemahl?

Hannphilipp:  Apropoo , weil mer wege de Kriegs¬
zeit noor alle vcrzeh Dag beisamme kumme, wie is es dann
mit de Neujohrssitzung? De Bolizetprüsident war ja so
liewensweröig unn Hot de Wisbadener Wert die NrlaubS-
stunn bis aans verlängert ! Also Wert, sorg vor en ornd-
liche Suppeöeller voll Berliner Pannekuche, es brauche jo
kaa Scheck örinn ze sei, dodevor awer e biöje mieh Marme-
laö: de Bunsch braucht aach nit so öinn ze sei, unn bann
wolle mer des neie Johr ernst unn doch so feiern, wie sichs
geheert: Zappe streiche mer kaan, detz ders nit gieht wie dem
Uhrturmswert , unn dem im kiehle Grund , wo cwe kaa
Miehlcrad mieh gieht. Awer es is spät, Kumm, hol die
Batze — unn dann „Gure beisamme" bis nächste Mol!

I MERCEDES

Alleinverkauf iür WiasbaüsB:

Neujahr 19151

iBUMENTHALi
huUE

2631 146,18

I Rollkomptolrd.vsr.SpediteureG.ni.d.H,
Sped iteure der König]. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk . >:
Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u 1964.

Wir machen darauf aufmerksam , dass die

Gliiduvunsditafeln
der

f HSi fl
auch diesmal wieder in der Nummer des
31. Dezember erscheinen werden . Wir
bitten , die Glückwunsch »Anzeigen
recht frühzeitig aufgeben zu wollen , damit
auf ihre geschmackvolle Ausführung die
nötige Sorgfalt verwendet werden kann.

Verlag der
Wiesbadener Neuesten Nadirichten.

Neujahr 1915!

Durch Den Krieg
siockt die Hcrrenkonfektionsbranche. Weil ich Geld brauche, ver¬
kaufe ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knaben-
anzügc, hochmoderne Ulster und Paletots, Jovven, Hosen, Kaves,
Bozener Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von
verschiedene» Gclegenhcitskünfcn berrühren. weit unter regulärem
Zrcis. Als ganz besonderen Gelegenheitskauf cnivfcblc ich einenPosten Herren- und Knabenvaletots, deren früherer Ladenpreis
Mk. 10.—, 15.—. 20— und höher war, jetzt zu Mk. 5.—. 8.—,
10.—. Ein Posten Gummimäntel für Herren und Damen, so¬
lange Vorrat, staunend billig. Es lohnt sieh für den Weitcntfern-
testen, mein Geschäft aufzusuchen, weil ich auch in Schuüwaren ein
großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere 1000 Paar Stiefeln,
nir Herren. Dame» und Kinder, darunter Goodncarwelt und
Handarbeit. deren früherer Preis bis Mk. 10.80 war, jetzt z«m
Vcrlustpreise von Mk. 4.50. Lurusstiefeln. Kamelhaar-, Herbst¬
und WintersÄubwareu in nur guten Qualitäten, ebenfalls sehr
billig. I . Drachmann.

>ie§WeitJeiiööffe22, Parterre«.
I. Stölß.

Jeder Kunde, der diele Annonce mitbringt, erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtasche gratis. ß5/27

aiiiiiiiiiiiiiBiBiiiiHiiiai»

SBE3I3S1KOBBHBIHESB1

Kohlen,Koks,Brennholz
I! Ilnlnn Rfilrntte in nur  besten Qualitäten a
ü. UlllUIrBHAGllO zum billigsten Tagespreise §

WetlinlllerllrainMliiiEoXC.'taKtaä
zum Räuchern für Metzger.

Ul.Gail UIüü:  Wiesbaden
Schwalbacher Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

Schulranzen 89/4
ReiHcltoffer
mnsenkoffe ”f

Handtaschen
Portemonnaies
Rucksäcke,

fleusserst billige Preise.

A. lefscherf,
10  Faulbrunnenstrasse 10 .

Strickmaschinen
sind das

beste Erwerbsmittel
für alleinstehende Personen.

Gründlicher Unterricht gratis. Günstige Zahlungsbedingungen.

Martin Decker,
Wiesbaden , Neugasse 26, Ecke Marktstr. im

Bekanntmachung.

@tMJattojfel»(c!uiüj.
Die Stadt läßt durch die Kartosselbändlrr Schwanke Nach?,

und Kirchner 40 Waggons Kartofseln verkaufen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 16 Dezember und

findet bis auf weiteres Mittwoch und Samstag jeder Woche
nachmittags von 8—-8 Uhr statt. Mittwochs im Hose des
Arbeitsamts. ' Ecke Dotzbeimer- und Schwalbacher Straße,
Samstags in der Kastellstratzenschule. Eingang Adlerstraße.
Dort wirb nur an Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Be-
dingungen:

25 Pfund zu 1 JL
50 Pfund z» 2 JL
1 Zentner zu 4 Jl.

Unter 25 Pfund werden nicht abgegeben.
Bei einem Bezug von 2 Zentner ab erfolgt freie Lie¬

ferung ins Haus.
Bestellungen auf Lieferung ins Haus sind beim Akzise-Amt,

Neugasse8, anzubrinacn und die bestellten Mengen gleich bei
der Bestellung zu bezahlen.

Wiederverkäufe:: können für den Weiterverkauf von Kar¬
toffeln m kleinen Mengen an die Verbraucher von der Stadt
Kartoffeln beziehen. Nähere Bedingungen sind beim Akzife-
amt, Neugaste8. zu erfragen. 2578

Wiesbaden, den 11. Dezember 1914.
2l0,22 Der Magistrat.

lMzversteigerung.
Am Montag, den 28 . Dezemberd. Is . , vormittags

10 Uhr anfangend , kommen in dem hiesigen Gemeindewald
folgende tzolzsortimenie zur Versteigerung:

a ) Distrikt „Johannisgraben 18"
82 Stuck Fichtenstangen I. Klasse
85 „ „ II. ..

130 „ . lll . „
wo „ „ IV.
50 .. .. V. ,.

1») Distrikt „ Goldstein 17"
109 Rm. Buchen-Scheit
40 „ Bnchen-Knüppel

2380 Stück Buchen-Wellcn.
e) Distrikt „ Johannisgraben 20"

81 Rm- Buchen-Scheit
24 „ Bnchen-Knüppel

1085 Stück Buchen-Wellen-
Zusammenkunft der Steigerer am neuen Jugendspielplatz,

Distrikt „Burg", oberk,,1b des Dorfes-
Rambach, den 18. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
18/8 Zerbe.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 24. Dezember 1914. findet von vor¬

mittags9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit nachmittags5 Ubr
im Rabengrund Scharfschießen statt.

Es werden folgende Straßen gesperrt:
Platter Straße. Jdsteiner Weg, Rundsahrweg und alle Wege,

die von diesen Straßen nach dem Rabengrund abweiche» und in
den Rabengrund münden.

Wegen der damit verbundenenLebensgefahr wird vor dem
Betreten des Sckießgeländes gewarnt. 2687

Wiesbaden, den 23. Dezember 1914.
5033_ _ _ _ Garnisonkommando.

Militärfreie und landsturmpflichtigeMänner, die geneigt
find, nach erfolgter tbeoretischer und praktischer Ausbildung als
freiwillige Krankenpfleger sich für dreimonatlichen Dienst in der
Etappe oder im Heimatsgebiet zur Verfügung zn stellen, mögen
sich baldigst im Rathaus Zimmer 88b, >n den Dieniistmibea
(0—12, 3—5 Uhrl melden. 2506

Abt. V des Kreiskomitees vom Rote« Kreuz.
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Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachricht»,
Zu vermieten

8-Zim .-Villa EndeSonnenb .Str.
bill . zu verk . ob. f. nur 2400Mk.
zu vermieten . Off. Postlager¬
karte 803, Wiesbaden , f.3172

Wohnungen . |

6 Zimmer, ■dbb

Llinggasse 16
sind der
r. und 2 . stock
lje 6 bezw. 5 Zimmer,Kücken
und Zubehör ). f3200

zusammen oü.getrennt.
als Wohnungen oö.Geschäfts-
lokal baldigst zu verm . Da
clcktr .Licht.GasWarmwaffer-
beizung . innere Trevvenvcr-
bindung beider Stöcke, sowie
Attenaufzug und ein Gewölbe
vorhanden sind, eignen sich die
Räumlichkeiten insbesondere
für Gcschäftsräume .sowie a. f.
Anwalt , Arzt usw. Näheres
Ncrvtal 10, Hochp. Tel . 578.

Langgaffel 0,2. St ..6 lauch 7>Zim .'
Küche, Zub ., elektr . u . Gaslicht,
Warmwasserkeiz ., z. vermieten.
Näh . Ncrotal 10, lFernspr .5781.

s-3180

5 Zimmer.
Langgasse 16, 1., 5 Z„ K„ Zub .,

elektr . u. Gasl ., Warmwasserh .,
z. vm . Näb . Nerotal 10, Hochpt.
Fernsvr . 578. fZ201

4 Zimmer.
Hellmundstr . 43. 2., gr . 4-Zim .-W.

sofort . NLK. das., Kiefer . 12402

Scharnborststr .lO. Vordl, ..4Zim.
Küche, 2 Baikone u. Zubeh . auf
1. Januar zu verm . Näh . beim
Hausmeister . 12408

Schlichterftrahe 12/
grobe 4-Zimmer -Woknuna z.
1. April 1918 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Wiclandstr . 13. sch. 4-Zim .-Wobn.
v. 1. 12. od. sv. z v. Näh . Ptr . l.

__ 12205

m « 3 Zimmer , b— b

Adelbeidstr . Hth .. 3 Zim ., Küche
u. jjiibeB . aus gl. ob. spät . z. vm.
Nah . Adelbeidstr . 98,1 . mio

Gr , Burgstr 18. 2., 3—4 Z f.
ärztl od zabnärztl Svrecb-
zlmmer ober Büro u»2i

Dokbeimcr Str 98. Bdh .. schöne
3 Zim Küche. Keffer fof zu
verm Näh 1. Stock l 12064

Heruiannstr . 17. 8 Zimmer u. K.
svt. od. svät . zu v crm . 12405

Hermannttr . 19, 1. u. 2., 3 sch.
gr . Z .. Küche, 2 Kell., Leucht-
u. Kochg. z. 1.  4 . od. fr . z. v.

Karlitr 38. Mtb 1. 3 Z u K
al od so Näh . Bdh 1 MS

Rcugaffe 18, 2, 3 Zimmcrwohn.
event . mit Laden u. Entresol z.
verm . Näh . Korbiaden 12397

2 Zimmer.

Adelbeidstr . Hth ., 2 Zim ., Küche u.
' cller auf 1. Dezember z. verm.
Nak . Adelbeidstr . 93, 1. 12411

Doblieimcr Sir »8. Mtb u . H
schöne 2 Zim .. Küche. K. fof.
z v N Vdb 1 St l " 7,5

Dotzbeimer Str . 105. mod . 2-Z ..
Wobn i. Mtb u Stb . billig
zu vermieten. >2074

Dotzb. Str . 169. 2-Z .-W. zu vm.
_12308

Eckernfördestr 5. 2-Zim .-Wohn.
aus fof od svät . au vm >3001

Karl str. 36. Stb .. frdl . 2-Z .-W
im Abschl. sos. od. sv. N. B . 1.

_ _ __ __ _ 11826

Moribstr . 23,2M . Zim . u. K. 1212«

Rinientbalcr Str 9. Sth .. 2.-Z ..
W. fof zu vm N. Bdb 1. r.

_ 12019

SÄariihoiftstr .19, Vordh ., 2Zim.
Küche, 2 Baikone und Zubebör
auf 1. Januar zu verm . Näh.
beim Hausm eister . 12409

Scharnhorststr . 19. Hth .. 2 Zim .,
Kücheu. Zubeb . aus 1.Dez .z.vm.
Näh . beim Hausmeister . 12407

Schulgaffc 5, kl. 2-Zim .-Wohnung
per losort zu verm.

Schivalbacher Str . 89,2 -Zimmcr-
Wobn . a. I . Jan z. verm . 12384

Scdanstr . 3. sch. gr .Mans .»W.,2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm .Näb .Pt . 11898

2 Zlmmer u. Kücke. Sinterb ..
ver sofort od. fvät . zu verm.
Näb . Aorkstrabe 29 3 l»
Gräber _

Zimmcrmannstr . 10. Stb .. 2 3.
u. K. auf al . od. sväter . 12283

warn  1 Zimmer, tmm
Adlerstr . 42,1 Zim .K. u. Kell.mtl

12 Mk. zu verm. _ f3072
Dohh . Str . 169,1 gr . Z .. K. u.Ä . in

Häuschen allein z. verm . 12327

Safenstr . 8. 1». 2-. 8-Z .-W z. v,
_tSwi
Steingaffe 16, Dachwohn ., 1 und

2 Zimmer , zu verm . f.3063

Walramstrabe 3, Dachwohnung
1 Zimmer und Küche zu vcr-
mieten._ 12413

Walramstr . 31, 1 u. 2 Zim . m.
Zub . fof. VI. b . Trcmus . >241°

Mob!. Zimmer.

Bliicherstratze 44,3. r.,
gemütl . möbl . Zimmer mit
Balkon evtl , mit Mittagstisch
bill . zu vermieten . 12392

Hellmunbstr . 29. möbl . Man !, zu
verm . 12404

Hermannstrasie 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten . 12336

Kaiscr -Friedrich -Ring 18, E. gr.
schön möbl . Zim . auf Januar
zu vermieten . *8915

Karlstr . 37. 3. r ., mbl . Z . m. Pens.
Woche 12 M ., Mt . 50 M . »8900

Möbl . Zimmer
zu verm . ver sofort oder später.
Moritzstrabe 7. 3. 12387

l.8äsn.

Laden mit Ladenzimmer
zu vermieten Näheres Keller-
strakie 10. 1. St . l. U192

Neugaffc 18. Laden m. Entresol
u. evil . m. 3-Zim .-Wobnuna zu
verm . Näb . Korbiaden . 12396

2 Läden
neu beraerichtet . in lebhaftest
Geschäftslage , mit Gas und
elektrischem Lickt verleben
ver sofort zu vermieten
Näheres d die Erveditioncn
d. Blattes Nieolasstr 11 und
Mauritiusstraße 12 " «72

Wellritzstrabc 24, Eckladcn zum
1. April zu vermicten .Näberes
bei Havback . 12418

Werkstätten etc . |
Stall .. Neu, .. Futterr ., 2-Z-W.

cv. s. Lagerr . o. Werkst, paff . gl.
o. ip. z. v. Birkcnstr . 31. L.742»

Ncttelbcckstr . 15, Lagerr . Keller
__ 12401
Nbeinstr 50. Stall . Remise u.

Lagerraum zu vermieten ^ oso

Grober Keller s. Obst od. Kar¬
toffeln sos. bill . zu verm . Näb.
Schierst . Str . 27. P .Aurr . 4817

Stellen finden.

Männliche.
r
Kolporteure

gesucht,M„ Luisenstratze 37.

Motorwagenfabrik
Rüsseisheim

sucht
bei gutem Lohn tQditlga

Schlosser
Dreher

Reuolverdreher
Werkzeugmacher
Werkzeugdreher

Spengler
Sattler F-9S*

Kastenmacher
Maschinen - Arbeiter
für Bohr- und Fräsmaschinen
Maschinenschleifer

zum sofortigen Eintritt.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Bife Dotzheim » . u . Tchm-,Ibach» eit.
GeschästSstundcn von 8—1 und
3—6 Ubr . Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr . 579, 574 u . 575.
(Nachdruck verboten .)

Offene Stellen:
Männl Personal:

2 Lanbschastsgärtner.
3 Eilendreber.
2 Bauschloffer.
4 Maschinenschlosser.
4 Elektromonteure.
4 Svengler u. Installateure.
2 Feuerschmiebe.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
3 Tapezierer.
5 Sattler.
1 Friseur u. Barbier.
1 Konditor.
1 jg. Herrschaftsdiener.
2 Hausburschen mit Zeugn.
2 Fuhrleute.
5 Erdarbeiter.
1 Ackerknecht.

Nach Belgien:
Schreiner , Sckloffer . Maurer,
Erdarbeiter . Zimmerleute.

Kauf « . Personal:
Männlich:

Mebrere Kontoristen , fl. Schr.
2 Buchhalter , amerik.
8 Stenotvoisten.
2 Verkäufer für Delikatesten.
1 Reifender und Kontorist.
1 Verkäufer für Drogerie als

Vertreter des Cbefs.
1 Exp .-Fakturist.

Weiblich:
1 Kontoristin f. Warenbaus.
2 Verkäuferinnen für Metzg.

Gast - und Sckankm .-Personal:
Männlich:

1 Portier.
10 Restaiirantkellner.

2 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
2 iunge Köche.
1 Kuvkervutzer.
2 Kückenburschett.
1 Hoteldiener.
1 Hausbursche für Rest.

Weiblich:
1 Haushälterin.
2 Servierlräulein.
3 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
4 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.
8 Kückenmädchen.

Krankenpflege -Personal:
Männlich

1 Bademeister u. Masseur.
1 Krankenpsleocr f. chir. Abt.
2 Krankenwärter.

Weidiichs. _
Garant , dauernde , gutlobnende

WlMWW«
erb . jede Dame , auch während des
Krieges , d. leichte interess . Hand¬
arbeit . Die Arbeit wird nach icd.
Orte vergeh . Näh . d. Prosp . »nt
fertig . Muster geg. Einscndg . von
40 Pf . in Marken bei Cent « Kolb,
Kempten L89 lBanerni . Prima
Reier . von Damen , die schon 10
Jahre für mich ar beiten . B .73S

Enormer Verdienst für Händler,
welche privalkundschaft bereisen lassen,

Mk . 500 .— erforderlich.
Mehrere Bezirke für den Verkauf eines ges. gesch.

Futzschützer zu vergeben. Zede Familie kaust. Nur
Selbstreflektantenmit obigem Kapital schreiben an

„Union "-Gesellschaft, Berlin 80 ,
Schrnidstraste 7 s.

R .741

Untern cht

erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler b. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht . Mäßige Prelle , beste
Referenzen . Näheres : Oranien-
stratze 41. 2. r.

Kapitalien.
Wer Gelb benötigt

bis Neujahr
in Darlebn und Hypotheken,

Solches steht solventen Pers . ied.
Stand , tauch Damen » geg. Rück-
zahlnngsrat . z. Verfüg . Streng
reell ! Diskret ! Grosze Erfolge w.
nachgewiesen durch Wiesbadener
Finanzierungs - Büro . Wcber-
gaffe 23. 3. Svrechst . v. 10-12 u.
2-6 Ubr , am 26. von 10-1 Ubr,
am 27. v. 2-5 Ubr . Gesuche bitte
nicht so spät zu stellen , f.3192

tn  ieber Höbe,
höchst reell ,wer¬

den von auswärts aewäbrt.
Schreiben Sie u. Sk . 126 Fil . 1

Mauritiusstraße 12. f.3124

Zu verkaufen
Gclegcnlieitskauf.

Posten neuer Ueberzieher und
Ulster 12, 15 und 18 Mk. Ecke
Mauritius - u. Eckwalbacher Str.
Gelegenbeitskaufhans . f-3197

Vers » . Bett . 15—85. Wasch-
kommodc 10. 4 Klcidcrschränkc
12—22. 2 Vertiko , Schreibtisch.
3 Schrcibsekrctärc 45—100 Jl.
Eick.-Büfett . fast n. Kinderbett,
einz . Matr .. vlch. Tische, 2 Div ..
Kückenschrank billig zu verk.
Frankenstraße 3, 1. Br .,44v

2 neue Nähmaschinen 28 n. 38.
sof. z. v. Adol ' str .5,Ktb .P .I. *8909

Sckw .. hiigr .Fraucnmant .. neu
48B '.,k i ^^ ..lch.Wintcrhut,weiße
Golfjc -ck' ' h.-.vk. Garten-
felb ' r 24. f31P4

Dunkelbl . Jackenkl .. Gr . 42, f'
8 Mk. zu verkauf . Schwalbacker
Str . 55. Mtb . Pt . rechts . f3205

Kleiderschr ., Vertiko . Wascht ..
Nachttisch, Diwan . Auszugtisch.
Betten , alles nut erhalt ., b. z. vk.
Adlerstraße 53, Part i8208

Ofenschirm , l. Kinderhett .Gas-
zugl .. S .-Lackichnhe. dick. Wintcr-
rock,Uebcrzieb .,S .-Gnmmimant ..
Gut u,Zn ' inbcr .Miileilmstr .5.2.r.
_ f3302

Weg. baldig . Einberufung vk.
15 Kanarienb .. tieie Hohlroller,
v.4M . an . auch Wcibch.St . 1.50 M.
Eckernfördestr . 3, Sth , 2. f3210

Kanarienbäbne , St . Seifert , v.
6 M . an . tieie Holil -u .Knorrvögcl.
Bleichstraße 40,3 . rechts . f.3170

deutscher Schiiserhunb,
erstklaff Rüde , edler Bau . >a
Stammb .. umständebalber zu
verkaufen . Zu erfragen in der
Ervedition ds Bl

Wner hrmincc Men»
echte Rasse «Hündin » Jahr alt.
z. verk . BiSmarckr . 29, P . r . 4997

Deutscher

Sdioferftunii,
verschiedentlich prämiiert , gesund
und kräftig , im Freien gezogen,
gelbgrau gewölkt , wundervoller
Schäserhundausdrnck , prächtiges
Gebäude , sehr gutes Gangwerk,
steht billig ein

ZUM Decken frei,
evtl , zum Verkauf . Nachweisbar
beste Vererbung. Zuchtbewertung
stets „ vorzüglich". Näheres
Goebenstr- 2C, 1. links. 4*3

Partie guten TriManntnieiil
gegen Kaffe bektoweii'e billig ab-
'uaeben Interess . woll . sich an
ö.Geschaftsst .d.Bl .wcnden . *8914

Trauer - m
kfüte u. -Schleier

in reicher und gc-
diegener AuSwabl

Adolf Aoerwer Nachf.,
Inh . : Berth . Köhr

Wiesbaden , Langgaffe 9,
Biebrich . Rathgnso^  gg

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4695

Pros Schneider wwe.
Wiesbaden . Hochstättenstraße 16

direkt am Michclsberg.

Strickmaschinen
aller Systeme , m. Mk. 80—50
Anzahlung . Katal . frei . P . Kirsch
Braunschweig. »8907

Aelldjhtl stell,
Bronchialasthma.

Verschleimung
behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem. bestem Erfolg O. Schlamp,
Apotheker , Kaif .-Friedrich -Ring
Nr . 17. Parterre . *8590

wenden sich stets an

flßdlielier Hassencamp
Medizinal-Vrogerie

„Sanltas"
Mauritiusstratze 5

neben Walhalla.
— Telephon 21 !5.

Zelüpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

ttognak,
Rum,
Rrrak ui»

emvfeblen wir als Feldpost , wie
and)  zum Beipacken . 5036

Wilhelm Wesienberger
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör -,Weinbaubl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Deckreiser
zu habe » Feldstr . 18. Tel . 2348.

-esebiaaestvoU oä. xesobmLclc-
c» xsblsickst en »sin, ist ein

großer Unterschied . Der «n-
Terlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte nnd neu®

Favo nt -Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf .) daf
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemst«
Hilfe beim Schneidern bietea
dievorzögb Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handajbeits -Albnm
st 60 Pf „ franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : 76/1

Cb. Hemmer , Langgasse

Prima Mges

PjerilesleW
sowie alle Wurstwaren

empfiehlt

ülilmiMii’s ültßsljjliltjjlmk,
Maucrgaffe 12.

Telefon 3244. 5038

42'*.'} I

"JÜbI
iBR

Verwendet

„Kreuz -Pfennfs"
Marken

esd Briefen̂ Karten in* .

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutsdieincs in unseren Geldiäfts-
stellen Nikolasstrabe 11. Mauritiusstrabr 12 u. Bismarck¬
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Lmschreibegebühr mi  20 ps.
in bar ober Briefmarken entrichtet , kann eine Anzeige

in der,Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mielgeinäie —
Zu verkaufen — Kaufgesuchc — Stellen finden — Stellen
suchen — Verloren — Gesunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten — Hypotheken - und Grundstiicksmarkt in den

wierbaderier Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen . — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnct . Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinscrate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung , ebenso sind Anzeigen von Stellcnvermiite !nng ° '
Büros , Altbändler ». Häuser - und Grunditücksmaklerii
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werden als Gcschästsinseratc betrachtet u. mit ■!*>* '■
pro Zeil e nebst Rabatt bei Wiederhoittngen berechnet.

Offerten bezw. Auskunftsgebühr durch unierc
Ervedition beträgt 20 Pf . extra.
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Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Sieche.

Marktkirthe.
Militärgemelnbe: Donnerstag, den 24. Dezember, nachmittag» 4 Uhr:

Christncsper. Konftstortalrat a. D, Neudörff» .
Am Freitag , den 25. Dezember st. WcihnachtLfeiertag), norm. 8.55 Uhr:

AotteSdicnst. Generalsuperintcndent Dr . Ohly.
, Freitag , de» 25. Dezember st. WeihnachtStag): HauptgotteSdienst10 Uhr:

Pfr . Schüßlcr. Mach der Predigt Beichte und hl. Abendmahl,) — Abend-
gotteSdienst5 Uhr: Dekan Bickel. — Die Kollekte ist für die Jdiotenanstalt
zu Scheuern bestimmt und wirb der Gemeinde empfohlen,

SamStag, den 26. Dezember<2. WeihnachtStag): HauptgotteSdienst 16 Uhr:
Pfr . Beckmann, - AbendgotteSdicnft5 Uhr: Pfr . Schiißler. (WeihnachtS-
fcier der KindergotteSdieufteS.)

Sonntag , den 27. Dezember (Sonntag ,nach Weihn.): HauptgotteSdienst
16 Uhr: Pfr . Schüßl» . — AbendgotteSdtenst5 Uhr: Pfr . Beckmann. (Ge-
hlichtnisgotteSdienst für unsere gefallenen Krieger,)

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Scelforgebczirks:
4. Nordbezirk: Zwischen Sonnenberger Str ., Langgaffe, Marktstrabe,
Muscumstratze, Bterstadter Strabe : Dekan Bickel, Luifenstr. 34, Tel. 864.
I. Mittelbezirk: Zwischen Bterstadter-, Museum-, Marktstr., MichclSberg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Pfr . Schübler, Emfer Str . 2r.
». Südbezirk: Zwischen Frankfurter Straße , Fricdrichstr., Bleichstr. (beide
Seiten), Hellmundstr. (beide Seiten), Dotzhctmer Str ., Karlstr. (beide
Seite»), Rhetnstr., Kaiserstr. Außerdem gehört zum Südbezirk dte Helenen-
straße: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. «276.

Bcrgktrebe.
Donnerstag, den 24. Dez. (Heiliger Abend): Christvesper4 Uhr nachm.

(Pfr , Dr . Mcinecke).
Freitag , den 25. Dezember (1. WeihnachtStag): HauptgotteSdienst16 Uhr:

Pfr . Dr. Mcinecke(Abdm.), - Abendgottesbienst 5 Uhr: Pfr , Diehl. -
Kirchensammlungfür die Jdiotenanstalt zu Scheuern.

SamStag, den 26. Dezember<2. Weihnachtstag): HauptgotteSdienst 16 Uhr:
Pfr . Vcesenmcper. — AbendgottcSdtenst6 Uhr: Pfr . Grein,

Sonntag , den 27. Dezember (Sonntag nach Weihn.): HauptgotteSdienst
16 Uhr: Pfr . Dtchl, — AbendgotteSdtenst5 Uhr: Pfr , Dr , Metnecke, (Weih¬
nachtsfeier des KittdergottesdicnstcS,)

Amtshandlungen vom 27. Dez. bis 2, Jan, : Taufen und Trauungen:
Pfr . Diehl. Beerdigungen: Pfr . Dr . Mcinecke.

Ringktrche.
Donnerstag, den 24. Dez. (Heiliger Abend): Christvcfpcr 4 Uhr nachm.

(Pfr . D. Schlosser). Liturgische Andacht unter Mitivirkung des Ring- und
LntherkirchcnchorS.

) Freitag , den 25. Dezember (1. WeihnachtStag): HauptgotteSdienst16 Uhr:
Pfr . Philippi (Abendmahl), — AücndgottcSdienst5 Uhr: Pfr . Dr. Mcinecke.

Kirchenfammlungfür die Jdiotenanstalt zu Scheuern.
Samstag , den 2«. Dezember<2. WeihnachtStag): HauptgotteSdienst 16 Uhr:

Pfr . Merz (Abendmahl). — AbcndgottcSdienst5 Uhr: Pfr , D. Schlosser.
(Weihnachtsfeierdes KindergotteSdicnstes.) — Die Kirchensammlungist für
die durch den Krieg schwer hcimgesuchteBevölkerung Elsaß-Lothringens
bestimmt.

Sonntag , den 27. Dezember (Sonntag nach Weihn,): HauptgotteSdienst
16 Uhr: Pfr . Philippi (Abendmahl). — Abcndgottcsdicnst5 Uhr: Pfr . D.
Schlosser(Beichte u, hl. Abendmahl), Gcdächtnisgottcsdtenstfür unsere ge-
jallencn Krieger unter Mitwirkung dcS Ring- und LutherkirchenchorS.

GottcSblcust in Klarenthal: 1. WeihnachtStag, 16 Uhr, Pfr . D, Schloff» .
Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Scelforgebczirks:

1. Bezirk (Pfr . Merz), An der Ringkirche 3: Zwischen"Niidcsh. Str ., Kais.-
Friedr.-Rg., BiSmarckr., Goebenstr., Elfäff. Pl ., Klaren!. Str ., Stratzb. Pl.
2. Bezirk (Pfr . Philippi ), An der Ringkirche 3, Tel. 2164: Zwischen
Adelheidstr., Oranicnstr., Rhetnstr., Wörthstr., Dotzheim» Str ., westl. der
Karlstr., Wellrttzstr. westl. d. Hellmundstr., BiSmarckr., Kais.-Friedr .-Ring.
8. Bezirk (Pfr . D. Schloffer), Rhetnstr. 168, Tel. 2324: Zwischen West-
cndstr., Wcllritzstr. bi» (ausschl.) Hellmundstr., Ems» Str ., Walkmühlstr.
4. Bezirk (Pfr . Bcidt ), Dotzhctmer Str . 88, Tel . 4166: Zwischen Straß-
bürg» Pl ., Klarenth. Str ., Elfäffer Pl ., Goebenstr., BiSmarckr., Westendflr.

Lntbcrktrckie.
Donnerstag, den 24. Dez. (Heiliger Abend): Christvespcr4 Uhr nachm.

Pfr . Lieber.
Freitag , den 25. Dezember (1. Weihnachtstag): Hauptgoltcsdienst 16 Uhr:

Pfr . Hofmann (Abdm,). — Abendgoltesdicnst5 Uhr: Pfr , Lieber (Abdm,).
Kirchenfammlungfür die Jdiotenanstalt zu Scheuern.
SamStag, den 26. Dezember<2, WeihnachtStag): HauptgotteSdienst 16 Uhr:

Pfr . Lieb» (Abdm,). — Abendgottesdicnst 5 Uhr: Mifl.-Jrffpektor Held.
(Weihnachtsfeierdes KindergotteSdicnstes,)

Sonntag , den 27. Dezember (Sonntag nach Weih»,): HauptgotteSdienst
16 Uhr: Miff.-Jnfpcktor Held (Abdm,) — AbcndgottcSdienst5 Uhr: Pfr.
Hofmann (Abdm,). (Gedächtnisgottesdienstfür unsere gefallenen Krieg» ,)

Kapelle de» PanlinenstiftS.
Donnerstag (heil. Abend), nachm. 4 Uhr: Christvcfpcr (Pfr . Christian).

1. Feiertag, vorm, 0.30 Uhr: HauptgotteSdienst(Prediger Spatch): nachm.
4 Uhr, Weihnachtsfeierdes Jungfrauenvcreins, ' nachm, 8 Uhr: Weihnachts¬
feier für die Verwundeten und Kranken. — 2. Feiertag, vorm, 9.30 Uhr:
HauptgotteSdienst(Pfr . Christian), nachm, 4 Uhr: Weihnachtsfeier im Kin-
dergottcSdicnst. — Sonntag (3, Feiertag), vorm. 9,30 Uhr: Hanptgottcs-
dicnst (Prediger Spaich).

Evangelisch-lnthcriichc Gemeinde tRhetnstraße 64).
(Der selbständigen evang.-Iuih. Kirche tn Preußen zugehörig.)

Freitag , den 25. Dez, (1. WeihnachtStag), vorm, 10 Uhr: Lcscgottcsdienst.
— Samstag , den 26. Dez, (2. WeihnachtStag), vorm, 10 Uhr: PredigtgotteS-
fclenft; nachm. 5 Uhr: liturgische Christfeier. — Sonntag , den 27. Dez,
(Sonntag nach Weihnachten), vorm. 10 Uhr: LcsegotteSdicnst. Vikar Fritze.

Ev.-luth. TrcieinigkcitSgemeinSc.
In der Krypta der altkatholifchcnKirche (Eingang Schwalb. Straße).
1. WeihnachtStag: 9,30 Uhr: Beichte: 16 Uhr: HauptgotteSdienst: nachm.

4,36 Uhr: KindergottcSdicnst. — 2. WeihnachtStag: 10 Uhr: PrcbtgtgottcS-
dicnst. — Sonntag , 27, Dez,, 16 Uhr:: Prcdigtgottcsdicnst, Pfr , Etkmcier.

Evang.-luth. Gottesdienst, Adelhctdstraße 35.
Freitag , 25. Dez, (1. hl. WeihnachtStag), vorm, 9.36 Uhr: PrcdigtgottcS-

dienft. — SamStag, 26. (2. hl, WeihnachtStag) und Sonntag , 27, Dez. (Sonn¬
tag nach Weihnachten), vorm, 9.30 Uhr: Lefegottesdienst. Pfr . Mnellcr.

Nen-Apostolifche Gemeinde, Oranienstraßc 54, Hth. Pt.
Freitag , 25. Dez., vorm. 9,30 Uhr: HauptgotteSdienst. — SamStag,

*6. Dez., vorm. 9.30 Uhr: Hauptgottcsöisnst.
Baptisten-Gemeinde (Zions -Kapelle), Adlcrstraße 19.

1, WeihnachtStag, 25, Dez,, norm. 9,30 Uhr: Predigt : nachm. 4 Uhr:
Weihnachtsfeierder SonutagSfchule. — Sonntag , 27. Dez,, vorm, 9.30 Uhr:
Predigt: nachm. 4 Uhr: Predigt. — Mittwoch, 8.36 Uhr: Gebctsverfamm-
lung. — Donnerstag, 9.30 Uhr: SilvcstcrgottcSdicnst, Prediger Urban,

Methodisten-Wcmeiade.
Am ersten WcihnachiSseicrtage, den 25, Dez,, vorm. 10 Uhr: Predigt:

Vachm. 8,36 Uhr: KinbcrgvttcSdtenst-Fcstscicr.
Sonntag , 27. Dez,, vorm. 9,45 Uhr Predigt : vorm, 11 Uhr: Sonntags-

(chulc: abends 8 Uhr: Predigt. — Donnerstag , abends 8.30 Uhr: Silvcstcr-
llottcsdicnst. — Freitag , vorm. 10 Uhr: NcnjahrsgotteSdicnst.

Prediger Völkn» ,
Altkatholifche Kirche, SchwalbacherStraße 66.

. Freitag , den 25, Dez. (1. WeihnachtStag), vorm. 10 Uhr: Hochamt mit
Predigt und Tc Dcum. — Samstag , de» 26. Dez, <2. Weihnachtstag), vorm.
46 Uhr: Amt u. hl. Kommunion. — Sonntag , den 27, Dez., vorm. 16 Uhr:
Kittamt um einen glücklichen Ausgang des Krieges. W, Krimmcl, Pfr.

Dentfchkatholische(freireligiöse) Gemeinde.
Sonntag , den 27. Dez,, nachm, 5 Uhr: Erbauung im Bürgerfaale des

KathauseS. Prediger : Burfchc-Nordhausen. Zutritt , für jedermann frei.

Katbolikcke Kirche.
Die Kollekte am hl. Weihnachtsfeste ist für daS WaifenhanS in Marien-

Mufen bestimmt,
Stadt Wiesbaden.

Pfarrkirche znm HI. BonifatinS.
. , Freitag , den 25. Dezember: Hochheiliges WeihnachtSfcft. Keine Ab-
ninenzpflicht. Die feierlichen Metten mit Predigt find morgens 5 Uhr:
Worauf halbstündlich hl. Messen. Um 8 Uhr ist MilitärgvtteSdtenft mit Pre¬
digt: um 9 Uhr: Kindcrgottcsdicnst (Amt): um 16 Uhr: feierliches Hochamt
*8 Predigt und Ae Denn,. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr, - Nachm. 2.15 Uhr

ist feierliche Vesper, darauf Generalabsolution für den Dritten Orden, —
Freitag und Sonntag nachmittag 6 Uhr ist Bittandacht um einen glücklichen
Ausgang dcS Krieges. — SamStag, den 26. Dezember: Fest beS hl. Erz-

" Märtyrers Stephanus . Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen: im Kinder¬
gottesdienst ist hl. Meffe mit Predigt. — Nachm. 2,15 Uhr ist Weihnachts¬
andacht (342).

Beichtgelegenheit: Donnerstag, Freitag und Samstag , nachmittags 4 bis
7 und nach 8 Uhr, Freitag und SamStag, morgens von 6 Uhr an. Für
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
Freitag : Hochheiliges WcihnachtSfest. 5 Uhr: feierliche Christmctte» mit

Predigt und Segen, danach jede halbe Stunde , eine hl, Meffe. 9 Uhr:
KindergottcSdienst(hl. Messe mit Predigt), 16 Uhr: feierliches Hochamt mit
Predigt, Segen und Te Denm. — ,2,15 Uhr: feierliche Vesper, — Samstag:
Fest des hl. Stephanus. 6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe, 9 Uhr:
KindergotteSdicnst (Amt). 16 Uhr: Hochamt mit Predigt und Segen. —
2.15 Uhr: WcihnächtSandacht.

Veichtgelcgenheit: Sonntag früh von 5.45 Uhr an, Donnerstag 5 bis 7
und nach 8 Uhr, an den beiden WcihnachtStagen früh von 5,45 Uhr an und
von 5 bis 7 Uhr und nach 8 Uhr,

Fleischpreisc irrr Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte des Monats Dezember 1914 für 1 kg in Pfennigen.

Häufigster Preis Durch¬
schnitts¬

preis
Fleischgattung und Qualität von bis meist

gezahlt

n .t,r<m ( Bratfleischv. d. Keule. .
Jn2 ‘ ! II. Kochfleischv.Vorderteil•
' iw ( III. Kochfleischv. Bauch usw.

160 200 180 182.7
160 192 180 181.5
140 192 180 172.3

( I. Bratfleischv.d. Keule. 140 172 160 158.0
Kuhfleisch] 11. Kochfleischv. Vorderteil 140 160 160 155.0

( III. Kochfleischv. Bauch usw. 140 160 160 155.0
( I. Bratfleisch(Keule) • • • 180 220 200 196.5

Kalbfleisch; 11. Kochfleisch sVorderfl.,
'  Rippen , Hals ) . 160 200 180 177.2
( I. Bratfleisch sKeule) . . •

‘ n - Kochfleisch(Brust, Hals.
180 200 200 191.1

160140 160 150.2
©crfi».»in,. ( Kotelettes(Karbonade) .

n - Keule. Schulter, Kamm
fletlch ( m  Bauchfleisch.

180 220 200 206.7
160 200 200 1894
140 180 180 170.6

«rs« 1* ( lut ganzen mit Knochen. .
aeTrnu“f> < b) im ganzen ohne Knochen.
Schellen / °> >» »»« "«« .

200 260 240 2390
240 300 280 277.9
400 440 400 403.0

Inland , ger. Schweinespeck, mager . . . 180 220 200 212.9
180 220 200 205.9

Inland . Schweineschmalz. 160 220 200 203.5
Statistisches Amt.

ESBlSniilHElOfflEMSSBIÖB

Wenig gebrauchte gut erhaltene Weinfässer , 30—100
Liter, sowie ein leeres ttognakfatz , 5—600 Liter, zu kaufen
gesucht. Wo? sagt die Geschäftsstelle dieses Blattes. *bsn
ftflaBBUnBBBBBBflBBUBBBBBBBBBÜBBBB

Das Asthma hält Sie
unbarmherzig fest.

Ihr Asthmatiker wisst was leiden heisst ! Frag¬
lich ist es jedoch, ob Ihr so leiden müsst ! Leset, was
Eure frühere Leidensgenossin, Frau E. Trippert,
Caub (Rheinland), Blücherstrasse 161, uns mitteilt:

„Mein Mann litt während geraumer Zeit an
Asthma. Immer klagte er über Schmerzen in
der Brust und im Rücken. Der Schleim war wie
festgemauert , was ihm starke Beklemmung ver¬
ursachte, sodass er nach Atem ringen und fort¬
gesetzt husten musste.

Vergeblich versuchte ich verschiedene Mittel,
bis ich eine Flasche Akker’s Abteisirup für meinen
Mann kaufte. Sofort nach der ersten Flasche
löste sich eine ganze Menge veralteten Sdileimes.
Von Tag zu Tag erholte sich mein Mann mehr
und mehr, und als die Flasche Akker’s Abteisirup
aufgebraucht war, fühlte mein Mann sich so gesund
als je zuvor.“

Akker’s Äbteisirnp
ist ein bewährtes Mittel bei Asthma, Bronchial-Katarrh,
Schleim- und Keuchhusten, Halsschmerzen, Heiserkeit
und anderen Krankheiten der Atmungsorgane;
Akker’s Abteisirup wirkt auf die Krankheitskeime
abtötend, stärkt die Atmüngsorgane und beugt bei
rechtzeitigem Gebrauch ernsteren Brustkrankheiten
vor. Man fordere als Zeichen der Echtheit den roten
Streifen mit Unterschrift L. I Akker.

Preis per Flasche \ Also je grösser
v. 230 Gr. Ji,  2.— f die Flasche,desto g
„ 550 „ Jl  4.— / vorteilhafter ^
„ 1000 „ M 6.50 > der Einkauf.

Engros - Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris“.
Zahn & Co., Köln.

Zu haben in Wiesbaden : Löwen-Apotheke,
Langgasse 37, Oranien-Apotheke, Tau-
nusstr . 57, Schützenhof-Apotheke, Lang¬
gasse 11, Theresien - Apotheke, Emser
Strasse 24, Victoria-Apotheke, Rhein¬
strasse 41; Biebrich : Hof-Apotheke,
Mainzer Str. 30 u. in allen übrigen Apotheken.

WWM

Allgemeine Gewerbeschule Wiesbaden.

der kunstgewerblichen Klassen und von
einigen Klassen der schmückenden Gewerbevon
Samstag , 26 . bis Donnerstag , 31. Dezember,

täglich von 10- 4 Uhr
in den Lehrsälen Nr. 14 und 18 (Erdgeschoss).

Zur Besichtigung laden wir ergebenst ein. 5029
2645 Der Schulvorstand.

Bekanntmachung.
Die für sämtliche Gast- und Schankwirtschaften des Stadt¬

kreises Wiesbaden  auf 12 Uhr nachts festgesetzte Polizei¬
stunde wird hiermit für den 31. ds. Mts. (Silvestertaa) bis
1 Uhr nachts verlängert. 727

Wiesbaden, den 16, Dezember 1914.415. Der Polizeipräsident: vonScbenck.

Postscheckkonto

Frankfurt a.
Nr. 3923,

Fernsprecher
Biebrich
Nr. 50.

Die Kasse ist von der Königs. Regierung als mündelsicher erklärt,
für die Spareinlagen Haftet außer den nach

. Regierungs-Vorschrtft sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3*/2%; bei halb¬
jähriger Kündigung 8°/<"/o und bei einjähriger
Kündigung 4 7„ mit Verzinsung vom Ein¬
zahlungstage bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der . Sparguthaben durch die

Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen ohne Unter¬

brechung der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 u. 10 Mk. pro Jahr
in dem nach dem neuesten Stande der Technik nm-
erbauten Tresor der Kasse. 67,14

Kassenlokal: Biebrich, Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8- 121/, und 3—5, Uhr. 2659

m
liliul

G . m . b . H.

Kinephon Biophon Edison
Taunusstr. I Wilheimslr. 8 Rheinstr. 47

von Samstag,
den 26 . Dez .,
bis Montag,

den 28 . Dez . :

Das grossartigste
Detektivdrama

der
Gegenwart

in 4 Abteilungen.
Ton Dienstag, 29. Dez. 1914, bis Freitag. 1. Januar 1915:
Die Fortsetzung dieses hervorragend. Filmschauspiels:

Pas einsame Hans
in 3 Akten. '

In allen Vorstellungen reichhaltiges Beiprogramm,
neueste Kriegsberichte usw. 5024

Wiesbadener
Vergiügugs-

Palast
Dofzheimer Sir . 19. Telefon SIO.

Besitzerin: Fran Witwe Scbranb.
§| Art. Leitung: 6. Troisy. Kapellmeister: Willi Kaiser.

Eröffnung
am 25. Dezember mit 2 Vorstellungen : Nachm. 4 u. abends 8 Uhr.
Prachtv.Ausstatt. Herrl. Dekorat. Hervorr. Lichteffekte.

Grosse patriotische Konzerte.

Zeitgemässer Ernst und Humor.
Auftreten namhafter Künstler, u. a. :

------- Kätcheti Erben ----------
s Die gefeierte Sängerin, ehom.Mitgl. ä.Neuen KBnigl.OperntheaterB Berlin. =

Otto Jülich
Der ausgezeichneteHumorist mit

nur zeltgcmftssen Vorträgen.

Gehrüder Harlem |
in ihren musikal. Neuheiten. =§

Mizzi Lauter und Priem
Die orig.Dorf musikanten in ihren eigenart. Darbietungen.

;_ ■■ MAX PELTSN0 =-
Der Unvergeichliche.

Dazu : Vorführung erstkl. Lichtspiele in höchster Vollendung.

*8916  =

Eintritt auf allen Plätzen 50 Pfennig.
Zehnerkarten, gütig Wochentags, Mk. 3.50.

SB' Wein - und Bier - Abteilung . *®S
Samstag , den 26. und Sonntag , den 27. Dezember,

je 2 grosse Vorstellungen : 4 und 8 Uhr.
Nachmittags-Vorstellungen: Eintritt 30 Pf. auf allen Plätzen.
Gute deutsche Köche. Bestgepflegte Biere u. Weine.

Am 1. und 16. jedes Monats vollständiger Programmwechsel.
Werktags haben Verwundete freien Zutritt.

Um gütigen Zuspruch bittet hüflichst DlG Direktion.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 25. Dez., abends 6 Uhr:

18. Vorstellung. Abonnement A.
DieMeistersinger vonNürnberg.

Oper in drct Akten von
Ntchard Wagner.

Hans Sachs, Schuster
Herr de Garmo

Beit Poguer, Goldschmied
Herr Bohnen

Knnz Bogclgesäng, Kürschner
Herr Scherer

Konrad Nachtigall, Spengler
Herr Rehkops

StxtuS Beckmesser, Schreiber
Herr von Echcnck

Fritz Kothncr, Bäcker
Herr Gcisse-Winkel

Balthasar Zorn, Zlnngtcster
Herr Schuh

Ulrich Eißltnger, Würzkrämer
Herr Dieterich

Augustin Moser, Schneider
Herr Spiest

Hermann Ortel, Setfcnsteder
Herr Becker

Hans Schwarz, Strumpfwirker
Herr Pracht

HanS Foltz, Kupferschmied
Herr Wutschet.

lMeistcrsinger.s
Walter von Stolzing, ein junger

Ritter aus Franken Herr Schubert
David, Sachsens Lehrbuve Hr. Haas
Eva, Pogners Tochter Frl . Schmidt
Magdalcnc, Eva's Amme Frl . Haas
Ein Nachtwächter Herr Schmidt.
Bürger und Frauen aller Zünfte.
Gesellen, Lehrbuben, Mädchen, Bolk.

Nürnberg: Um die Mitte des
1b. Jahrhunderts.

Mustkalische Leitung: Herr Prof.
Mannltaedt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende gegen 11 Uhr.

Samstag , 26. Dez., abends 7 Uhr:
18, Vorstellung. Abonnement B.

Oberon.
Ende nach 10.15 Uhr.

Sonntag , 27. Dez., abends 7 Uhr:
18, Vorstellung. Abonnement D.

Carmen.
Ende nach 10.15 Uhr.

Montag, 28., Ab. C: La Traviata.
Dienstag , 2g., Ab. A: Preziosa.
Mittwoch, 30., Ab. SB: Cavalleria

rusticana. Hierauf: Versiegelt.
Donnerstag , 31.: Das Käthchcn von

Heilbronn. sVolkspreisc).
Freitag , I. Januar , Ab. D: Prinz

Friedrich von Homburg.
SamStag, 2., AS. A: Undine.
Sonntag , 3., Ab. C: Götterdäm¬

merung.

Residenz-Theater.
Freitag , 25. Dez., abends 7 Uhr:

(Neuheit.)
Die Venns mit Sem Papagei.
Keine erotische Komödie in 3 Akten

von Lothar Schmidt.
. Spielleitung : Feobor Brühl a. G
Robert Meggenschcidt, spanischer

Titularkonsul Reinhold Hager
Carla, seine Frau Rosel van Bor»
Cilly, beider Tochter Marg . Glacscr
Walter Wellmann, Kunst¬

historiker Rudolf Bartak
Geheimrat Lessenthtn, Muscums-

direktor Hermann Nesseträger
Ferdinand Hintringer , Maler

Rud. Miltner -Schönau
Gertrud» eine Malerin

Else Hermann
Mr. Newmaun, Bilberhändler

Max Dcutschlänbcr
Kaulfuß, Hermann Hom
Müller, Nicolaus Bauer

(Grostkaufleute)
Majunke, Diener bei Mcggen-

scheidt Willy Ziegler
Ein Engländer Friedrich Beug
Eine Penstonsvorsteherin

Theodora Porst
Else, Lori Böhm
Lucte, Luise Dclosea
Rosa, Paula Wolfeit
Erna , Dora Hcnzel
Hedwige Marga Krone

(ihre Zöglinge)
Ort der Handlung: Hauptstadt eines
rrößere» deutschen Bundesstaates.

Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 0.30 Uhr.

Samstag , 20. Dez., nachm. 3.30 Uhr:
(Halbe Preise.)

Die deutschen Kleinstädter.
Abends 7 Uhr:

Die Venus mit dem Papagei.
Sonntag , 27. Dez., nachm. 3.30 Uhr:

(Halbe Preise.)
Alles mobil!
Abends 7 Uhr:

MS ich noch im Flügekleidc. . .

Montag, 28., abends 8 Uhr: Dr.
Klaus. (10. Volksvorstellung.)

tturtheater.
Freitag , 25., SamStag, 26. und

Sonntag , 27. Dez., abends 8 Uhr:
Gastspiel des Frankfurter Schumann-

Theaters.
Kam'rad Männe.

Vaterländisches Volksspicl mit Ge¬
sang in 3 Akten von Jean Krcen
und Georg Okoukowski. Gcsangs-
tcxtc von Alfred Schönfeld. Musik
von Max Wintcrfeid (Jean Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dewald. Orchesterdirigent: Kapell¬
meister Georg Wöhlcrt.

Sektor Hasenklein, Kakaofabrikant
Joses Dodl

Sybtlla , seine Frau Mizzi Rctmann
Henny, seine Schwester

Hansi Banzer
Hermine, Lola Braun
Toni , Wanda Barre

(seine Töchter)
Hermann Plänkler, Konscrvcn-
. sabrtkant, Herminens Mann

Ulbert Maurer

Herbert Randcnstcin, Ritterguts-
bcsitzer, Hauptmann der Res.

Josef Bhllnch
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
Pcpi Eisen, Reserveleutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hannes, Diener bei Plänkler,
dann Unteroffizier

Walter Griesmann
Jda , Dienstmädchenbei Hasen¬

klein Selle Großmann
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Caircllo
Bera, Toni Meier

(Hennys Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein Kindcrfräulcin. Eine Fcch-
terinnen-Rtege. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spiele» im Garten von
Hasenkleins Villa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östliche»
Garnison. — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung, der
zweite während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Montag, 28. Dez. und die folgenden
Tage: Kam'rad Männe.

Auswärtige Theater.
Stadttbrater Mainz.

Freitag , 25. Dezember, nachm.:
Das tapfere Schnciderlein.

Abends: HossmanuS Erzählungen.
Samstag , 26. Dez., nachmittags:

Das tapfere Schnciderlein.
Abends: Wie -inst im Mai.

Sonntag , 27. Dez., nachmittags:
Das tapfere Schneiderlein.

Abends: Carmen.

Stabitkeaicr Sanau a. M.
Freitag , 25. Dez., abends 7.30 Uhr:

Die Barbaren.
Samstag , 26. Dez., abds. 7.80 Uhr:

Hnsarensieber.
Sonntag , 27. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Alt-Heidelberg.

Krobb. Soktbeatcr Darmltabt.
Samstag , 20. Dez., abds. 6.30 Uhr:
Die Meistersinger von Nürnberg.

Sonntag , 27. Dez., abds. 6.30 Uhr:
Die Reise um die Erbe.

Krostb. Sostbtater Mannheim.
Freitag , 25. Dez.: Der Freischütz.

Samstag , 26. Dez.: Undine.
Sonntag , 27. Dez.: Lohengrin.

Nencs Theater.
Freitag , 25. Dez.: Aora.
Samstag , 26. Dezember:

Al8 ich noch im Flügclklcide . .
Sonntag , 27. Dez.: Klein-Eva.

Königliche Schauspiele Calles
Freitag , 25. Dez., abends 6.30 Uhr:

Die Walküre.
Samstag , 26. Dez., abends 7 Uhr:

Im meisten Röstk.
Sonntag , 27. Dez., abends 7 Uhr:
Die luftige» Weiber von Windsor.

Grostb. Softbeater Karlsruhe.
Freitag , 25. Dez.: abds. 5.30 Uhr:
Die Meistersinger von Nürnberg.
Samstag , 20. Dez.: abds. 0.80 Uhr:

Die Nabcnsteincrin.
Sonntag , 27. Dez., abds. 6.30, Uhr:

Fidelio.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau .)

Freitag » 25 . Dez.
(1. Weihnachtstag):

Vorm. lli/ 2 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Orjjel -FrühUojizert.
Orgel: Herr Friedr . Petersen,
Organist an der Schlosskirche

zu Wiesbaden.
Gesang : Herr Franz v. Thurnvon hier.

Harfe : Herr Adam Hahn.
1. Präludium (Es-dur)

J. S. Bach
2. Gesangsvortrag:

Arie des Simon aus „Judas
Maccabäus“ G. Fr. Händel

3. Orgelvorträge:
a) Choralvorspiel „In dulci

jubilo“ J. 8. Bach
b)  Toccata, Adagio u. Fuge

(C-dur) J. S. Bach
4. Gesangsvorträge:

a) ImÄbendrot Frz .Schubert
b) „Dem Unendlichen“

Frz. Schubert
5. Toccata (D-moil) J. S. Bach.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Vom Himmel hoch,

da komm ich her.
2. Feierlicher Marsch

L. v. Beethoven
3. Fest -Ouverture E. Lassen
4 Traum-Pantomime aus

„Hänsel und Gretel“
E. Humperdinck

5. Heilige Nacht G. Orlando
6. Gebet aus der Op. „Rienzi“

R. Wagner
7. Jubel-Ouverture

C M. v. Weber.
Abends 8 Uhr:

Fest -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

1. Präludium in Es-dur
J. S. Bach-Scholz

2. Andante cantabile aus dem
Trio up. 97 L. v. Beethoven

instrum. von Franz Liszt
3. Symphonie Nr. 3 „Eroica“

L. v. Beethoven
I. Allegro con brio

II. Marcia funebre
HI. Scherzo: Allegro vivace
IV. Finale: Allegro molto—

Poco Andante — Presto.

Samstag , 26 . Dez.
(2. Weihnachtstag) :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnesnents -KoEzeri
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Unser der Sieg, Marsch
E. Wemheuer

2. Ouvertüre z. Oper . Oberon“
C. M. v. Weber

3. Miserere aus der Oper „Der
Troubadour“ G. Verdi

4. Perlen aus Lanners Walzern
Ed. Kremser

5. „’s kommt ein Vogel ge¬
flogen“, humoristisches Pot¬
pourri s . Ochs

6. II. ungarische Rhapsodie
F. Liszt

7.  Kriegsmarsch aus der Oper
„Rienzi“ R. Wagner

Abends 8 Uhr:
Ricliard -Wagner-

Abend.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Schuricht
Städtischer Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Tannhäuser“
2. Siegfried-Idyll
3. Siegfrieds Tod und Trauer¬

marsch aus „Götterdämme¬
rung“

4. Ouvertüre zu „Der fliegendeHolländer“
5. Vorspiel und Schlussszene

aus „Tristan und Isolde“.

Sonntag , 27 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Kaiser-Wilhelm-Marsch
W. Hartenbach

2. Ouvertüre zu „Der Bettel¬
student “ C. Millöcher

3. Lied an den Abendstern aus
„Tannhäuser“ R. Wagner4. Türkischer Marsch

Gd. Wollt
5. Fantasie aus der Oper „DieZauberflöte“

W. A, Mozart-Lüstner
6. Jubel-Ouverture

F. v. Flotow
7. Tarantelle „Venezia e Na¬

poli“ F. Liszt
8. Iiaiser-Franz-Josef-

Marsch E. Strauss.
Abends 8 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Symphon >c -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

Solistin: Frau Alice Gold¬
schmidt-Metzger (Klavier).

1. Leonoren- Ouvertüre Nr. 3
L. v. Beethoven

2. Konzert, C-moll op. 37 für
Pianoforte m.Orchesterbegl.

L. v. Beethoven
a) Allegro con brio.
b) Largo, c) Rondo —
Allegro. •*"

3. Zum ersten Male: Drei Blu¬
menstöcke E.Wemheuer

a) Blauveilchen, b) Mar¬
geriten . c) Rotrosen.

4. Fantasie über ungarische
Volksmelodienf. Pianoforte
mit Orchester Fr. Liszt

Täglich um 6 Ufyr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapeüe im

„Erbprinz "»
Mauritiusplatz,

statt. 482g
165,1'

215/3

iT&alMeatep
Moderne Lichtspiele.

| Kirchgasse 72 Tel. 6137.

I. Weilinaclilstacj:
Nachmittags3—11 Uhr:

Wn  Puppenfee.
Märchenbild.

Die Trag» mm\
Mies».

Nordischer Kunstfilm in
3 Akten.

Neue Kriegsbüder.
HJsifeF iem

WfiinacMsi»

2. u. 3. Weihnachtstag:
Nachmittags 3—11 Uhr:
fyanzesKa’s Weihnacht.
M  Tfironiolyer.
Drama aus dem Leben
eines Fürstensohnes

in 3 Akten.
In der Hauptrolle: Car!
CBeiiuäg vom Königlichen
Schauspielhausin Berlin.

Neue Kriegsbilder
sowie verschiedene

humoristische Einlagen.
Eintrittspreise -

504 , 75 4, ^ 1.—, ««1.25.
Jt  1.50 und Jl  1 .75.

iiiwmin,immer
Platter Straße 18.

2 ° wsiHnachtstÄg:

KriegSbefanntmachmrgen.
Es ladet höflichst ein

110/9 Der Vorstand.
— Lg-

Trauer-
Druchsadien

in sauberer nus-
fiihrung roeräen
innerhalb kurzer
Zeit— in eiligen
Salten innerhalb
zwei Stunben—
Beliefert von 3er
Eöiesbaßöner

Öerlags-Finsfälf?:«.
iliholasstraöe 11
mauriiiusstr. 12
Bismarckring 29

i»■!->■«-~-ii 'iTi" r ~- -

U-ch.-K„Union "kV.
Samstag . 6m 26. Dez. er. (2. Weibnachtsfeier-

tos), von nachmittags 5 Uhr ab im Vereinslokale
„Zur Burg Nassau' :

Weihnachtsfeier
wozu wir unsere Geiamtmitglieöschaft unö bereu An-

geyörige freunöl . einladen. 188110
Der Vorstand.

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellsdiatt,

Schwalbacher Strasse 8.
!2. Abend Sonntag, den 27. Dezember, 8 Uhr.

Weifaasaclitsfeier 265
unter Mitwirkung von Frau Hans - Zoepffel,
Opernsängerin am Kgl. Theater u. des Chors
der höheren Mädchenschule von Fräul. SpieSj

(Leitung Herr Musikdirektor Wernicke).
Deklamationen. Ansprache: Herr Pfarrer Lieber.

Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliesslich Kleidergebühr).
Vorverkauf am Sonntag von 11-1 u.von Uhr am Saaleingang.

5032

■r
Helene Urban

Ferdinand Giebel
Verlobte

V.1.3211 WelhnaMen 1914.

Israelitische Kultusgemeinde.
Sonasoge : Mickelsberg.

Gottesdienst i» der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 4.30 Uhr
Sabbath: morgens 0.00 Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
, abends 5.20 Uhr
Gottesdienst ira Gemelndesaal:

Wochentage: morgens 8.00 Uhr
,  abends 4.30 Uhr

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Synagoge : Friebrichstr. 83.

Freitag : abends 4.15 Uhr
Sabbath : morgens 8.45 Uhr

„ Vortrag 10.30 Uhr

Sabbath: nachmittags 3.00 Uhr
„ abends 5.25 Uhr

Wochentage: morgens 7.30 Uhr
. abends 4.00 Uhr

Talmud Tbora-Verein Wiesb.
Nerostrabe 16.

Sabbath-Eingang: 4.15 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Muffaf 0.30 Uhr
Schiur u. Mincha 4.00 Uhr

Ausgang 5.20 Uhr
Wochentage: morgens 7.30 Uhr

Schtur 7.00 Ubr
Maarif 8.00 Uhr

Sonntag : nachm. 4.00 Uhr

Tpanep- .
Hekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Meptz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

3822 30/11

Nachruf.
Am 16. d. M. starb in Bad Ems im Alter von 78 Jahren

Wilhelm Slum
Ritter p. p.

unser allseitig verehrter Ehrenvorsitzender . Der Verstorbene,
ein edler Charakter, ausgerüstet mit vorzüglichen Geistesgaben,
hat als erster Vorsitzender den Nassauischen Sängerbund mit
Umsicht und Geschick lange Jahre geleitet und sich um die
Sängersache des Nassauischen Sängerbundes hohen Verdienst
gemacht . 5038

Sein Andenken wird bei allen Sängern des Bundes im
besten Andenken bleiben . Er ruhe in Frieden !

Der Vorstand des Nassauischen Sängerbundes.
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